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suchung so weit geführt werden, dass sie jetzt schon als genügend

gekennzeichnete Arten gelten können; aber auch bei den andern

wird die künftige Forschung noch Vieles hinzuzufügen haben.

Die beigegebenen Abbildungen verdanke ich der geschickten

Hand meiner Schülerin Maetha Gebauee, die auch nach ungenügend

erhaltenen Objecten die wesentlichen Eigenthümlichkeiten correct

wiedergebende Zeichnungen anzufertigen gelernt hat.

Den Directoren der Zoologischen Museen zu Berlin, Greifswald,

München und Wien, ferner Herrn von Linstow und Herrn Prof.

1*
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M. Stossich habe ich auch an dieser Stelle für die Ueberlassimg des

werthvollen Materials herzlichst zu danken.

I. Gattung: Cathaeniasia Looss 1899.

1899. Cathaemasia Looss, "Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg,,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 562.

Von dieser Gattung- war bisher nur eine Art {Distoma hians

RuD.) bekannt; ich glaube eine zweite Art aufstellen zu dürfen, die

in der Helminthensammlung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums

zu Wien in Glas Nr. 631 aufbewahrt wird; ihr Wirth ist Sterna

nigra (Europa, Asien, Afrika).

1. Cathaeniasia fodicans Ben. 1901.

(Fig. 1.)

1801. Cathaemasia fodieans, Beaun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 896.

Das betreffende Exemplar ist 7,5 mm lang und 2,5 mm breit;

das Vorderende ist etwas verjüngt, das Hinterende breit und quer

abgestutzt; von Stacheln ist nichts zu erkennen.

Der subterminale Mundnapf ist 0,633 mm lang, 0,7 mm breit

und dünnwandig; der um ein Drittel der Körperlänge von ihm ent-

fernt liegende Bauchnapf dickwandiger, 1,0 mm lang und breit.

Pharynx dicht hinter dem Mundnapf, fast 0,5 mm lang, 0,333 mm
breit. Oesophagus fehlt, Darmschenkel schmal, bis fast zum Hinter-

rand reichend.

Genitalporus ziemlich dicht vor dem Bauchnapf; Cirrusbeutel

klein; im Hinterende hinter einander die beiden Hoden, der hintere

um mehr als % seiner Länge vom Hinterrande entfernt, in der Form
an den Uterus einer Taenia (s. str.) erinnernd; man erkennt deutlich

einen medianen Stamm, an dem jederseits drei, an den Enden ver-

breiterte und eingeschnittene Seitenäste sitzen; der vordere Hoden
viellappig, aber weniger tief eingeschnitten und nicht so regelmässig

wie der hintere. Uterus den ganzen Raum zwischen vorderm

Hoden und Bauchnapf einnehmend, die Darmschenkel seitlich nicht

überschreitend. Eier dünnschalig, gelb, 0,072—0,083 mm lang, 0,0416

mm breit. Dotterstöcke zu den Seiten des Körpers, aus zahlreichen

kleinen Follikeln bestehend, vorn am Hinterrande des Bauchnapfes

beginnend und bis zum Körperende reichend. Keimstock vom Uterus

lesp. Hoden verdeckt.
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Die Unterschiede zwischen Cathaemasia hians und C. fodicans

sind, wie ich selbst betone, nicht sehr erheblich; der Hauptunter-

schied liegt zweifellos in den Hoden, welche zwar bei beiden Arten

vielgelappte, platte Organe darstellen, aber bei C. hians kleiner,

weniger stark eingeschnitten und weniger regelmässig gestaltet sind.

Ein weiterer I^nterschied liegt in der geringern Grösse der Eier

(bei C. fodicans), die auch eine dünnere Schale besitzen; auch scheint

mir der Uterus einen grössern Raum einzunehmen.

IL Gattung: Opisthorchis R. Blanch. 1895.

1895. OpistJtorchis'BLA'NC'H.A'Rl), Anim. paras., in: Bull. 8oc. zool. France,

Y. 20, p. 217.

1895. Opisthorclds Blanchard, Maladies parasit., in: Traite de pathol.

gen. (Bouchakd), V. 2, p. 730.

1898. Campida p. p. Stiles and Hassall, Not. on paras. 48, an inv. of

the gen. . . . of Fasciolidae, in: Arch. Parasitol., V. 1, p. 85.

1899. Opisdiorchis Looss, "Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg.,

in: Zeel. Jahrb., V. 12, Syst., p. 564.

Die Gattung wurde von Blanchard für Fascioliden mit vor dem

Bauchnapf gelegenem Genitalporus aufgestellt, deren Geschlechtsdrüsen

hinter dem Uterus gelegen sind; Typus wurde Distomum felineum

Riv. Im Laufe der Zeit sind ihr zahlreiche Arten zugewiesen

worden, die z. Th. im Habitus von dem T^^pus abweichen. Looss

sah sich daher veranlasst, die Gattung enger zu fassen, d. h. auf

Arten vom Typus des Disf. feUneinn zu beschränken und für andere

Formen die verwandten Gattungen Holometra und Metorchis aufzu-

stellen. Dass die von Cobbold 1859 aufgestellte Gattung Campula

von Stiles u. Hassall irriger Weise mit Opisthorchis zusammen-

geworfen worden ist, hat Looss (1. c. p. 558) gezeigt (vergl. auch

Braun, M., Ueber Campula oblonga Cobb. in: Ctrlbl. Bakt. Abthl. 1,

V. 28, 1900, p. 249).

2. Opisthorchis Interruptus Brn. 1901.

(Fig. 2.)

1901. Opisthorchis interruptus Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 897.

Unter den Trematoden der Vögel, welche im Naturhistorischen

Hofmuseum zu Wien aufbewahrt werden, sind nur in 2 Gläsern

Opisthorchiinen vertreten; das eine (Nr. 699) enthält solche aus dem

Darm von Alcedo viridinifa Bodd. (Brasilien), das andere (Nr. 708)
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von Ärdea virescens L. (Brasilien). Nur die ersten sind genügend er-

halten, sie gehören der Gattung Opisthorchis im engern Sinne an,

und sollen hier unter dem Namen Oinsthorchis interruptus näher be-

schrieben werden.

Die Thiere sind abgeplattet, von bandförmiger Gestalt, jedoch

hinten etwas breiter als vorn, 7—8 mm lang, in der Höhe des Bauch-

napfes 0,5, in der der Hoden 0,7 mm breit. Das Hinterende ist mehr

oder weniger zugespitzt. Die Seitenränder verlaufen vom Bauchnapf

an nicht gerade, sondern leicht w^ellig, was durch eine besondere

Anordnung der Muskeln bedingt wird. Im Grunde der bis zum

hintern Hoden einander folgenden Wellenthäler inseriren sich dicht

neben einander Fasern, die nach innen radiär aus einander gehen, die

vordem und hintern Fasern ziehen im Bogen zu den benachbarten

Thälern. Eine ähnliche Anordnung bei jedoch stärkerer Faltung der

Seitenränder findet sich bei Opisthorchis lancea (Dies.), mit dem die

zu beschreibende Art überhaupt nähere Beziehungen zeigt. Ihr

Körper zerfällt zwar nicht so deutlich wie bei Op. lancea in den

conischen, schmälern Hals und den breiten, am Rande gekräuselten

Hinterleib, aber beide Abschnitte sind auch bei Op. interruptus an-

gedeutet, jedoch — wenigstens an den mir vorliegenden Objecten

— nicht scharf von einander abgegrenzt.

Der Mundnapf liegt subterminal und ist im Durchschnitt 0,25 mm
lang und 0,26 mm breit; etwa 1,3 mm hinter dem Vorderende liegt der

kleinere, kreisrunde oder auch in die Quere gestreckte Bauchnapf

(0,135 mm im Durchmesser).

Ein deutlicher Praepharynx fehlt; der Pharynx ist 0,104 mm
lang nnd 0,125 mm breit; der Oesophagus hat etwa die Länge des

Pharynx. Die beiden weiten Darmschenkel ziehen bis an den Hinter-

rand; hier erweist es sich, dass in der Regel der eine Schenkel etwas

länger als der andere ist.

Der hintere Hoden liegt vom Hinterrande 0,7—0,8 mm entfernt,

schräg vor diesem der vordere Hoden ; sie sind nicht gleich gross und

und gleich gestaltet; der hintere erscheint rundlich und wenig ge-

lappt, auch etwas grösser, der vordei-e lässt eine Andeutung von

4 Lappen gut erkennen; zwischen ihnen verläuft S-förmig die

schlauchförmige Excretionsblase. Das vor dem vordem Hoden aber

seitlich gelegene Receptaculum seminis ist rundlich oder birntörmig

und kleiner als die Hoden; median und vor ihm liegt der in die

Quere gestreckte Keimstock, dessen Querdurchmesser dem der Hoden

gleich kommt. Von hier entspringt der Uterus, der in ziemlich dichten
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iiueren Schlingen, die das Mittelfeld kaum überschreiten, nach vorn

zum Genitalporus zieht. Dieser liegt dicht vor dem Bauchnapf.

Cirrusbeutel fehlt. Die Eier sind ziemlich dunkel gefärbt, 0,023 mm
lang-, 0,01 mm breit. Die kleinen Dotterstocksfollikel lassen eine

Gruppirung, wie sie oft bei OpisthorcMs vorkommt, deutlich erkennen

;

sie beginnen vorn, nicht ganz auf gleicher Höhe, hinter dem Bauch-

napf, von diesem etwa so weit entfernt, wie die Entfernung der

Saugorgane von einander beträgt ; hinten reichen sie über den hintern

Hoden hinaus, ohne den Hinterrand zu erreichen ; sie enden auch hier

nicht auf gleicher Höhe. Charakteristisch ist nun, dass constant in

der Höhe das Eeceptaculum und des Keimstockes jederseits eine

ziemlich lange (ca. 0,6 mm) Unterbrechung in den Dotterstöcken vor-

kommt, die sich ebenfalls, wenn auch nicht so ausgesprochen, bei

Op. lancea findet.^)

Die Exemplare aus dem Darm von Ardea virescens scheinen der-

selben Art anzugehören; sie haben ungefähr dieselbe Länge, die

Saugnäpfe und die Eier weisen die gleichen Maasse auf, die Darm-

schenkel erstrecken sich auch hier bis an den Hinterrand und sind

ungleich lang, Hoden und Keimstock liegen an den entsprechenden

Stellen, die Seitenränder zeigen ebenfalls vom Bauchsaugnapf an

die eigenthümliche Faltung — über die Dotterstöcke kann ich jedoch

Nichts aussagen, da ich sie nicht erkennen konnte.

III. Gattung: Metorchis Lss. 1899.

1899. Metorcliis Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg.,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 564.

3. Metorchis xantJiosonius (Crepl.).

(Fig. 4-7.)

1846. Distoiini)/} xanthosomuni Ceeplin , Nachtr. zu Gürlt's Verz. d.

Thiere, in denen Entoz. gefund. word. sind, in: Arch. Naturg,, Jg. 12,

V. 1, p. 138.

In der obigen Notiz steht nur die Angabe, dass Ceeplin am
3. Januar 1839 in der Gallenblase von Colymbus septentrionaUs ein

Distomum fand, das er unter dem angegebenen Namen zur Helminthen-

Sammlung des Greifswalder zoologischen Museums gestellt hat; eine

Beschreibung der Art ist von Seiten des Autors nicht erfolgt. Da-

1) Man vgl. Weski, 0., Mitth. üb. Dist. lancea Dies., in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 27, 1900, p. 579.
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her konnte G. R. Wagener i) einer in der Gallenblase von Podiceps

minor gefundenen Art nur mit Zweifel den von Creplin gewählten

Namen beilegen ; auf diese Form bezieht wieder M. Kowalewski -)

eine im März 1896 in Anas querquedula gefundene Form, die aller-

dings so von der WAGENEß'schen Art abzuweichen scheint, dass der

Autor sie als eine Varietät resp. als besondere Art angesehen wissen

will, worin ihm jedoch Looss ^) nicht beistimmt; dieser hält „Opisfhor-

chis xanthosoma Crepl, ? Wag., var. (?) compasctia Kow.^' für jüngere

Exemplare von Disfomum crassiusculum Rud.

Die Typen des Distomum xanthosommn Ceepl, werden noch in

der Greifswalder Sammlung aufbewahrt; sie sind verhältnissmässig

gut erhalten und lassen Folgendes erkennen. Der langgestreckte und ab-

geflachte Körper (Fig.4) ist vorn schmal und quer abgestutzt ; vomVorder-

rande an verbreitert er sich allmählich bis in die Höhe des vordem
Hodens, von da wird der Querdurchmesser wieder geringer; der

Hinterrand ist abgerundet; die Länge beträgt 2,8—^3,2 mm, die

grösste Breite 0,8—0,9 mm. Von einer Bestachelung der Haut ist

Nichts zu sehen, doch ist die Cuticula überall abgefallen, was höchst

wahrscheinlich schon beim Auffinden der Fall war, denn der Species-

name w^eist darauf hin, dass die Thiere gallig imbibirt waren, was

nach meinen Erfahrungen erst nach dem Tode eintritt; im Leben

sind diese Formen durchsichtig und gelbröthlich oder weiss; jeden-

falls ist nicht ohne Weiteres die Gelbfärbung des Körpers als normal

anzusehen.

Am Körper lassen sich drei verschieden grosse Regionen unter-

scheiden: ein ganz kurzer Halstlieil, in w^elchem 3[undsaugnapf,

Pharj^nx und Oesophagus (?) liegt, der grosse mittlere Tlieil mit Dotter-

stöcken, Uterus, Vesicula seminalis und Bauchnapf und das Hinter-

ende mit Hoden, Keimstock und Receptaculum seminis. Vorn steht

terminal der Mundnapf; auch seine Mündung ist nach vorn gekehrt;

nach meinen Messungen ist er stets etwas breiter (0,222 mm) als

lang (0,180 mm im Durchschnitt). Ihm folgt unmittelbar der sehr

kleine, kuglige oder etwas in die Länge gestreckte Pharynx (0,064

mm breit); vom Oesophagus habe ich Nichts gesehen, wenn vor-

1) Beitr. z. Entw. d. Eingeweidew., Haarlem 1857, p. 103, tab. 22,

fig. 3, 4.

2) Stud. heim. V, in: ßozprany Wydz. mat. przyr. Akad. w Krakowie,

V. 35, 1898, p. 132, tab. 2, fig. 22.

3) Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trera.-Fauna Aeg., in : Zool. Jahrb.,

V. 12, Syst., 1899, p. 565.
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handen, ist er sehr kurz. Die Darmschenkel müssen den ganzen

Körper durchziehen, doch sind sie in ihrer grössten Länge von den

Dotterstöcken resp. Uterusschlingen verdeckt, kommen aber im Hinter-

ende wieder zum Vorschein, wo sie am Hinterrande einander zu-

biegend in der Nähe der Mittellinie blind enden. Der an der Grenze

zwischen vorderm und mittlerm Körperdrittel gelegene Bauclinapf

ist kreisrund (0,169 mm).

Die Anordnung der Genitalien weist Bistomum xanfhosomiim

C'eepl. in die Gattung MetorcJns; wir finden im hintern Körperdrittel

schräg hinter einander die beiden grossen Hoden; sie sind rundlich,

aber scheibenförmig, der hintere gewöhnlich an seinem Aussenrande

mehr oder weniger tief gekerbt. Neben dem vordem Hoden liegt

das grosse, beuteiförmige, stets winklig geknickte Eeceptaculum se-

minis und in der Mitte, dicht vor dem vordem Hoden der querovale,

meist zum Theil von Uterusschlingen verdeckte Keimstock. Nach

dessen Hinterrande streben auch die queren Dottergänge zu, die kurz

vor dem Hinterende der Dotterstöcke ihren Ursprung nehmen. Die

Follikel dieser Organe sind verhältnissmässig gering an Zahl, rundlich

oder zum Theil wenigstens in dei- Querrichtung des Thieres ver-

längert; sie beginnen jederseits vorn bald hinter dem Pharynx und

reichen bis zum Vorderrand des vordem Hodens, hier etwas mehr

sich häufend. Der Raum zwischen ihnen wird fast ganz vom Uterus

eingenommen; seine Schlingen liegen sehr dicht neben einander und

sind weit; die elliptischen, gelbbraunen Eier sind 0,0273—0,032 mm
lang und 0,014 mm breit. Neben dem Bauchnapf bemerkt man noch

einen Theil der Vesicula seminalis.

Mit dieser nunmehr charakterisirten Art scheint mir das

WAGENER'sche Dist. xanthosomum nicht übereinzustimmen, wenig-

stens nicht, wenn die Zeichnung und die kurzen Angaben in der

Figurenerklärung richtig sind, denn der Uterus nimmt einen ver-

hältnissmässig kleinen Raum ein, auch liegen seine Schlingen nicht

dicht und sind nicht weit; die Dotterstöcke sollen ferner die „ganzen

Seitenränder des Thieres" besetzt halten, das Eeceptaculum seminis

ist erheblich kleiner, der Keimstock und die Hoden aber grösser.

Auch KowALEwsKi's oben angeführte Form kann ich auf die

CREPLiN'sche Art nicht beziehen, wohl aber stimmt mit ihr überein

Opisthorckis crassiusculus Rud. var. [? = sp.nov. (?) janus Kc>w. aus der

Gallenblase von Anas hoschas L. var. domestica] ; das in fig. 28 (1. c.)

abgebildete reife Exemplar weicht gar nicht vom Typus des Bist,

xanthosomum Crepl. ab; die oifenbar Jüngern Exemplare, die den
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ügg. 15 u. 16 zu Grunde liegen, haben breitere Dotterstöcke, die

aber bei stärkerer Füllung- des Uterus gewiss ganz an den Seiten-

rand werden gedrängt werden. Ich selbst habe die Art im April d. J.

in der Gallenblase hiesiger Hausenten gefunden und finde ebenfalls

die Dotterstücke bei Jüngern Exemplaren breiter.

Mir liegt ferner Metorchis xanthosomus (Ckepl.) noch vor aus der

Gallenblase von Porphyrio porphyrio (L.) (gesammelt im Februar 1901),

sowie von Colymbus septentrionalis (gesammelt von Mühling im Fe-

bruar 1897) ; es sind dieselben Exemplare, welche Mühling ^) zu

Distomum crossmsculum Rud. gezogen hat, von dem sie sich aber

unterscheiden. Alle diese Exemplare stimmen auch in den Maassen

mit den Typen überein, was schliesslich auch die bei gleicher Ver-

grösserung gezeichneten Abbildungen ergeben (Fig. 5 u. 6).

Ich rechne endlich auch Exemplare, die ich im October 1899 in

der Gallenblase eines im hiesigen Thiergaiten verendeten Marabu

(Leptoptüus crumeniferus Cuv.) gefunden habe, trotz ihrer Grösse zu

Metorchis xantJiosomns (Fig. 7). Die Thiere sind bis 4,3 mm lang

und bis 1,3 mm breit; die Maasse für die Saugorgane überschreiten

nur wenig, die für die Eier gar nicht die oben angegebenen Zahlen.

Es erübrigt nur noch mit wenigen Worten auf

4. 31etorrhis crassiusculus (Rud.)

einzugehen; diese Art lebt in der Gallenblase von Raubvögeln und

steht ohne Zweifel Metorchis xantJtosomus (Crepl.) sehr nahe; sie

unterscheidet sich aber von diesem schon durch die Körpergestalt;

der Körper ist spateiförmig, und das verbreiterte Hinterende setzt

sich in der Höhe des Keimstockes immer durch eine Einziehung an

den Seitenrändern von dem conischen Yorderende ab; ferner nehmen
Hoden und Keimstock in dem an und für sich grössern und breitern

Hinterende einen kleinern Raum ein, so dass grosse Teile des Hinter-

endes frei bleiben ; die Dotterstöcke sind mehr nach vorn verschoben,

ebenso der Uterus, diese Organe halten also einen kleinern Theil

des Gesammtkörpers besetzt; dazu kommen noch Differenzen in den

Maassen für Pharynx und Eier, sowie die Kleinheit des Receptaculura

seminis, das den Keimstock an Grösse kaum übertriffst.

Die Unterscheidung beider Arten, von denen die eine in Schwimm-
und Stelzvögeln, die andere in Raubvögeln lebt, ist daher möglich.

1) Die Helminthenfauna der Wirbelthiere Ostpreussens, in: Arch.

Naturg., Jg. 1898, V. 1, p. 23.
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5. 31etorc7iis coeruleiis n. sjj.

(Fig. 8.)

In der Gallenblase einer „türkischen Ente" {Cairina moschata,

Brasilien), die im hiesigen Thiergarten eingegangen war, fand Herr

Dr. Luhe einen Metorchis in mehreren Exemplaren, dessen Dotter-

stöcke und junge Eier bei durchfallendem Licht deutlich blau oder

violett erschienen; da nun auch andere Unterschiede gegenüber bis-

her bekannten Metorchis-kxi^n bestehen, so halte ich mich zur Auf-

stellung einer neuen Art für berechtigt.

Die Thiere sind langgestreckt, abgeflacht, vorn schmäler als

hinten; beide Enden sind abgerundet; die Länge beträgt 2,5, die

Breite bis 0,666 mm, Hautbestachelung ist nicht nachzuweisen. Von

den Saugorganen ist der Mundnapf weniger grösser (0,260 : 0,200 mm)

als der Bauchnapf (0,220 mm im Durchmesser) ; den Pharjnix habe

ich nicht sicher erkannt; die Darmschenkel reichen bis hinter die

Hoden. Charakteristisch für unsere Art ist die Lage des Bauch-

napfes (in der Körpermitte) und die Kleinheit der Hoden ; mit letzterm

hängt zusammen, dass die Dotterstöcke und der Uterus weit nach

hinten reichen, dem entsprechend allerdings auch vorn etwas weiter

vom Vorderende entfernt beginnen resp. sich erstrecken. Das Re-

ceptaculum seminis ist kleiner als der Keimstock; die Eier zeigen

die gewöhnlichen Grössenverhältnisse, 0,0228—0.0273 mm Länge,

0,014 mm Breite.

IV. Gattung: JPsilostomum Looss 1899.

1899. Psilosiomum Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg.,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 573.

Die Gattung wurde von Looss für kleine resp. unter mittelgrosse

Fascioliden vom Typus des Distomum platyurum Mühl. gegründet,

die in ihren Genitalien die Verhältnisse der Echinostomen wieder-

geben, ohne in der Umgebung des Mundnapfes einen Stacheln

tragenden Halskragen zu besitzen. Der Autor rechnet zu derselben

Gattung noch Bist. simüUnmm Mühl. und Bist, spiculigerum Mühl.,

mir will es scheinen, dass man auch Bist. hrevicoUe Crepl. und Bist,

oxyurum Ceepl. den Psilostomen einreihen dürfe, während mir

die Zuweisung einer neuen Art {Bist, bolodes) trotz grosser Aehnlich-

keit mit den Psilostomen deswegen fraglich erscheint, weil der

Pharynx fehlt. Auch auf das am Schluss beschriebene Bist, suspen-
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sum mihi miiss ich bereits an dieser Stelle hinweisen, da es in den

Verwandtschaftskreis dieser Arten gehört.

6. Psilostoiituni hrevicoUe (Crepl. 1829).

(Fig. 9.)

1829. iJistoma hrericoUe Creplin , Nov. observ. de entozois. , Berol.,

p. 54.

1845. DisioDta hrevicoUe Dujardin, Hist. nat. Helm., Paris, p. 445.

1850. Distonuim hrevicoUe DiESiNG, Syst. heim., V. 1, Vienn., p. 363,

1892. Distoniuni {DicrocoeUuin) hrevicoUe Stossich, I dist. d. ucc, in:

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, P. 1 (p. 35).

1897. Disfoma hrevicoUe Müller, Helminth. Mitth., in: Arch. Naturg.,

Jg. 63, V. 1, p. 19, tab. 3, fig. 2.

Ausser durch Creplin ist diese Art nur durch Müller be-

schrieben worden; sie bewohnt den Darm \on Eaetyiatopus ostralegus

und liegt mir in Exemplaren vor, welche Eudolphi in diesem Wirth

am 30. September 1819 gesammelt hat (Berliner Sammlung Nr. 1608),

also zu spät, um den Fund noch für die Synopsis zu verwerthen.

Den von Eudolphi dieser Art gegebenen Namen führe ich nicht erst

an, da er als unpublicirter Museumsname gegenüber dem mit einer

Beschreibung publicirten ÖREPLiN'schen keine (jültigkeit hat; auch

die Typen der Art, welche in der Greifswalder Sammlung aufbewahrt

werden, konnte ich untersuchen.

Der Körper zerfällt, wie Creplin und Müller angeben, durch

eine hinter dem Bauchnapf gelegene Einschnürung in zwei ver-

schieden lange Abschnitte: den die beiden nicht ganz gleich grossen

Saugorgane tragenden, meist etwas gekrümmten Hals und den längern,

nach MÜLLER walzigen, an den Berliner Exemplaren jedoch abge-

platteten und in der Mitte verbreiterten Hinterleib. Die Gesammt-

länge beträgt 3 mm, nach Müller und Creplin bis 5,8 mm; hier-

von entfällt etwa Vs ^i^f den Hals.

Die Aehnlichkeit der Körperform sowie der Anordnung der Ge-

nitalien mit den Echinostomen bemerkt Müller mit Recht; jedoch

fehlt, wenigstens an den EuDOLPHi'schen Exemplaren, ebenso jede

Spur einer Bestachelung wie eines Kragens um die Mundöifnung; das

Vorderende ist einfach abgerundet, das Hinterende verschmächtigt

sich allmählich.

Die Saugnäpfe sind fast gleich gross, nach Müller der Bauch-

napf constant etwas kleiner; es ist das richtig, wenn man beide
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Organe von der Fläche sieht; von der Seite gesehen ist der Banch-
napf regehnässig tiefer, sein Dorsoventraldnrchmesser also grösser

als der in die Längsaxe des Thieres fallende ; letzterer beträgt z. B.

0,18, der erstere 0,25 mm ; der Mnndnapf desselben Thieres ist 0,208

mm lang u. 0,240 mm breit. Die Entfernung beider Sangorgane be-

trägt weniger als Vs der Körperlänge. Der Bauchnapf weist ausser

den normalen Muskeln noch einen deutlichen Sphinkter am Ein-

gang auf.

Der vorn und hinten abgestutzte Pharynx folgt dem Mundnapf
fast unmittelbar, er ist 0,156 mm laug und 0,145 mm breit; bei

grössern Thieren dürften auch für ihn grössere Zahlen gelten. Die

Darmschenkel lassen sich bis zu den Dotterstöcken verfolgen und

werden gewiss bis zum Hinterrande ziehen; Müller will einen bis

zum Bauchnapf reichenden Oesophagus gesehen haben, den ich nicht

finde.

Die Genitalien hat MtJLLER richtig erkannt; die die ganzen

Seitenränder des Hinterleibes einnehmenden Dotterstöcke, sowie den

hervorgestülpten Cirrus sah bereits Creplin. Der Genitalporus liegt

dicht vor dem Bauchnapf und dorsal von diesem zieht, entsprechend

der Wölbung des Napfes gekrümmt, der schlanke Cirrusbeutel zum
Porus. Die übrigen Genitalien liegen, abgesehen vom Metraterm und

einem Theile der männlichen Gänge, im Hinterleibe und zwar: ziem-

lich in seiner Mitte, jedoch ein wenig zur Seite gerückt, der kuglige

Keimstock, hinter ihm dann die beiden längsovalen Hoden, die durch

einen Zwischenraum von einander getrennt sind. Beide Organe sind

in der Regel verschieden lang und breit, meistens der vordere Hoden
länger und breiter als der hintere.' Zwischen vorderm Hoden und

Keimstock findet sich die Schalendrüse und das Dotterreservoir. Am
Hinterende nähern sich die grossen Dotterstocksfollikel. Auffallend

gross sind die nur in sehr geringer Anzahl vorhandenen Eier (0,104

mm lang und 0,08 mm breit).

Eine sehr ähnliche Form liegt mir aus Glas Nr. 719 der Wiener

Sammlung vor; sie stammt aus dem Darm von Larus cirrocephalus

ViEiLL. (Brasilien), ist jedoch leider nicht geschlechtsreif, weshalb

ich ihre Beschreibung unterlasse.

Nächst verwandt mit Dist. hrevicoUe Crepl. ist ohne allen

Zweifel
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7. Psilostoiniini oxijurtim (Creplin) ^)

(Fig. 'lO),

das den Darm von Anas-kri^w -) bewohnt. Auch diese Art ist in

der Wiener Sammlung vertreten (Glas Nr. 506 aus Anas marila).

Zur Ergänzung der vorliegenden Beschreibungen kann ich noch hin-

zufügen, dass die Cuticula des conischen Halstheiles geringelt ist,

was allem Anschein nach von in dichten Querreihen stehenden,

kleinsten Stacheln herrührt. Die Saugnäpfe sind noch mehr ver-

schieden als bei Dist. brevicolle, doch ist auch hier der Bauchnapf

sehr tief, also im Dorsoventraldurchmesser des Thieres stark ver-

längert; daher springt er stark hervor und legt sich gewöhnlich beim

Auflegen des Deckglases um; sehr deutlich ist auch an seinem Ein-

gang der Sphinkter. Der Praepharynx ist sehr kurz, der Pharynx

klein (0,135 mm im Durchmesser) und die Darmgabelstelle dicht

vor dem Bauchnapf gelegen; nach hinten scheinen die Darm-

schenkel gerade so weit zu reichen wie die Dotterstöcke, die das

hinterste Leibesende frei lassen. Der Hinterleib, der über zwei

mal so lang ist wde der Vorderkörper und sich von diesem durch

eine Einschnürung hinter dem Bauchnapf absetzt, hat lanzett-

förmige Gestalt; er spitzt sich nach hinten zu und ist in der Mitte

am breitesten (ca. 1 mm). Die ganzen Seitenränder bis auf die

hinterste Spitze des Körpers werden sowohl auf der Rücken- wie

Bauchfläche in bi-eiter Zone von den grossen und dicht stehenden

Dotterstocksfollikeln eingenommen, die medianwärts bis an die Hoden

heranreichen, die Darmschenkel verdecken und hinter dem hintern

Hoden sich verbinden. Der vordere kleinere Theil des Mittelfeldes

ist im Hinterleib vom Uterus und dem Keimstock eingenommen;

dieser ist kuglig (0,16 mm), der Dorsalfläche mehr genähert und

auch neben der Mittellinie gelegen; vom vordem Hoden trennt ihn

die Schalendrüse, hinter der die queren Dottergänge liegen. Den
grossem hintern Theil des Mittelfeldes halten die grossen, in die

Länge gestreckten Hoden besetzt; sie liegen dicht hinter einander;

ihre einander zugekehrten Flächen sind meist eben, ihre Seitenränder

1) Creplin, F. C. H., Observat. de entoz. Gryph., 1825, p. 48. —
V. LiNSTOW, Helmiutli. Studien, in: Arch. Naturg., Jg. 48, V. 1, 1882,

p. 19. — Bkaun, M., Verz. v. Eingeweidew. aus Meckl.. in: Arch. Frde.

Naturg. Meckl., Jg. 1891, p. 100/101.

2) Die Art ist in der (üreifswalder Sammlung vertreten aus Anas
(jlariülis^ A. marila, A. f/(li(jula, A. nifjra, A. tadorna u. A. danguln.
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mehrfach tief eingekerbt. Unmittelbar vor dem Bauchnapf trifft man
den Genitalporus ; der lange und schlanke Cirrusbeutel krümmt sich

um den Napf herum und scheint die Vesicula in seinem Grunde ein-

zuschliessen. Die wenigen Eier finde ich 0,082—0,1 mm lang und

0,06—0,069 mm breit.

Das zugespitzte, nur den Endtheil des Excretionsapparats ent-

haltende Hinterende weist dicht stehende Ring- und nach innen von

diesen Längsmuskeln auf, die dem übrigen Hinterleibe nicht fehlen,

aber jedenfalls nicht in dieser Menge zukommen ; wahrscheinlich ist

das Hinterende retractil, ohne freilich Verhältnisse darzubieten, wie

sie den Hemiuren zukommen.

Trotzdem dem Anschein nach eine derartige Organisation bei

Bist, drcvicolle fehlt, sind beide Arten zweifellos sehr nahe verwandt;

sie stehen jedoch nicht isolirt da, denn einerseits finden sie einen

Anschluss an die von mir aufgestellte Gattung Orchipedum, andrer-

seits und mehr noch an Psilostomum Looss und besonders au den für

dieses Genus gewählten Typus : Disf. platyuriim Mühl. i) (aus dem
Darm von Harelda (ßacialis). Allerdings sind die beiden CRBPLm'schen

Arten schlanker, ihr Vorderkörper besonders bei Dist. oxyurum schärfer

abgesetzt, auch bei der genannten Art abgeplattet, aber diese Diffe-

renzen fallen gegenüber den Uebereinstimmungen nicht sehr ins Ge-

wicht, so dass man wohl beide Arten dem Genus Psilostomum ein-

reihen darf; ich gebe aber die Möglichkeit einer generischen Ab-

trennung für Disf. oxyurum Ceepl. zu, da zu den erwähnten Diffe-

renzen noch die Lappung der Hoden und die eigen thümliche Be-

schaffenheit des Hinterendes hinzukommt (vgl. auch Orchipedum).

8. l^.silostomum spiculigerum (Muhlg.).

1898. Disioiuum spirurnjervni MÜHLING , Die Helm.-Fauna d. Wirbelth.

Ostpreuss., in: Arch. Naturg., Jg. 1898, V. 1, p. 97, tab. 3, fig. 18.

1899. I'silos-fonniiii .spiridif/erum Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-
Fauna Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 574.

Von dieser den Darm von Fuligula nt/roca bewohnenden Art liegt

mir das Original-Exemplar vor; ich habe dasselbe wiederholt unter-

sucht, ohne mehr finden zu können, als Mühling angiebt. Da aber in der

Beschreibung einzelne Lücken geblieben sind, deren Ausfüllung mir

nothwendig erschien, Hess ich eine Schnittserie anfertigen und kann

1) MÜHLING , P. , Beitr. z. Kenntn. d. Trem. , in : Arch. Naturg.,

Jg. 1896, V. 1, p. 267, tab. 17 fig. 6, tab. 19 fig. 13 u. 14.
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nun angeben, dass, wie Mühlino schon vermuthete, ein Cirrusbeutel

vorhanden ist, der sich in dorsoventraler Eichtung erstreckt und bis

zum Grunde des Bauchnapfes reicht. An letzterm fehlen nicht die

für andere Psilostonien-Arten von Mühling constatirten, an den

Bauchnapfrand von aussen her herantretenden Muskeln, dagegen ist

der Sphinkter in der Bauchnapfmusculatur selbst nur schwach ent-

Avickelt.

MüHLixG macht nun weiterhin auf eine „gewisse Aehnlichkeit"^

seiner Art mit

Distomiim oligoon v. Lstw. i)

(Fig. 11)

aufmerksam; trotzdem nun s. Zt. von Linstow sich brieflich gegen

eine Identificirung beider Arten ausgesprochen hatte, -) trat mir bei

dem erneuten Studium des Psüostommn spiculigerum und der Be-

schreibung des Bist, oligoon die Aehnlichkeit beider Formen immer

wieder vor Augen, so dass es mir darauf ankam, die von LmsTow'sche

Art selbst kennen zu lernen; auf meine Bitte übersandte mir Herr

VON Linstow die als mikroskopisches Präparat montirten Original-

exemplare, von denen eins in Fig. 11 (Taf. 1) abgebildet worden ist.

Wenn man von der gestrecktem Körpergestalt des Bist, oligoon ab-

sieht, so besteht kaum ein Grund gegen die Vereinigung beider

Arten ; zwar soll die von LiNSTOw'sche Art der Stacheln entbehren,

es fehlen solche auch in der That den Originalexemplaren, gleich-

zeitig aber auch die Cuticula, so dass sich die Stachellosigkeit des

Bist oligoon zur Zeit nicht beweisen lässt; es soll fernerhin der

(Ürrus fehlen, doch ist der ziemlich langgestreckte, bis zum Bauch-

napf reichende Cirrusbeutel an einzelnen Objecten noch heute deut-

lich zu sehen. Alles Uebrige stimmt bei beiden Formen recht gut

überein, sowohl die Anordnung der Genitalien als auch die Grösse-

der Saugorgane und der Eier, deren Breitendurchmesser wohl in

Folge eines Druckfehlers zu gross angegeben ist; ich finde die Eier

des Bist, oligoon 0,093 mm lang und 0,056—0.064 mm breit, während
VON Linstow 0,072 mm Breite anführt.

Unter diesen Umständen wird man daher Bist. spicuUgeruni

MÜHL. als synonym zu Bist, oligoon v. Lstw. einziehen müssen.

1) V. Linstow, Helminth. Unters., in: Zool. Jahrb., V. 3, Syst.,

1887, p. 103.

2) cf. bei MÜHLING, Helm.-Fauna d. Wirbelth. Ostpreuss., in: Arcli.
Naturg., Jg. 1R98, V. 1, p. 97.
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9. Distomuni holodes ri, sp.

(Fig. 12, 13.)

Unter diesem Namen will ich eine bereits früher von mir er-

wähnte ^) Fascioliden-Art beschreiben, die Mühling im October 1897

in der Bursa Fabi-icii einer Fulica atra neben Prosthoc/oinmus ovatns

(RuD.) zu Rossitten (Kurische Nehrung) gefunden hat.

Der breit spindelförmige, vorn und hinten abgerundete Körper

ist im conservirten Zustande 2,17 mm lang und an dei- breitesten

Stelle 1 mm breit. Die Rückenfläche ist wenig gewölbt, die Baucli-

fläche in der Mitte buckeiförmig vorgetrieben. Fast die gesammte

Cuticula ist auf der Bauchfläche mit kleinen Stacheln dicht besetzt,

nur das hinterste Körperende bleibt frei; auf der Rückenfläche lassen

sich die Stacheln bis in die Höhe des Bauchnapfes verfolgen, die da-

hinter liegende Fläche bleibt frei.

Die Mundöff'nung ist nach vorn gerichtet, liegt jedoch ventral;

der Mundnapf ist 0,36 mm breit und 0,29 mm lang ; nur wenig kleiner

erweist sich der vor der Körpermitte gelegene Bauchnapf (0.312 mm
in beiden Durchmessern).

Trotz aller Aufhellungsmittel war an den beiden mir vorliegen-

den Exemplaren weder von der Bauch- noch von der Rückenfläche

her ein Pharynx zu erkennen; um in dieser Beziehung jedoch ganz

sicher zu sein, liess ich von dem einen Exemplar eine Sagittalschnitt-

serie anfertigen; ihre Untersuchung bestätigte das Fehlen des Pha-

rynx an dem verhältnissmässig langen, bis in die Nähe des Bauch-

napfes reichenden Oesophagus. Die Gabelstelle des Darmes liegt vor

dem Bauchnapf, und die Darmschenkel lassen sich durch den ganzen

Körper bis an den Hinterrand verfolgen, wenn sie auch zum grossen

Theil durch die Dotterstöcke verdeckt sind.

Der Genitalporus liegt weit vorn am Hinterrand des Mundnapfes

etwas seitlich von der Mittellinie; der Cirrusbeutel ist je nach der

Contraction des Thieres länger oder kürzer, jedenfalls aber verhält-

nissmässig gross ; er enthält die vieltach geschlängelte, jedoch schmale

Vesicula seminalis. Dicht neben ihm mündet das durch besondere

Structur nicht ausgezeichnete Metraterm aus.

Von den ül)rigen Genitalien fielen von der Bauchseite her nur

die grossen, bauch ständigen, aber an den Seiten gelegenen Dotter-

1) Bkaun, M., Tremat. d. Burs. Fabr., des Eileit. u. d. Eier d. Vögel,

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 18.

Zool. Jahrb. XVI. Abtb. f. Syst. 2
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stocksfollikel auf. die jederseits ein langes, noch vor dem Bauchnapf

beginnendes Band bilden, das sich bis in die Nähe des Hinterrandes

erstreckt. Die Follikel liegen in der grössten Erstreckung der

Dotterstöcke zu mehreren neben einander, am Vorder- und Hinter-

ende jedes Organs nur zu einem. Sonst konnten von der Bauchseite

her nur noch die grossen, vor und hinter dem Bauchnapf liegenden

Eier sowie das Hinterende des einen Hodens erkannt werden. Drehte

man das Exemplar um. legte man es also auf die Bauchfläche, so

traten die drei Geschlechtsdrüsen deutlich hervor; sie liegen hinter

einander in der Mittellinie, der kleine kuglige Keimstock genau

dorsal vom Bauchnapf und dahinter die grossen, etwa dreieckigen

Hoden. Auf Schnitten ist dann noch dorsal vom Keimstock die

Schalendrüse erkennbar, dagegen fehlt — oder war wenigstens nicht

auffindbar — das Receptaculum seminis und der LAUßER'sche Canal.

Der kurze aber weite Uterus macht nur wenige kurze Schlingen;

die in ihm enthaltenen Eier sind gelbbraun, dünnschalig, 0,093 mm
lang und 0,06—0,07 mm breit, also recht bauchig.

Die Genitalien des Distomum holodes sind demnach ebenso an-

geordnet wie bei den typischen Echinostomen; doch kann diesen die

in Eede stehende Art wegen des Mangels eines Stacheln tragenden

Halskragens nicht angeschlossen w^erden. Nun hat Looss ^) für

echinostomenähnliche, aber des Halskragens entbehrende Fascioliden

aus Vögeln die Gattung Psüostonmm (Typus: Dist. platyurum Mühl.)

aufgestellt, mit der unsere Art zwar in recht vielen, jedoch nicht

in allen Punkten übereinstimmt. Eine Differenz liegt in der Be-

stachelung der Haut, die hier ausgedehnter ist als bei den Psilo-

stomen, wo — nach der Diagnose — wenn überhaupt, nur stellen-

Aveise die Bauchfläche bestachelt ist, aber in diesem Punkte ver-

halten sich die drei von Looss angeführten Psilostomen-Arten that-

sächlich anders und verschieden: Dist. platyurum ist ganz unbestachelt,

Dist. simiUimum Mühl. zeigt Stacheln auf der Ventralfläche um den

Bauchnapf herum und etwas weiter nach hinten, so wie endlich auf

der Rückenfläche am Vorderende , und Dist. spiculigerum Mühl. ist

auf der Bauchfläche mit Ausnahme der Gegend zwischen den Saug-

()]-ganen ganz bestachelt -) und weist auch noch vorn auf einem kleinen

1) Looss, A., Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, in:

Zool. Jahrb., V. 12, Syst., 1899, p. 573.
2) ]yiÜHLlN(;, P., Die Hchn.-Fauna d. Wirbelth. Ostpreussens, in: Aich.

Naturg., .Ig. 18i)8, V. 1, p. 98.
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Theil der Eückenfläche Stacheln auf. Demnach setzt in dieser Be-

ziehung- Dist. holodes die Reihe nur fort und braucht wegen seiner

ausgedehnteren Bestachelung- von Psiloshmnmi nicht ausgeschlossen

zu werden. Weitere Differenzen liegen in dem Mangel des Pharynx

und des Receptaculum seminis sowie in der Länge des Oesphagus;

in dieser Hinsicht bietet Distomum holodes resp. seine Beziehungen

zu den Psilostomen, die offen und klar sind, ein Pendant zu Dht.

cymhifonne Rud. und dessen Beziehungen zu den Phyllodistomen

:

während die letztern Pharynx und Receptaculum seminis entbehren,

kommen beide Organe dem Disf. cymbiforme zu; umgekehrt sind die

Psilostomen mit den genannten Organen ausgerüstet, während sie

dem Disf. holodes fehlen; sonst ist in beiden Fällen die Ueberein-

stimmung eine sehr grosse. Soll nun hier wiederum eine neue

Gattung aufgestellt werden, wie Looss dies für IJisf. cymhifonne ge-

than hat? Mir scheint dies nicht gerechtfertigt, nicht weil auch diese

neu aufzustellende Gattung nur eine Art enthielte, sondern weil sie

sich zu wenig von den Psilostomen entfernt. Ich persönlich würde

Dist. holodes, auf dessen Beziehungen zu Dist. globidiis Rud. ich noch

hinweisen möchte, ruhig den Psilostomen einreihen; die Erfahrungen

an Dist. cymhiforme halten mich aber davon ab, und so mag die Art

einstweilen unter dem alten Gattungsnamen gehen.

V. Gattung: Orchipedum Brn. 1901.

1901. Orchipedum Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. Bakt.,

Abth. 1, V. 29, p. 943.

Mittelgrosse Fascioliden, deren Körper in einen conischen Hals- und

längern, blattartigen Hinterleib zerfällt ; in letzterm liegen die Genitalien,

die sich dem Typus der Echinostomen fügen, jedoch sind statt zweier

hinter einander liegender Hoden deren zahlreiche das ganze Mittelfeld

des Hinterleibes einnehmende vorhanden; ausser den seitenständigen

Dotterstocksfollikeln finden sich noch mehrere in zwei Längsreihen

angeordnete Gruppen auf der Rückenfläche. Haut unbestachelt

;

Saugnäpfe verschieden gross; Darm mit Pharynx, kurzem Oesophagus

und zwei bis ans Hinterende reichenden, unverästelten, im Hinter-

leibe wellig verlaufenden Schenkeln; Genitalpori dicht hinter dem

Pharynx gelegen, Cirrusbeutel fehlt; LAURER'scher Canal und Re-

ceptaculum seminis vorhanden; Uterus nur aus aufsteigendem Schenkel

bestehend, Eier wenig zahlreich, gross. Bewohner der Trachea von

Wasservögeln.

Typus : Orchipedum trache'icola Ben.
2*
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10. OrcJiijyedum tracheicoht Ben. 1901.

(Fig. 14, 15.)

1901. Orchipedum iracheicola Braun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 943.

Diese ausgezeichnete Art findet sich in der Wiener Sammlung

(Glas Nr, 377) als Monostomum favum bezeichnet; sie wurde zu

Wien im October 1857 in der Trachea einer Anas fusca gefunden

und erweist sich als eine typische P'asciolide mit Mund- und Bauch-

napf, jedoch mit zahlreichen Hoden. Mit keiner der bisher bekannten

Arten, welche durch die gleiche Eigenthümlichkeit sich auszeichnen,

ist die vorliegende in nähere Beziehung zu bringen — von einer ab-

gesehen, die unten besprochen werden wird; ich habe daher eine

neue Gattung: „Orchipedmn^^ aufgestellt.

Der Körper zerfällt in zwei deutlich von einandei^ abgegrenzte

Abschnitte, den etwa 2 mm langen, conischen Halstheil und den etwa

5 mm langen, breitern, abgeflachten und nach hinten sich ver-

jüngenden Leib; seine grösste Breite beträgt 1,6 mm; die Grenze

fällt mit dem Hinterrand des Bauchnapfes zusammen. Die Cuticula

ist unbestachelt.

Der kreisrunder Mundnapf liegt subterminal, die runde Eingangs-

öifnung ventral ; der Durchmesser des Napfes beträgt 0,4—0,48 mm ; der

Bauchnapf ist ebenfalls kreisrund oder in die Quere gestreckt; im

ersten Falle beträgt sein Durchmesser 0,73 mm, im andern ist er

0.833 mm breit und 0,625 mm lang.

Der Pharynx schliesst sich dem Mundnapf unmittelbar an, er

ist umgekehrt birnförmig, vorn verjüngt, hinten verbreitert, 0,240 mm
lang, 0,230 mm breit ; ihm folgt ein dickAvandiger, wohl ebenso langer

Oesophagus, der immer — wohl in Folge der Contraction des Kör-

pers — dorsalwärts gerichtet ist. Die dünnwandigen, aber von hohem
Epithel bekleideten Darmschenkel wenden sich zuerst nach den Seiten

und vorn, biegen dann nach hinten um und verlaufen in einer be-

sonders im Hinterkörper deutlichen Schlangenlinie bis fast zum
Hinterrande; seitliche Blindsäcke fehlen.

Die Genitalien liegen mit Ausnahme der Endabschnitte der

Leitungswege im Hinterleibe, und zwar hinter dem Bauchnapf asym-
metrisch auf einer Seite der runde Keimstock (0,5 mm im Durch-
messer), auf der andern Seite neben ihm die ziemlich ebenso grosse

Schalendrüse, hinter und dorsal von ihm das hufeisenförmige Kecep-
taciiluiii seminis; auch der LAUREii'sche Canal ist vorhanden. Die
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g-anzen Seitenränder des Hinterleibes sind auf beiden Flächen von

den dicht stehenden, grossen Dotterstocksfollikeln eingenommen; sie

liegen nach aussen von den Darnischenkeln und füllen, wo diese nach

innen einbiegen, den dadurch frei werdenden Raum aus; die innere

Grenzlinie der Dotterst()cke folgt also den äussern Contouren der

Darmschenkel. Ausserdem finden sich aber noch auf der Dorsal-

fläche rechts und links der Mittellinie symmetrisch angeordnete

Gruppen von Dotterstocksfollikeln, die jederseits eine mehrfach unter-

brochene Längsreihe bilden. Die Zahl dieser Gruppen ist nicht ganz

constant; meist finden sich drei deutlich gesonderte Paare an den

Stellen, wo die Darmschenkel nach aussen ausbiegen. Das vorderste

liegt dicht hinter dem Keimstock resp. der Schalendrüse; in dem
verjüngten Hinterende ist noch ein viertes und fünftes Paar zu er-

kennen, aber die Anordnung ist keine so regelmässige, auch sind

die Gruppen der Mittellinie sehr genähert, schmäler, aber in die

Länge gestreckt. Ganz hinten stossen sie mit den um den Hinter-

rand herumgreifenden Follikeln der seitenständigen Dotterstöcke zu-

sammen.

Auf der Ventralfläche wird das ganze Mittelfeld im Hinterleibe

von Keimstock und Schalendrüse an von den zahlreichen rundlichen

Hodenbläschen eingenommen, die nicht gleich gross, aber stets kleiner

als der Keimstock sind; ihre Zahl beträgt etwa 50; vorn liegen sie

zu 3—4, hinten nur zu 2 neben einander, und zwar fast nur in einer

Schicht, selten schiebt sich ein Bläschen von der Dorsalseite darüber.

Der Uterus wendet sich nach seinem Ursprung aus der Schalen-

drüse gleich in wenigen Windungen nach vorn, passirt den Bauch-

napf dorsal, macht auch noch vor diesem einige Windungen und

mündet endlich ziemlich dicht hinter dem Pharynx aus. Die nicht

zahlreichen Eier sind bauchig, gelbbraun. 0,062 mm lang und 0,05 mm
breit. Ein Cirrusbeutel fehlt sicher; dicht hinter der Mündung des

durch Ringmuskeln ausgezeichneten Metraterms liegt eine zweite

Oeifnung. die in einen engen, dickwandigen Canal führt, der sich aber

bald erweitert und in die stark gewundene, ventral vom Uterus

liegende und bis zum Bauchnapf reichende Vesicula seminalis über-

geht; ihre Verbindung mit den Hoden war nicht festzustellen.

Unter den Fascioliden der Vögel ist meines Wissens nur eine

Art bekannt, welche zahlreiche Hoden besitzt: Distomum formosum

Sons. ^) aus Grus cinerea; leider kennen wir das befallene Organ

1) SoNSiNO, P., Un nuovo Distoma del sottogenere Polyorchis Stoss.,

in: Proc. verb. Soc. Tose. Sc. nat., Adunanz. 6. luglio 1890.
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nicht. Die Art wird 30 mm lang- nnd bis 3 mm breit; sie ist lang-

gestreckt lanzettfch'mig-. besitzt sehr grosse Saugnäpfe, einen conischen

dorsal gewölbten, ventral ausgehöhlten Halstheil und ca. 200 Hoden-

bläschen im Hinterleibe; vor diesen liegt auf einer Seite der Keim-

stock, die Dotterstöcke finden sich nicht nur an den Seiten des

Hinterleibes, sondern auch in zwei Längsreihen von Follikeln auf

der Dorsalfläche. Der Uterus, der auch nur aus dem aufsteigenden

Schenkel besteht, enthält g-rosse Eier und mündet weit vorn, hinter

dem Mundnapf aus — alle diese Verhältnisse finden sich, wenn auch

modiflcirt, bei der hier beschriebenen Art aus Anas fusca wieder, so

dass eine Vereinig-ung- beider Arten zu einem Genus sich wohl be-

gründen Hesse, wenn nicht zwei i)0sitive Angaben Sonsino's entgegen

ständen: Diät, formosiim soll nämlich einen 2 mm langen, hinten

keulenförmigen Cirrusbeutel besitzen, und die männliche Geschlechts-

öffnung soll entfernt von der Uterusmündung, ein wenig: vor dem

Bauchnapf liegen. Da mir die Aehnlichkeit beider Arten auffiel,

habe ich zunächst am intacten Thier (d. h. bei Orchip. traclmcola) nach

dem Cirrusbeutel und seiner Ausmündung lange gesucht, aber Nichts

gefunden; zur Sicherheit liess ich ein Exemplar in eine Sagittal-

schnittserie zerlegen und überzeugte mich von dem Fehlen eines

Cirrusbeutels und von der Lage der männlichen Geschlechtsöffnung

dicht hinter der Uterusmündung. Damit will ich die gegentheiligen

Angaben Sonsino's über Bist, formosum noch nicht bezweifeln ; hierzu

liegt um so weniger Veranlassung vor, als ich selbst in Prosthogonimus

rarus eine Form beschrieben habe, bei der thatsächlich die beiden

Genitalöftnungen getrennt von einander liegen, und als wir ferner

wissen, dass selbst bei Arten derselben Gattung (ßchinostomum) ein

Cirrusbeutel vorkommen resp. fehlen kann. Bestätigen sich diese

Verhältnisse, dann wird Bist, formosum Vertreter eines besondern,

mit Orchipedum verwandten Genus werden müssen, andernfalls kann

es diesem eingereiht werden.

Wo ist nun der Anschluss für Orchipeduin zu suchen? Man wird

hierbei wohl zuerst an andere Fascioliden mit zahlreichen Hoden
denken; ein Vergleich erweist aber bald, dass in andern Punkten

bedeutende Unterschiede bestehen, die einen Anschluss unmöglich

machen. IJist. cyc/noides z. B. muss ausser Berücksichtigung bleiben,

weil es sehr kleine Dotterstöcke besitzt, der Uterus sich bis ans

Hinterende ausdehnt und der Genitalporus dicht vor dem ßauchnapf
liegt; bei JJist. poUjorchis Stoss. sind zwar die Dotterstöcke stark

entwickelt, auch zieht der Uterus ziemlich direct von seiner Ur-
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Sprungs- zur Ausmünduiigsstelle, doch besitzt diese Art einen wohl

entwickelten Cirrusbeutel und führt die 24 Hoden in zwei Doppellängs-

reihen. Diese reilienweise Anordnung der Hoden ist auch für IHst.

molk (Leidy) charakteristisch, das aber auch kaum in Frage kommen
wird, obgleich es wie Orchipedum tracheicola ein Parasit der Athmungs-

organe (von Aromochelys odorata) ist. Wegen total anderei' Verhält-

nisse im Genitalapparat fallen Anaporrhutum, Si/ncoelinm, (Hiotrema,

Hapalotrema und Pleorchis urocotyle Pak. fort.

Die Anordnung der Genitalien verweist Orclnpedum vielmehr in

die Nähe der Psilostomen resp. Echinostominen, obgleich diese Formen

fast immer einen Cirrusbeutel besitzen; es liegt hier wie bei Orchi-

pedum der Keimstock vor den Hoden, die Darmschenkel reichen bis

ans Hinterende, die Dotterstöcke sind sehr stark entwickelt, der

Uterus besteht nur aus dem aufsteigenden Schenkel und enthält nicht

sehr zahlreiche, aber grosse Eier; auch das abgesetzte Vorderende ist

bis zu einem gewissen Grade bei vielen Echinostomen ausgesprochen

— kurz: Orchipedum dürfte den natürlichsten Anschluss bei diesen

Gruppen von Fascioliden finden.

Es giebt aber noch zwei andere, schon lange bekannte Arten,

welche in den nähern Verwandtschaftskreis von Orchipedum gehören,

das sind Dist. brevicolle Crepl. (aus Haematopua ostralegus) und Dist.

oxyuriim Crepl. (aus ^was-Arten); sie unterscheiden sich von Orchi-

pedtim durch die nur in der Zweizahl vorkömmenden Hoden, welche

bei der erstgenannten Art ganzrandig, bei Dist. oxtjurum dagegen an

den Eändern tief eingeschnitten sind; ferner besitzen beide irrten

einen schlanken Cirrusbeutel. Wenn sie demnacli auch nicht zu

Orchipedum gestellt werden können, so bleiben sie dieser Gattung

doch verwandt (vgl. Dist. brevicolle Crepl.).

VI. Gattung: 31esaulus n. ff.

Grosse, muskelkräftige Fascioliden vom Tj- pus der Echinostomen,

jedoch ohne Halskragen und Stacheln; Körper abgeplattet, band-

förmig, glatt; Saugorgane einander genähert, Mundnapf sehr klein,

Bauchnapf im Durchmesser fast der Körperbreite gleich kommend;

Praepharynx, Pharynx und Oesophagus vorhanden, Darmschenkel

unverästelt, bis in die Nähe des Hinterrandes reichend. Bauchnapf

im Grunde durchbohrt und in eine gerade, den ganzen Körper durch-

ziehende und im Excretionsporus ausmündende Eöhre sich fort-

setzend, die sonst in keinerlei Beziehung zum Excretionsapparat

steht. Excretionsorgane mit zahlreichen, verästelten und bis unter

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



24 ^I- Braun,

die Cuticiüa vordring-enden Blindsäckchen versehen. Geiiitalien wie

bei den P'chinostomen . doch ist der Uterus verhältnissmässig- hing-;

('irrusbeutel gross, die Vesicula seminalis enthaltend; Genitalporus

dicht vor dem Baiiclinapf. Kier dünnschalig, gross, zahlreich.

Im Darm von Löftelreihern Brasiliens.

Kinzige Art: Dkiomum (jrande Rud.

11. 3/esaulus ffrandls (Rud.).

(Fig. 16—19.)

1819. Disloiiia !/rainh' RUDOLriii, Eut. Synopsis, p. 676.

1845. Disloiun grnnde Dujardin, Hist. nat. heim., p. 446.

1850. Disloirnfiit grniidc DiESiNG, Syst. heim., V. 1, p. 346.

1892. J)isl()))/inii (/randr Stossich, I dist. d. ucc, in: Boll. Soc. adriat.

Sc. nat., Trieste, V. 13, P. 2 (p. 40).

1901. Dislo'niun/ (/raiitlc Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. 1, in: (Jtrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p, 564.

Von dieser Art liegen mir zahlreiche Exemplare vor; die Typen

finden sich im Zoologischen Museum in Berlin (No. 1459); es sind

die beiden Exemplare, welche Rudoli'hi aus der NATTEßER'schen

Reiseausbeute durch Bremser erhalten hatte; von demselben Funde

rühren die Wiener Exemplare her (No. 390), von einem andern eben-

falls in Wien beftndliclie Stücke (No. 751 und No. 752); dazu kommen

einige Exemplare, welche v. Oi.kkks (Berliner Sammlung No. 2493)

und Hensel (Berliner Samndung No. 2664) gesammelt haben; sie

sind von Brandes mit dem Namen Dist. coinmhctnnt belegt worden.

Alle Exemplare stammen aus PlataUa ajaja, deren Darmcanal sie

bewohnen ; doch findet sich auch die Angabe auf den Etiketten, dass

sie im Abdomen beobachtet worden sind.

Die Thiere erreichen eine Länge von 30 mm bei einer Breite

von 2—4 mm; der Körper ist bandförmig, vorn zugespitzt, hinten

sich allmählich verschmälernd ; die meisten Exemplare sind eingerollt.

Bauch und Kücken sind ziemlich eben oder leicht gewölbt oder auch.

— namentlich der Rücken — der Länge nach rinnenfömig. Der

grosse Bauchnapf liegt dem Mundnapf sehr nahe, dadurch ist der

vordere Körpertheil (Hals) sehr kurz. Der Körper ist unbewaffnet.

Die kleine Mund()ffnung liegt fast terminal; jedoch auf der Bauch-

fläche. Verhältnissmässig klein ist der Mundnapf (0.2S — 0.312 mm
lang. 0,31 mm breit); er erscheint bald kreisförmig begrenzt, bald

hinten etwas schmähn- als vorn. Von enormer Grösse dagegen ist

der 1—2 mm hinter dei- Körperspitze gelegene Bauchnapf, dessen
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Querdurclimesser der Breite des Körpers beinahe gleich koniint; hei

einem Exeniphir von ;} mm Breite beträgt der quere Durchmesser

des Bauchnapfes 2,5 mm, bei einem andern 2,66 mm und bei einem

von 2 mm Breite 1,5 mm. Sein Eingang stellt eine quer liegende

Ellipse dar; der Napf selbst verlängert sich nach hinten in einen

Blindsack, in dessen Mitte man bei einigen Exemplaren schon mit

der Lupe eine kleine Oeffnung sehen kann; hier beginnt ein den

ganzen Körper durchziehender und in der Axe verlaufender Canal,

der hinten im Excretionsporus ausmündet. Diese meines Wissens

bei keinem andern Trematoden bekannte Röhre hat RuDoiiPHi schon

gesehen ; er sagt : „p o r u s v e n t r a 1 i s . . . profundus, quasi
du et US ex eo substantiam partis corporis posterioris

peteret." In der That erkennt man an aufgehellten Exemplaren

den Canal sehr gut.

Dem Mundnai)f schliesst sich ein Praepharynx an ; er ist musculös

und je nach der Contraction länger oder kürzer, aber kaum jemals

länger als der Pharynx selbst; die Länge des letztern beträgt

0,33 mm, die Breite 0,30 mm. Dann folgt der mit Bingmuskeln ver-

sehene Oesophagus (0,4 mm lang), der sich unmittelbar vor dem

Bauchnapf gabelt. Die unverästelten Darmschenkel umziehen in

grossem Bogen das Saugorgan, wobei sie ganz an die Körperseiten

gelangen ; hinter dem Bauchnapf nähern sie sich wieder mehr der

Mittellinie und durchziehen nach innen von den Dotterstöcken fast

den ganzen Körper; sie erreichen jedoch nicht den Hinterrand,

sondern enden etwa 0,7 mm vor diesem.

Zwischen Vorderrand des Bauchnapfes und der Darmgabelstelle

liegt in der Mittellinie der Genitalporus, aus dem gelegentlich der

Cirrus hervorragt. Ein w(!nig hinter der Kr)rpermitte erkennt man
in der Mittellinie den kleinen kugligen oder ({uer ovalen Keimstock;

unmittelbar hinter diesem liegt die Schalendrüse, das Dotterreservoir

und die ([ueren Dottergänge. Dann folgen nach hinten gleich die

beiden Hoden; sie liegen hinter einander in der Axe und sind von

nierenförmiger oder gekrümmt hanteiförmiger Gestalt; die Concavität

der beiden Organe, die eine Länge von 1,5 mm erreichen . ist nach

verschiedenen Seiten gerichtet, was wohl darauf hinweist, dass die

Hintereinanderstellung der Hoden erst secundär aus der Neben-

einanderlagerung hervorgegangen ist. Der nur aus einem auf-

steigenden Schenkel bestehende Uterus macht im Mittelfeld zwischen

Keimstock und Bauchnapf sehr regelmässige, quer gerichtete Schlingen

und gewinnt dorsal den Bauchnapf passirend den Porus. Die Eier
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sind dünnschalig-, gelblicli. 0.104—0,114 mm lang- und 0,062—0,073 mm
breit ; ihre Zahl ist, da der Keimstock weit vom Bauchnapf entfernt

liegt, also auch der Uterus lang ist, eine grosse.

Die Seiten des Körpers nach aussen von den Darmschenkeln

nehmen die Dotterstöcke ein; sie bestehen aus ziemlich kleinen

Follikeln und beginnen vorn mit dem Hinterrande des nach hinten

gerichteten Grundes des Bauchnapfes; von da ziehen sie ununter-

brochen bis in die Nähe des Hinterrandes des Körpers, hinten die

Darmschenkel noch etwas überragend.

Aus diesen Angaben geht hervor, dass Distomum grande sich im

Bau den Echinostomen völlig anschliesst ; würde es einen Halskragen

mit Stacheln besitzen und der sonderbaren Röhre entbehren, so

müsste es der Gattung Echinostomum eingereiht werden. Mangel des

Halskragens theilt es mit einigen andern den Echinostomen nahe-

stehenden Formen, Allocreadium. Psilostomum, iJist. oxyurum, D. hrevi-

colle, D. yelatinosum und andern, mit denen jedoch unsere Art nicht

vereint werden kann. Der Besitz der eigenthümlichen, an den Bauch-

napf sich anschliessenden Röhre rechtfertigt die Aufstellung einer

besondern, den Echinostominen anzuschliessenden Gattung, die ich

Mesaulus n. g. nennen will.

Da mir ausreichend Material vorlag, Hess ich mehrere Schnitt-

serien anfertigen und kann nun obige Beschreibung nach mehreren

Richtungen hin erweitern.

Die Körpercuticula ist verhältnissmässig dünn (kaum 0.0046 mm)
und ohne jede Spur von Stacheln oder Schuppen ; dagegen erweist sich

die Hautmusculatur verstärkt, was besonders für die Ring- und

Längsmuskellage gilt : beide Schichten sind dick und bestehen aus

6—8—10 unter einander liegenden Fasern, welche in flachen, durch

schmale Parenchymstreifen und Dorsoventralfasern getrennten Bändern

angeordnet sind. Weniger an Masse haben die Diagonalfasern zu-

genommen.

Dass an einzelnen Körperstellen Verschiedenheiten in der Mus-

culatur auftreten, ist bei Trematoden eine häufige Erscheinung; ich

will hier nur erwähnen, dass bei der vorliegenden Art die Ring-

muskeln auf der Ventralfläche vom Bauchnapf bis zum Munde nur

ein bis zweischichtig sind, wogegen die Bündel der Diagonalfasern

sich ganz bedeutend verstärkt haben.

Ungemein muskelkräftig sind auch die Saugorgane, besonders

der Bauchnapf; gegenüber den Muskelfasern tritt das Parenchym
ganz zurück: an dieser Verstärkung nehmen besonders die Radiär-
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muskeln Theil, weniger die Aequatorial- und noch weniger die Me-
ridionalfasern

;
jedoch häufen sich die erstem im Grunde beider

Organe zu einer Art Sphinkter an; ja der Mundnapf besitzt noch

Kreismuskeln, die ihm aussen aufliegen (Fig. 17); ein zweiter Ring-

muskel findet sich um die Pharyngealtasche herum.

Eine einfache Schicht von Längs- und Ringmuskeln führt end-

lich auch der Oesophagus, der vor dem Bauchnapf in die Darm-

schenkel übergeht; auf letztern erkenne ich nur Ringfasern.

Ueber die Structur der im Grunde des Bauchnapfes beginnenden

und von da den ganzen Körper durchziehenden Röhre (Fig. 18) kann ich

Nichts aussagen ; nur so viel steht fest, dass dieser Canal nirgends Aeste

abgiebt oder aufnimmt und mit dem reich entwickelten Excretions-

apparat, ausser an dessen Mündung, in keinem Zusammenhang steht.

Die etwas derbere Beschaffenheit der (parenchymatösen?) Wandung
der Röhre unterscheidet sie leicht von den Excretionsgefässen , die

zudem noch einen granulirten, sich stark färbenden Inhalt führen,

während die Röhre Nichts oder geringe anscheinend schleimige Massen

enthält. Ich sehe in der den Saugnapf mit der Aussenwelt in Ver-

bindung setzenden Röhre einen Ableitungsweg für Stoffe des Wirthes,

die sich in dem grossen Lumen des Saugnapfes anhäufen und, wenn
darin verbleibend, seine Function in Frage stellen. Bei der Grösse

des Saugnapfes muss auch das Quantum Darminhalt, das er beim

Ansaugen in sich aufnimmt, gross sein ; dieses muss erst beseitigt oder

wenigstens verringert werden, ehe ein Festheften erfolgen kann;

hierzu ist die im Excretionsporus ausmündende Röhre der gegebene

Weg. Während des Anheftens mag die gefässte Stelle der Darm-

schleimhaut in Folge des Reizes in erhöhte Thätigkeit treten, mehr

als normal secerniren, und so fungirt die Röhre, deren Eingang durch

den im Grunde des Saugnapfes befindlichen Sphinkter verschlossen

werden kann, nach Bedürfniss wohl auch während der Anheftung.

Den Bauchnapf umgiebt ein ziemlich weiter Hohlraum, der, so

viel ich sehen kann, ebenfalls ohne jede Beziehung zum Excretions-

apparat steht; er ist schalenförmig, hinten weiter als vorn und dürfte

für die Action des Napfes von Bedeutung sein; ein entsprechender

Raum findet sich auch bei Distomnm incrassaium Dies.\), andern

Arten mit grossen Bauchnäpfen scheint er zu fehlen.

Am Excretionsapparat fallen die ausserordentlich zahlreichen,

1) Vgl. Braun, Z, Kenntn. d. Trem. d. Säugethiere, in: Zool. Jahrb.,

V. 14, Syst., 1901, p. 317.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



28 M. Braun,

nach der Periplierie vordringenden, blindsackförmigen Anhänge auf,

die man überall hinten wie vorn und in der Mitte antrifft ; sie durch-

setzen die Muskelschichten und reichen, sich peripher gabelnd, bis

unmittelbar unter die Cuticula (Fig. 1) ; wirkliche Ausmündungen, also

Foramina secundaria, habe ich nirgends gesehen, wenn es auch oft

genug den Anschein hat, als ob solche existirten. Alle diese An-

hänge sind mit einer feinkörnigen, glänzenden Masse erfüllt, die sich

in Hämatoxylin intensiv färbt, in Pikrokarmin dagegen ungefärbt

bleibt; Alkohol. Terpentin, Xylol lösen die Granula nicht auf.

Vom Genitalapparat habe ich das Vorhandensein eines mit deut-

licher Ringmusculatur versehenen LAUREE'schen Canals und eines

auffallend kleinen Receptaculum seminis anzuführen — es ist nur

wenig grösser als ein Ei. Die grosse Vesicula seminalis ist im

Cirrusbeutel eingeschlossen ; Stacheln, Schuppen oder sonstige Hart-

bildungen fehlen im Cirrus wie im Metraterm.

VII. Gattung: Anolctostoma Stossich 1899.

1899. Anoidosfuma StossiCH , La sezione degli Echinostomi , in: Bull.

Soc. adriat. Sc. nat., V. 19, p. 11— 16.

1899. Anoirtosfou/a Looss, Weit. Beitr. z.Kenntn. d.Trem.-Fauna Aegyptens,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 583.

Stossich hat für eine ziemlich grosse Zahl mit Stacheln am
Kopf versehener Arten die Gattung Änoicfosfoma aufgestellt, je-

doch eine typische Art nicht namhaft gemacht ; Looss beschränkt die

Gattung auf Formen vom Typus des Distomum coronafnm Wagen.
(nee RuD.). Unter den von mir untersuchten Trematoden der Vögel

befindet sich eine Art {Disf. planicolle Rud.), die ich einstweilen, je-

doch mit aller Reserve, der STOssiCH'schen Gattung einreihen möchte.

12. Aiwu-tostonta (?) planwolle (Rud. 1819).

(Fig. 20.)

1819. D/stonui phüiicoUe EuDOLPHi, Ent. SjTaops., p. 687.

1845. Distoii/a plntiirolle Dujardin, Hist. nat. heim., p. 430.

1850. Monosiomiitii erhinosiomnm DiESiNG , Syst. heim., V. 1, p. 326.

1892. Monostdimuii echinostoiimm MüNTiCELLf, " Stud. Treraat. endop.,

Monost. cymbium, in : Mem. Accad. Sc. Torino (ser. 2), V. 42, p. 30.

1892. DIstomiDii {Echhioslomnin) j>/(inicol/c Brandes, ßev. d. Monostom.,
in: Ctrbl. Bakt., V. 12, p. 506.

1901. Aiioidoxloma planicoUe Braun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 567.
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Auch diese Art stammt aus der NATTERER'schen Ausbeute in

Brasilien; als Wirtli wird von Rudolphi Pelccanus sidci (= Sula

fusca). von Diesing auch noch Cathartes aura angegeben. Dass die

Meinung Diesing's, Dist. planicolle gehöre zu den Monostonien, irrig

sei, vermuthet Monticelli, und Brandes stellt es durch Nachunter-

suchung der Typen fest. Dieselben werden im Zoologischen Museum

zu Berlin aufbewahrt (Nr. 1597), Cotypen aus demselben Wirth und

demselben Fund herrührend befinden sich in Wien (Nr. 513).

Die Thiere sind abgeplattet — Rudolphi fand die Rückenfläche

des Vorderendes gewölbt und die Bauchfläche etwas ausgehöhlt —
und kaum mehr als 2 mm lang. Der Körper besteht, wie Rudolphi

richtig bemerkt, aus zwei ungleich grossen Abschnitten ; der vordere

umfasst etwa -/s der Körperlänge, er ist schmal, doch divergiren

seine Seiten von vorn nach hinten ein wenig; der hintere ist etwas

breiter, auch dicker und hinten abgerundet; an der Grenze beider

liegt der Bauchsaugnapf.

Der Mundnapf ist terminal und vollkommen trichterförmig ; seine

Breite beträgt 0,177 mm, die Länge nur 0,135 mm. Um die Mund-

öifnung herum liegen der Aussenfläche des Organs gerade Stacheln

von 0.0364 mm Länge auf; sie bilden einen einfachen Ring, in dem
30—32 Stacheln stehen; ihr freies Ende ist zugespitzt und nach

hinten gekehrt. Der Bauchnapf ist kreisrund mit einem Durchmesser

von bis 0,104 mm.
Dem Mundnapf folgt fast unmittelbar ein 0,082 mm langer und

0.059 mm breiter Pharynx; auch der Oesophagus ist sehr kurz, manch-

mal kaum angedeutet. Die weiten Darmschenkel ziehen nur wenig

divergirend nach hinten und lassen sich bis hinter den Bauchnapf

verfolgen; ihr blindes Ende habe ich nirgends, selbst nicht auf

Schnitten, deutlich genug wahrnehmen können.

Die Analyse der Genitalien ist eine recht schwierige, da die

Thiere nicht nur stark gedunkelt sind, sondern das ganze Hinterende

mit Eiern erfüllt zeigen. Leicht lässt sich allerdings feststellen, dass

mit Ausnahme des Vorderendes der Dotterstöcke die Genitalien hinter

dem Bauchnapf liegen; verhältnissmässig häufig habe ich auch den

grossen, fast kugligen Keimstock asymmetrisch auf einer Seite ge-

funden, sowie neben ihm in der Mitte die grosse Vesicula seminalis

;

aber von den Hoden war keine Spur zu entdecken, auch das Hinter-

ende der Dotterstöcke nicht mit Sicherheit zu erkennen. Da ge-

nügend Objecte vorhanden waren, liess ich eine Sagittalschnittserie

anfertigen, deren Untersuchung wenigstens Folgendes ergab: die
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beiden Hoden liegen nicht symmetrisch, aber auch nicht genau hinter

einander, vielmehr trifft man den hintern Hoden auf derselben Seite

wie den Keimstock und hinter diesem, den andern Hoden vor und

neben dem hintern Hoden; diese Organe liegen also schräg neben

einander und hinter dem Keimstock ; der hintere ist vom Hinterrande

noch um mehr als seinen Durchmesser, der dem des andern Hodens

und des Keimstockes gleich kommt, entfernt, welchen Raum Abschnitte

des Uterus einnehmen. Das Dotterreservoir liegt fast median hinter

dem Keimstock, zu ersterm führen genau quer verlaufende Gänge

aus den seitenständigen Dotterstöcken ; ihre ziemlich grossen Follikel

beginnen vor dem Bauchnapf, reichen hier auf der Rückenfläche

jederseits weiter nach der Mittellinie als auf der Bauchfläche und

erstrecken sich nach hinten bis zur Mitte des verbreiterten Hinter-

endes. Die grosse S-förmig gewundene Vesicula seminalis scheint

nur im Cinmsbeutel zu liegen. Der Genitalpoi'us ist an den intacten

Objecten wohl zu erkennen, meist neben der Medianlinie und dicht

vor dem Bauchnapf; es fällt jedoch auf, dass man ihn nie auf der

Fläche, sondern vom Gewebe verdeckt sieht, gleichviel ob man die

Bauch- oder Rückenfläche betrachtet; die Sache klärt sich nach

Untersuchung der Schnitte dahin auf, dass von vorn her eine breite

Falte über den Saugnapf herüberhängt, die auch den Genitalporus

verdeckt.

Der Verlauf des Uterus lässt sich im Einzelnen nicht verfolgen,

die Schlingen erfüllen das ganze Hinterende, treten bis an die Seiten-

ränder und verdecken die übrigen Genitalien fast völlig. Die zahl-

reichen gelbbraunen Eier sind oval, 0,0182 mm lang und 0,009 mm breit.

Fascioliden mit einem Stachelkranz um die Mundöffnung sind

mehrfach beschrieben; es gehören hierher die Arten der Gattungen

Stephanochasmus Lss., Acamthochasmus Lss., Änoidostoma Stoss., Cenfro-

cestus Lss. und Ascocotyle Lss. In keine dieser Gattungen passt Bist.

plam'coUe ganz hinein ; Centrocestus und Ascocotyle fallen bei einem

Vei^gleich nicht nur deshall) fort, weil ihre (Tcnitalien einem andern

Anordnungsprincip folgen, sondern auch weil der Mundnapf nicht die

typische 1'richterform besitzt. Diese findet sich nur bei den drei

zuerst genannten Gattungen, von denen auch wiederum Stephano-

chasmus ausser Berücksichtigung zu lassen isl, da hier die Genitalien

wie bei typischen Echinostomen sich verhalten. Bei Arantliochasmus

liegen Hoden und Keimstock ganz im Hintergrunde und vor ihnen

der aus dem Mittelfelde nicht heraustretende Uterus; so bleibt also

noch Anoictostoma übrig, wofür Bist, coronatum Wauen. (nee Rüd.)
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Typus ist. Die Diagnose der Gattung- bei Looss \) enthält nun frei-

lich Punkte, welche für Dist. planicollc nicht passen ; das sind 1) Be-

stachelung der Haut, 2) symmetrische Lage der Hoden und 3) Frei-

bleiben des hinter den Hoden gelegenen Hinterendes von I^terus-

schlingen. Auf den Mangel der Bestachelung bei Dist. lüanicolle ist

kein Gewicht zu legen, da die Stacheln abgefallen sein können; die

symmetrische Lage der Hoden ist allerdings Regel bei Dist. coro-

natum Wag., wozu D. corvinae Stoss. und D. dloysiae Stoss. synonym

sind, doch zeigt die Abbildung bei Wagener -) schräg hinter ein-

ander liegende Hoden, wie endlich auch bei D. aloysiae Stoss. Uterus-

schlingen hinter den Hoden gezeichnet sind. '^) Demnach dürfte es

doch wohl möglich sein, einstweilen Avenigstens Dist. planicoUe Rud.

der Gattung Anoidostoma einzureihen.

VIIL Gattung: JPhilophthalmus Looss 1899.

1899. Pl/ilojfhthalmus Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna

Aegyptens, in: Zool, Jahrb., V. 12, Syst., p. 587.

Typus der Gattung ist eine von Looss zu Cairo entdeckte, unter

den Augenlidern von Corvus cormx lebende Art {PJiüophthalmus palpe-

hrarnm). der sich das europäische Dist. lucipetnm Rud. anschliesst.

Die Hautbewaffnung, die dieser Art eigen ist, jedoch der ägyptischen

und einer neuen brasilianischen Art {Phüoplithalmus lacrymosus n. sp.)

fehlt, nöthigt die von Looss gegebene Diagnose der Unterfamilie

Fhilophthalminae, zu der noch die Gattung Pygorchis gehört, in diesem

Punkte abzuändern. Da ferner der Pharynx bei Phil, lucipetus (Rud.)

entschieden kleiner ist als der Mundnapf, so ist auch in dieser Be-

ziehung die Diagnose der Unterfamilie zu modificiren. Das Recepta-

culum seminis, dessen Vorhandensein Looss als zweifelhaft hinstellt,

scheint in der That zu fehlen resp. durch eine Auftreibung des An-

fangstheiles des Uterus ersetzt zu sein.

1) Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. -Fauna Aegyptens, in: Zool.

Jahrb., V. 12, Syst.. 1899, p. 583.

2) Enthelminthica III, in : Arch. Anat. Physiol., Jg. 1852, tab. 16, fig. 4.

3) Brani Elm. terg. II, in : Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 9,

1885, tab. 6, fig. 28.
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18. PJiilojJhthfilmtis lucijfetiis (Rud. 1819).

(Fig. 21-23.)

1819. Disfonia litrijirfunt E,UDOLPHl, Entoz. Synops., p. 94, 367.

1824. Distoma lucipetum Bremser, Icod. heim., tab. 9, fig. 1, 2.

1845. Distoma {Dicrocoelium) hicijxinm Dujardin, Hist. nat. Helm.,

p. 400.

1850. Dislonium Incipetum DiEsii^G, Syst. heim., V. 1, p. 338.

1892. D/sfojini)u {DlcroroeliuiJt} lucij)ctum Stossich, Dist. d. ucc, in:

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 15, No. 29.

1897. DisUniiu')!! bicipetum Braun, lieber D. lucipet. BuD., in: Zool.

Anz., V. 20, p. 2.

1899. Philophthalvnifi lucipjetus Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Treni.-

Fauna Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 587.

1901. Disfmniuii lueiprhim Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 565.

Die Geschichte dieser Art halte ich in wenigen Worten in meiner

vorläufigen Mittheilung (1897) angegeben; was über sie bekannt ist,

basirt auf den Publicationen Rüdolphi's, Bremser's und Dujardin's,

und zwar beziehen sich alle Autoren auf einen Fund, den seiner Zeit

Bremser gemacht hat, welcher die betreffenden Exemplare unter der

Nickhaut bei Lanis fuscus und L. gJcmcus entdeckte; eine Anzahl

schickte er an Rudolphi, der die erste Beschreibung 1819 ver-

öffentlichte; nach einem der im Wiener Museum gebliebenen Exem-

plare ist dann die Abbildung in Bremser's Icones helminthum an-

gefertigt worden, während ein weiteres Exemplar an Dujardin ge-

langte, so dass die erste Beschreibung vervollständigt werden konnte.

In Europa ist diese durch ilii-en Wohnsitz ausgezeichnete Art

bisher nicht wieder gefunden worden; ich wurde auf sie aufmerk-

sam durch eine Sendung von 3 Distomen, die A. de Miranda Eibeiro

zwischen Auge und Augenlid eines Larus maculipennis in Rio de

Janeiro gefunden hatte; diese Form schien mir mit der europäischen

so sehr übereinzustimmen, dass ich sie für dieselbe Art erklärte.

Neuerdings hat nun Looss in Cairo eine zweite Art unter den

Augenlidern von Corvus cornix und Milvus parasiticus gefunden und

sie zum Typus der neuen Gattung Philophthcümus erhoben {Ph. pal-

pebrarum n. sp.); derselben Gattung reiht er auch die RuDOLPm'sche
Art ein.

In der Helmiuthensammlung des Museums für Naturkunde in

Berlin sind nun die Typen des Distomum lucipetum Rud. noch vor-

handen und zwar sowohl Exemplare von Lams fuscus (Nr. 1435) als von

Lärm (jlaucns (Nr. 1436); ihre Untersuchung setzt mich in den Stand,
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die begreiflicher Weise in mancher Richtung ungenüg-ende Beschrei-

bung bei RüDüLPHi und Dujaedin zu ergänzen. Hierbei halte ich

mich vorzugsweise an die Exemplare von Lorns glaucus, weil sie

besser erhalten sind, zum Vergleich wurden auch die in Wien auf-

bewahrten Cotjpen herangezogen.

Der Körper ist langgestreckt und abgeflacht bei einer Länge
von bis 7 und einer Breite von bis 1,7 mm; das vor dem grossen

Bauchsaugnapf liegende Vorderende verschmächtigt sich conisch und

war bei vielen Exemplaren nach der Dorsalseite winklig abgeknickt

;

der 3—4 mal so lange Hinterleib bleibt meist gleich breit oder

verschmächtigt sich allmählich nach hinten, wo er abgerundet

endet.

Unbekannt war bisher, dass die Cuticula des Distomimi lucipetum

bewalfnet ist und zwar in einer Weise, die meines Wissens bisher

noch nicht zur Beobachtung gekommen ist; es handelt sich um
Schuppen, die nur 'auf der Bauclifläche stehen, im Halstheil in der

gewöhnlichen Quincunx-Stellung, hinter dem Bauchsaugnapf jedoch,

hinter dem zuerst eine schuppenfreie Zone regelmässig zu sein scheint,

beginnen dieselben bald kleine Gruppen zu bilden, innerhalb deren

die Zahl der Schuppen nach hinten zu mehr und mehr zunimmt; Anfangs

(Fig. 22) sieht man sie zu zwei oder drei neben einander, dann treten

vier Schuppen, hierauf noch mehr (bis zwölf) in einer Gruppe auf.

die sich dann in einem Ringe anzuordnen pflegen; gelegentlich liegen

auch Schuppen in der Mitte der Ringe. Nach hinten zu nimmt

freilich allmählich die Grösse der Schuppen und damit auch der

Gruppen wieder ab, doch lassen sie nur einen schmalen Streifen am
Hinterende ganz frei. Dass es sich wirklich um Schuppen und

nicht etwa um Drüsenmündungen handelt, ist leicht zu erweisen,

sieht man diese Bildungen doch an gelegentlichen Falten über die

Oberfläche der Cuticula hervorstehen; auch sind sie compact, homo-

gen und bestehen aus einer bräunlichen, stark lichtbrechenden Sub-

stanz; von der Fläche gesehen erscheinen sie fast quadratisch, die

grössten sind 0,019 mm lang und breit; im optischen Schnitt sind sie

rund, doch kommen auch mehr sich zuspitzende, also mehr dreieckige

Schuppen vor. An einzelnen Exemplaren sind sie ganz abgefallen;

auf dem Rücken habe ich bei keinem der untersuchten 14 Exemplare

Spuren einer Beschupi)ung gesehen.

F^nter der Cuticula bemerkt man die dicht stehenden Ring-

muskeln, denen Längs- und dann die Diagonalfasern folgen; die

Dorsoventralmuskeln sind stark entwickelt, ihre pinselförmig aus-

Zool. Jabrb. XVI. Abth f. Syst. 3
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strahlenden Enden fallen auf beiden Körperfläclien sofort dem Be-

obachter auf.

Die bedeutende Grösseuditferenz der beiden Saugnäpfe ist schon

EuDOLPHi aufg-efallen , sie drückt sich auch in den von Dujardin

mitgetheilten Zahlen (Querdurchmesser 0,5 mm für den Mund- und

0,92 mm für den Bauchsaugnapf) aus. Nach meinen Messungen

erscheinen beide Organe nur selten in beiden Dui'chmessern gleich,

fast immer überwiegt der Querdurchmesser ; dieser beträgt (im Durch-

schnitt von 8 Messungen) für den Mundsaugnapf 0,400, für den

Bauchsaugnapf 0,935 mm, dagegen der Läugsdurchmesser 0.337 resp.

0,799 mm. Doch kommen ziemlich erhebliche, mit der Körpergrösse

sowie mit der Contraction zusammenhängende Differenzen vor (Mund-

saugnapf, quer: 0,333—0,533, längs: 0,200—0,400 mm, Bauchsaugnapf,

quer: 0,666—1,166, längs: 0,633—1,033 mm).

(lewühnlich folgt der Pharynx dem Mundsaugnapf unmittelbar,

letzterer lässt sogar immer an seiner hintern Fläche eine Vertiefung

zur Aufnahme des Pharynx erkennen. Dieses Organ, dessen Breiten-

durchmesser Du.TARDiN auf 0,4 mm angiebt, ist im Gegensatz zu den

Saugnäpfen fast kuglig; sein Querdurchmesser beträgt im Durch-

schnitt 0,317, der Längsdurchmesser 0,295 mm. Der darauf folgende

Oesophagus ist nur wenig länger als der Pharynx selbst; die Gabel-

stelle liegt unmittelbar vor dem Genitalporus , von hier ziehen die

Darmschenkel divergirend nach hinten, wo sie sich bis in die Nähe

der Excretionsblase verfolgen lassen. Bei der Breite des Bauch-

saugnapfes werden sie von seinen Seitentheilen, bei der Ansicht vom
Bauche her, verdeckt.

Am hintern Körperrande liegt der Excretionsporus; er

führt in eine kleine dreieckige oder birnförmige Blase, auf deren

Scheitel vermittels eines ganz kurzen gemeinschaftlichen Ganges zwei

weite Sammelröhren einmünden, die sich bis vor den Bauchsaugnapt

verfolgen lassen; auf der Abbildung sind jedoch diese Canäle bis auf

ihren Endabschnitt absichtlich weggelassen worden.

Theile der Genitalien haben schon Rudolphi und Bkemser
gesehen, und Dujardin giebt von ihnen eine gute Schilderung, doch

ist ihm der Keimstock, die Schalendrüse, das Detail der Windungen
des Uterus u. A. entgangen. Im hintern Körperende liegen hinter

einander die in der Regel ungleich grossen Hoden; ihre Gestalt ist

meist längs oval (d. h. ihr Längsdurchmesser fällt in die Längsaxe des

l'liieres), ihre Oberfläche glatt, seltener machen sich seichte Ein-

kerbungen bemerkbar, und nur bei dem einen abgebildeten Exemplar
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war der vordere Hoden deutlich fünflappig, der hintere weniger

gelappt. Verhältnissmässig leicht waren bei vielen Exemplaren die

Vasa efferentia zu verfolgen; das aus dem hintern Hoden ent-

springende zieht (im Bilde) links, das kürzere des vordem Hodens

rechts nach vorn, beide Canäle convergiren und vereinigen sich etwas

vor der Mitte der Medinalinie zu einem verhältnissmässig langen

Vas deferens (Fig. 21). Letzteres zieht gerade und ohne Auftreibungen zu

bilden nach vorn und mündet in das abgerundete Hinterende des

langen keulenförmigen Cirrusbeutels ein; hier liegt die Vesicula

seminalis. Der meist ausgestreckte Cirrus ist cylindrisch, lang und

mit kleinen, bisher übersehenen Stacheln besetzt.

Von den weiblichen Organen ist der kuglige oder etwas in die

Quere gestreckte Keimstock (0,214 mm Querdurchmesser im Durch-

schnitt) nur vom Rücken her zu sehen; er liegt in der Mittellinie in

einer gewissen Entfernung vom vordem Hoden. Von seinem Hinter-

rande entspringt der meist etwas gewunden nach hinten vei'laufende

Keimleiter, der sich in die median oder etwas links liegende Schalen-

drüse einsenkt. Hier vereinigen sich mit dem weiblichen Leitungs-

apparat wie gewöhnlich die Ausführungsgänge der Dotterstöcke. Auch
diese Organe zeigen eine gewisse Eigenthümlichkeit : jeder Dotterstock

besteht nämlich aus 6—7 ovalen Acinis, die mit breiter Basis dem
Ausführungsgange aufsitzen; die 5—6 vordersten liegen in fast

gerader Linie zu den Seiten des Körpers und nach aussen von den

Darmschenkeln, der hinterste dagegen nach innen von ihnen, also im

Mittelfeld. Im Verhältniss zur Grösse der Thiere sind die Dotter-

stöcke klein.

In der Umgebung der Schalendrüse und des Keimstockes findet

man immer mehrere gewundene, mit einer granulirten Masse an-

gefüllte Körper, von denen ich wenigstens den einen oder andern

für ein Receptaculum seminis hielt, aber der Umstand, dass diese

Theile alle in Ver-bindung stehen, dass sie ferner gelegentlich Eier

enthalten und endlich in den schmalen Uteruscanal übergehen, muss

in ihnen den Anfangstheil des Uterus erkennen lassen, der hier also

sehr weit und mit Sperma gefüllt ist; jedenfalls habe ich an dieser

Stelle ein irgendwie deutlich abgegrenztes Organ, das einen be-

stimmten Platz eingenommen hätte, nicht finden können, weshalb ich

Mangel des Receptaculum seminis annehmen muss ; den LAUREß'schen

Canal habe ich nicht gesehen.

Der Verlauf des Uterus ist ebenfalls bemerkenswerth ; von den

im Ganzen quer verlaufenden und nach vorn strebenden Schlingen
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biegen die hintern mit ihren Seitentheilen nach hinten um und

gelangen damit zum Theil über die Darmschenkel hinaus, während

die mittlem Schlingen ebenfalls den Darm überschreiten und zum

Theil die Tentlenz zeigen nach vorn sich zu wenden; die vordersten

Schlingen endlich halten sich wieder im Mittelfeld und gehen in das

gerade, neben dem Cirrus verlaufende Metraterm über.

Auf die eigenthümliche Gestalt der Eier (Fig. 23) und den

Pigmentfleck in den Miracidien hat schon Dujardin aufmerksam

gemacht; die Eier sind nämlich langgestreckt oval mit einer recht

erheblichen Differenz in der Breite der beiden Pole; ein kleinerer

Theil der Eier zeigt das verschmächtigte Ende gebogen, was aber

möglicher Weise für alle gilt, da ja dieses Merkmal nur in bestimmter

Lage der Eier erkannt werden kann. Dujardin giebt als Länge der

Eier 0,092, als Breite 0,037 mm an ; ich finde im Durchschnitt 0,096

resp. 0,033 mm und als Maximum für die Länge 0,104, als Minimum

0,083, für die Breite 0,036 resp. 0,031 mm. Die Schale ist dünn,

trägt jedoch an dem verschmächtigten Ende an ihrer Innenfläche

eine sehr kleine, kuglige Auflagerung. Der Pigmentfleck liegt fast

immer am breitern Schalenpol, hier glaube ich auch den ziemlich

grossen Deckel zu erkennen.

Die drei brasilianischen Exemplare (von Larus maculipennis)

weichen in einer Reihe von Punkten von den europäischen ab (Fig. 24)

:

sie sind kleiner (3,5—4,5 mm lang) und breiter (1,2—1,7 mm), ihr Hals-

theil ist sclimäler. Auf der Cuticula findet sich keine Spur von

Schui)pen oder Stacheln. Die Maasse für den Mundsaugnapf be-

tragen im Durchschnitt 0,477 mm in der Quer- und 0,355 mm in der

Längsrichtung, für den Bauchsaugnapf 0,733 resp. 0,611 mm. Der

Pharynx ist mehr in die Länge gestreckt (0,600 mm gegenüber

0,399 mm für die Breite). Die Genitalorgane sind so angeordnet

wie bei der europäischen Form, doch ist der kuglige Keimstock

erheblich grösser (0,323 mm im Durchmesser), der Uterus weit

praller mit Eiern gefüllt, die Schlingen also auch weiter, und ferner

sind die Eier kleiner (0,067 mm lang, 0,0234 mm breit), auch ist

die Breitendifferenz zwischen den beiden Polen nicht so erheblich

und auffallend; die Miracidien führen jedoch den Pigmentfleck.

Genügen diese Unterschiede zur Aufstellung einer besondern

Art? Man wird die Frage bejahen müssen, da mehrere Differenzen

vorhanden sind, von denen wohl die Länge des Pharynx, die Grösse

des Keimstockes und die Kleinheit der Eier die wichtigsten sind;

auch das gegenseitige Grössenverhältniss der Saugnäpfe und der
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Mangel einer Hautbewaifnnng- könnte ebenfalls in Betracht kommen,
wenn letzteres ganz sicher stände; immerhin spricht der Umstand,

dass Looss bei Philopldhalmiis palpchrarum Ls8. weder eine Haut-

bewaflfnung zeichnet noch erwähnt, ja in der Subfamiliendiagnose,

die auch noch die Gattung Pijf/orchis umfasst, ausdrücklicli Stachel-

losigkeit vermerkt, sehr wohl für das Fehlen der Schuppen bei der

brasilianischen Form. Trotzdem ist diese mit der europäischen Art

näher verwandt als mit der ägyptischen, dafür spricht die gleiche

Form der Dotterstöcke, der bei beiden geringere Breitendurchmesser

des Pharynx gegenüber dem Mundsaugnapf und der Pigmentfleck

der Miracidien, der denen der ägyptischen Art fehlt. Bei der son-

stigen l^ebereinstimmung liegt jedoch ein Anlass zu einer generischen

Trennung nicht vor. Ich nenne die brasilianische Art: Phüophthalmus

lacrymosus n. s^j. (= Bist, lucipetum Brn. p. p.) (Fig. 24).

IX. Gattung: JPlaf/iorchis Lhe. 1899.

1899. PUtgiorchis Luhe, Z. Kenntn. einig. Distomen , in: Zool. Anz.,

V. 22, p. 531.

1899. Lepodernia LüOSS, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. -Fauna Aegyptens,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 589.

1900. P/agiorcIns ^rrr Lcjiodenua Braun, Ref. über Looss, Weit. Beitr. etc.,

in: Zool. Ctrbl., V. 7, p. 391.

1900. Lepodcriua Looss, Nachtr. Bemerk, etc., in: Zool. Anz., V. 23,

p. 607.

1901. Plaqiorchis Braun, Z. Verstand, üb. d. Gültigk. einig. Namen
von Fascioliden-Gattgn., in : Zool. Anz., V. 24, p. 58.

Auf die etwas verwickelte Geschichte dieser Gattung resp. ihrer

Benennung will ich hier nicht eingehen ; ich benutze die meiner An-

sicht nach prioritätsberechtigte Bezeichnung PUtgiorchis. lieber die

Zahl der zu Plagiorchis zu rechnenden Arten sind die Acten noch

nicht abzuschliessen, da neben wohl unterscheidbaren Arten solche,

die sehr viel schwerer aus einander zu halten sind, stehen ; es handelt

sich in letztern um Distomum cirratunt, D.elegans und D. niacnlostmi;

meine Hoffnung, an der Hand eines grössern Vergleichsmateriales

die Schwiei-igkeiten beseitigen zu können, hat sich nicht erfüllt; wenn
ich auch glaube, B. maculosum als selbständige Art aufrecht erhalten

zu können, so ist dies für die beiden andern Arten nicht sicher

genug, richtiger vielleicht: noch nicht sicher genug. Hier muss die

Zukunft Aufklärung bringen.
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15. JPlagiorcJiis eler/ans (Rud.).

(Fig. 25. 26.)

1802. Fasriola elegrnis Rudolphi , Forts, d. Beob. üb. d. Eingew., in:

Arch. Zool. Zoot., V. 3. St. 1, p. 65.

1800. IHsfoDia elegant ßuDOLPHi, Ent. bist, nat., V. 2, 1, p. 375.

1819. Distoma elegaus Rudolphi, Ent. synops., p. 100.

?1829. Distomum elegans Creplin, Nov. observ. de entozois, p. 59.

1845. Disloma {Braehylaimus) elegans Düjaedin, Hist. nat. heim., p. 414.

1850, Distomum elegans DiESlNü, Syst. heim., V. 1, p. 349.

1892. Distomum (BrachylainiHs) elegans Stossich, I Dist. d. ucc, in:

Bell. Soc. adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 11 — als synonym zu

I). cirratum RüD.
1894. Distomum erraticuni v. Ll>:sTOW , Helm. Studien, in: Jena. Z.

Naturw., V. 28, p. 335, tab. 23, Fig. 11.

1896. Distomum elegans RuD. =- D. eirratu)» RuD., Mühling, Beitr. z.

Kenntn. einig. Trem., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 20, p. 589.

Von den Originalexemplaren, die Rudolph: im Darm zweier noch

nicht flüg'ge gewordener Haiissperlinge gefunden hat, existiren noch

4 in der Berliner Sammlung- (Nr. 1480); sie hat Mühling unter-

sucht und ist zu dem schon von Andern vorher gezogenem Schluss

gekommen, dass Dist. elegans mit Dist. cirratum Rud. zusammenfallt.

Schon RuDOLPHi hatte auf die grosse Aehnlichkeit beider Arten hin-

gewiesen, wie andrerseits Dujardin auf die mit Dist. macuJosnm Rud.;

doch betont letzterer, dass die von Creplix gemachten Angaben über

die Lage des Genitalporus bei Dist. ele(/ans. die mit der Beschreibung

bei RuDOLPHi nicht übereinstimmen, diese Art selbständig stellen

würden, wenn sich Creplin's Bericht bestätigte. Rudolphi findet

nämlich ..cnite poruui ve}itralem'^ ein ,,tuberc'uhwi, quod cirruin continere

mdetur'-^, während Creplin sagt: ,^pone porum anticum, eidem annexum,

microscopium mihi monstravit porum 'partum genitalem, e quo cirrlmm

exsertum autem nidlo in specimine vidi; nun macht schon Rudolphi
auf eine Macida exigua poue porum terminalem bei seinen Exemplaren
aufmerksam, die eine weitere Oeffuung vortäuscht, so dass wohl sicher

beide Autoren dasselbe gesehen haben und bei der sonstigen Ueber-
einstimmung in der Beschreibung auch dieselbe Art — die Creplin-

schen Exemplare stammten ebenfalls aus Passer domesticus — vor
sich gehabt haben. Es handelt sich also schliesslich nur um eine

Deutung des Gesehenen, und da dürfte Dujardin mit seiner Ver-

mutliung, Creplin habe das Lumen des Pharynx für den Genital-

porus angesehen, Recht behalten.

Die mir vorliegenden 4 RuDOLPHi'schen Exemplare von Dist.
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eJegans sind g-estreckt oblong", abgeflaclit, an beiden Enden abgerundet

oder hinten zugespitzt, 2—2,3 mm lang und 0,66 mm breit; die Cuti-

cula ist abgefallen, doch lassen sich Stacheln am Vorderende erkennen.

Der bauchständig-e Mundsaug-napf ist meist in die Länge g-e-

streckt (0,177 mm lang-, 0,156 mm breit), kann jedoch auch mehr der

Kreisform sich nähern; der um etwas wenig-er als ein Drittel der

KiJrperlänge von ihm entfernte Bauchsaugnapf ist stets kreisrund

und bedeutend kleiner (0.104 mm im Durchmesser); ungefähr den-

selben Querdurchmesser besitzt auch der dem Mundsaugnapf direct

folgende Pharynx, der immer ein kugliges Lumen zeigt. Dicht hinter

ihm entspringen die Darmschenkel, die als ziemlich weite Canäle

sich bis zum Hinterrande vei;folgen lassen.

Die Anordnung der Genitalien entspricht der von Bist, cirratum
;

der kuglige Keimstock, der stets grösser als der Bauchsaugnapf ist,

liegt auf einer Seite vor den schräg hinter einander gelegenen, breit

elliptischen Hoden; neben ihm bemerkt man das Hinterende des

langen und schlanken Cirrusbeutels, der sich C-förmig biegend um
den Bauchsaugnapf hertimschlägt und vor diesem ausmündet; nach

derselben Stelle zu zieht auch der dickwandige Endabschnitt des

Uterus. Die Dotterstöcke sind sehr stark entwickelt, ihre grossen

Follikel nehmen die ganzen Seitenflächen ein. beginnen also vorn

schon neben dem Pharynx und erstrecken sich bis an den Hinter-

rand; vor dem Bauchsaugnapf und hinter den Hoden dehnen sie

sich dorsal jederseits bis zur Mittellinie aus. Die Eier sind 0.032

bis 0.0364 mm lang und 0,0182-0,0228 mm breit.

Die Entscheidung über die Berechtigung dieser Art resp. ihr

Zusammenfallen mit Bist. eirraUon ist recht schwierig und viel-

leicht ohne entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen überhaupt

nicht zu tretten ; wenn ich die AViener Exemplare von Dist. cirratum

RuD. mit den Typen von Dist. elegans Eud. vergleiche, so ist es

allerdings leicht, beide Arten aus einander zu halten; die ersteren

sind kleiner, haben ungefähr gleich grosse Saugnäpfe und Dotter-

stöcke, welche erst in der Höhe des Genitalporus beginnen,

auch vorn das Mittelfeld freilassen, wogegen Difd. elegans grösser,

auch breiter ist. ungleich grosse Saugnäpfe und Dotterstöcke besitzt,

die vorn schon in der Höhe des Pharynx beginnen und hier vor dem

Bauchsaugnapf (wie auch hinter den Hoden) zusammentreten; auch

sind die Eier etwas grösser. Auf das differente Verhalten der Dotter-

stöcke kann man jedoch in diesem Falle kein zu grosses Gewicht

lesen, denn diese Organe variiren in der That bei den Arten von
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Plagiorclns individuell selbst bei Exemplaren aus demselben Wirtli; bei

der unten folgenden Beschreibung- des Bist, cirratum werde ich angeben,

dass gelegentlich die Dotterstöcke vorn zusammentreten; auch das

MüHLiNG'sche Bist, cirratum zeigt diese Verbindungen der beider-

seitigen Dotterstöcke sehr deutlich. So würden also die Ditterenzen

in der Grösse des Körpers, der Saugnäpfe und der Eier als unter-

scheidende Merkmale übrig bleiben. Wir wissen jedoch, dass Bist,

cirratum über das bei dieser Species angegebene Maass hinaus wächst,

schon die EuDOLPHi'schen Typen dieser Art sind grösser als die

Wiener Exemplare; die Differenz in der Grösse der Eier ist nicht

erheblich, die Miuimalzahlen bei Bist, elegans fallen noch in die

Maxinmlzahlen bei Bist, cirratum. auch werden von andern Autoren

Zahlen für die Eier von Bist, cirratum angegeben, welche sich mit

denen für Bist, elegans fast decken. Die Differenz in der Grösse der

Saugnäpfe beider Arten bleibt bestehen: Bist, cirratum besitzt fast

gleich grosse Saugnäpfe, bei Bist, elegans ist der Bauchsaugnapf er-

heblich kleiner als der Mundsaugnapf; die Differenz ist so beträcht-

lich, dass sie nicht allein aus verschiedener Contraction erklärt werden

kann, aber sie reicht allein doch gewiss nicht zur Trennung beider

Arten aus, und dies um so weniger, als das MüHLI^'G'sche Bist,

cirratum einen kleinern Bauchnapf besitzt; da jedoch noch andere,

bis jetzt verborgene Differenzen bestehen können, so will ich einst-

weilen beide Formen noch gesondert lassen. Sie gehören zweifellos

zum Genus Plagiorchis. Vereinigt man beide Formen, dann ist

elegans als der in der ersten Publication zuerst aufgezählte Name

als Speciesbezeichnung zu wählen.

Bist, elegans wird nun noch aus Fringilla linaria angegeben

(DiEsiNG 1. c. p. 350); die betreffenden Exemplare finden sich im

Wiener Museum unter No. 361 und sind von Bremser gesammelt;

sie haben jedoch mit Plagiorchis nichts zu thun, sondern sind Uro-

gonimus macrostomus (E,ud).

In der Wiener Sammlung werden jedoch noch 2 Gläser mit

Trematoden aufbewahrt, die als Bist. eJerjans Eüd, diagnosticirt sind

;

das eine (No. 3()2) enthält aus dem Darm von Fringilla coelebs neben

ürogonimus macrostomus (Rud.) zahlreiche Dicrocoelien, das andere

(No. 363) aus dem Darm von Fringilla montana, (= Emheriza lappo-

nica) stammende Dicrocoelien und einige Exemplare einer kleinen

Plagiorchis-A\% die mir von Bist, cirratum Rud. nicht verschieden zu

sein scheint, jedenfalls mit den Wiener Exemplaren dieser Art (Glas

No. 306 aus Corvus monedula) übereinstimmt.
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Dag-egen glaube ich ein Distomum der Berliner Sammlung- zu

Dist. elcgans Rud. stellen zu können: bei der Beschreibung- des

Phaneropsolus micrococcus (Rud.) führe ich an, dass in der Berliner

Sammlung neben den Tj^pen dieser Art (No. 1484) noch ein Glas

(No. 1485 ) aufbewahrt wird, dessen Inhalt aus dem Darm von Glareola

austriaca stammt, von Bremser an Rudolphi gesandt war und von

letztem! in seiner Synopsis (p. 384) unter Bist, micrococcmn ange-

führt wird. Das Glas enthält neben 2 Taenienproglottiden ein

2,3 mm langes und 0,5 mm breites, gestreckt oblonges Distomum.

welches mit D. clegans recht gut übereinstimmt. Es ist etwas ab-

geflacht, trägt vorn einen ziemlich grossen Saugnapf (0.208 mm lang,

0,177 mm breit) mit längs gestellter, spaltförmiger Oeft'nung; darauf

folgt der dem Bauchsaugnapf an Grösse ziemlich gleich kommende
Pharynx (0,104 mm lang, 0,135 mm breit), hinter dem' wenigstens

die Anfänge der Darmschenkel zu erkennen sind. Der Bauchsaug-

napf liegt noch innerhalb des ersten Körperdrittels; er ist kreisrund

(Durchmesser 0,135 mm). Neben und hinter diesem bemerkt man den

langen, C-förmig gebogenen Cirrusbeutel und neben diesem das Metra-

term mit deutlicher Ringmusculatur. Die drei Keimdrüsen liegen

scheinbar in einer geraden Linie hinter einander im Mittelfelde, der

Keimstock am blinden Ende des Cirrusbeutels und dahinter die beiden

Hoden; bei genauerm Zusehen kann man sich jedoch überzeugen,

dass die Hoden ein wenig schräg hinter einander liegen — das Thier

ist stark gestreckt, und damit ist die typische Schrägstellung der

Hoden beinahe aufgehoben. Die Dotterstöcke nehmen die Seiten des

Körpers, von der Darmgabelung an bis zum Hinterrande, ein und

communiciren vorn vor dem Bauchsaugnapf und hinten hinter dem

Hoden. Der Verlauf des Uterus ist schwer zu verfolgen, man er-

kennt jedoch Eier zwischen, hinter und vor den Hoden sowie

im Metraterm; ihre Länge beträgt 0,032— 0,036 mm, die Breite

0,0182 mm.
Auch einen 2 mm langen Fla(jiorcMs der Wiener Sammlung

(Glas No. 535), der aus dem Darm von Strix scops stammt, möchte ich

zu Bist, elegans Rud. stellen ; Mundsaugnapf 0,28 mm im Durchmesser,

Bauchnapf 0,156 mm Durchmesser, von einander um mehr als ein

Viertel der Körperlänge entfernt ; Pharynx kuglig, fast so gross wie

der Bauchnapf; Genitalporus dicht vor letzterm; Keimstock von der

Grösse des Bauchnapfes, dicht hinter ihm; Hoden breit elliptisch,

schräg hinter einander; Dotterstöcke vorn neben dem Pharynx be-

ginnend und bis zum Hinterrande reichend, vorn dorsal communi-
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cirend. Cirrusbeutel laug-g-estreckt. Eier 0,041 mm lang- und

0,021 mm breit.

Die Wiener Sammlung- enthält ferner in Glas No. 612 Fascio-

lid en aus dem Darm von Falco subbuko; sie sind gut erhalten und

gehören meiner Ansicht nach ebenfalls zu Plagiorchis elegans (Rud.);

die meisten Exemplare sind ziemlich gestreckt und schmal, andere

dagegen kürzer und breit. Wenn ich sie näher beschreiben sollte,

müsste ich die obigen Angaben wiederholen ; ich erwähne daher nur,

dass auch der meist in die Länge gestreckte Mundnapf grösser als

der kreisrunde Bauchnapf ist, dass ferner die Form der Hoden von

der Contraction der Thiere abhängt, indem die gestreckten Exemplare

auch gestreckte d. h. elliptische, Hoden, die contrahirten dagegen fast

kreisrunde Hoden zeigen. In einem Falle ist sogar der eine Hoden

— vielleicht in Folge von Schrumpfung — vierstrahlig. An diesen

Formveränderungen participirt der Keimstock nicht; ich sehe ihn

immer rund.

Endlich scheinen mir auch 2 Exemplare aus dem Darm von

Parus major, die in der Wiener Sammlung unter No. 469 mit der

Bezeichnung Disf. macrostomum aufbewahrt werden, ebenfalls Bist,

elegans zu sein; wenigstens habe ich, abgesehen von der gestrecktem

Körpergestalt, trennende Unterschiede nicht anzugeben. Aus dem-

selben Wirth hat von Linstow unter dem Namen Bist, erraticum

Rüi). eine Fasciolide beschrieben, ^'on der man schon nach der bei-

gegebenen Zeichnung vermuthen kann, dass sie ein Flagiorchis ist;

allerdings weist der Uterus einen abweichenden Verlauf in so fern auf,

als er nicht zwischen, sondern um die Hoden herum zieht. Wie mir

ein von Herrn v. Linstow übersandtes. Bist, erratictmi enthaltendes

mikroskopisches Präparat zeigt, liegt in dieser Beziehung ein Irrthum

vor: der mit wenigen Eiern gefüllte Uterus verläuft in der für

Flagiorchis tyi)ischen Weise. Auch hier vermag ich typische Unter-

schiede von Flagiorchis elegans (RuD.) nicht aufzufinden.

Bistomum erraticum ist von Rudolphi nie beschrieben, der Name
vielmehr nur für eine Anzahl Fascioliden aufgestellt worden, welche

nach tlem Wiener Katalog in Fringilla linaria, MotaciUa alba und

mehreren Parus-Arten gefunden worden sind; Diesing hat dann,

jedenfalls gestützt auf eigene Untersuchungen, Bist, erraticum als

synonym zu Bist, macrostomum eingezogen. Die Wiener Sanimlung

enthält nur in Glas No. 361 Distomen aus Fringilla Unaria, welche

thatsächlich ebenso wie die aus Parus palustris (Wiener Sammlung
No. 466) Urogonimus macrostomus (Rud.) sind. Avogegen Distomen
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aus Parus major (No. 469) zwar als Dlst. macrostomum bezeichnet,

aber eine Plag iorclüs-Art (PL elegans) sind. Distomen aus andern

Parus-Arten {P. caerukus und P. petidulmus werden noch von

Ei DOLPHi genannt) fehlen jetzt in der Wiener Sammlung, dagegen

finden sich solche aus aus Motacilla alba (Glas No. 471) vor; das

(41as enthält aber einen Plagiorchis {elegans resp. cirratus) und eine

bei oberflächlicher Betrachtung allerdings mit Bist, macrostomum

Rui). zu verwechselnde Fasciolide, die jedoch eine ganz andere, an-

scheinend noch nicht beschriebene Art ist; leider ist das eine

Exemplar so wenig durchsichtig zu machen, dass ich es unbeschrieben

lassen muss.

Jeden P'alls ist „Distoma erraticum Rüd." ein Sammelname,

mit dem wir nicht operiren können; was so bezeichnet worden ist

— RuuoLPHi hat die fraglichen Thiere nie gesehen — gehört nach

Obigem 3 verschiedenen Arten an.

16. JPlaffiorcliis cirratus (Rüd.).

1802. Fdsciola chrhata Rüdolphi , Forts, d. Beob. üb. d. Eingew., in:

Arch. Zool. Zoot., V. 3, St. 1, p. 66, fig. 4.

1809. Disfoiiia eurntiDii Eudülphi, Ent. Hist. nat., V. 2, P. 1, p. 376,

tab. 6, fig. 7.

1819. Distoma r-irratuin RuDOLPHi, Ent. Synops., p. 100.

1845. Distoma {Brachtjlainuis) cirratiüit'D\J3XRJ)Yiis, Hist. nat. heim., p.413.

1850. Distoinuiii cirraiiim DiESiNG, Syst. heim., V. 1, p. 350.

1892. Disioiiiinii (Braclijjlaimus) cirratum p. p. Stossich , I Dist. d.

ucc, in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 11.

1896. Disiomntif cirraliivi MÜHLlNd , Beitr. z. Kenntn. d. Trem. , in:

Arch. Naturg., Jg. 62, V. 1, p. 262, tab. 17 fig. 5, tab. 18 fig. 12.

1899. Plagiorchis rinnfus Luhe. Z. Kenntn. einig. Dist., in: Zool. Anz.

V. 22, p. 530.

1899. Lrpodcrnia rirrahiut LOOSS, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna

Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 590.

EuDOLPHi fand diese Art zuerst (15. Juni 1800) in 13 Exemplaren

im Dickdarm von Corvus frtigilegus, hierauf wieder im Juni 13 Exem-
plare im Dickdarm von Corvus monedula und 2 Exemplare in dem-

selben Organ von Pica caudata. In der Berliner Sammlung werden

Exemplare aus Corvus monedula aufbewahrt (No. 1482 Coli. Rud.),

ausserdem aber noch solche aus demselben Wirth, die Bremser in Wien
gesammelt hat (No. 1481). Allem Anschein nach beruht die erste Angabe

RuDoLPHi's über den Wirth auf einem Irrthum, der in der zweiten

Mittheilung einfach corrigirt ist; demnach sind dann auch die Exem-

plare in Glas No. 1482 die Typen der Art. Leider sind diese wie
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die von Beemser erhaltenen (No. 1481) im Laufe der Zeit so dunkel

geworden, dass sie über die Organisation gar keinen Aufschluss mehr

geben. Ein Theil der von Bremser in Corvus monedula gefundenen

Exemplare wird jedoch in der Wiener Sammlung unter No. 306 auf-

bewahrt. Sie sind gestreckt oblong, 1,3—1,5 mm lang, 0,5—0,6 mm
breit; die Saugnäpfe, die um etwa ein Drittel der Körperlänge von

einander entfernt liegen, dürften als gleich gross zu bezeichnen sein,

so dass je nach der Contraction (oder Quellung) auch einmal das

eine oder andere Organ etwas grössere Zahlen aufweist, die sich für

beide zwischen 0,156 und 0,187 mm bewegen. Der Pharynx ist

0.062—0,073 mm breit.

Die ovalen oder rundlichen Hoden liegen in der hintern Körper-

hälfte schräg hinter einander, vor ihnen der kleinere Keimstock so-

wie der wie gewöhnlich um den Bauchnapf sich herumschlagende

Cirrusbeutel. Die Seiten des Körpers werden von den kugligen

Dotterstocksfollikeln eingenommen, welche vorn vor dem Cirrusbeutel

beginnen und bis an den Hinterrand reichen ; in der Regel verbinden

sich die beiderseitigen Organe vor dem Bauchnapf auf der Dorsal-

fläche nicht, doch kommt dies ausnahmsweise auch vor, wie die in

der Regel hinter den Hoden vorhandene Communication der Dotter-

stöcke gelegentlich einmal nicht zur Ausbildung kommt. Die

Hauptmasse der Eier, deren Länge zwischen 0,0237 und 0,035 mm,
deren Breite zwischen 0,0182 und 0,0228 mm schwankt, häuft sich

hinter den Hoden an. Ln Uebrigen bietet der Verlauf des Uterus

keine Besonderheiten dar.

Alles in Allem genommen stimmen diese Exemplare bis auf das

Grössenverhältniss der Saugnäpfe ganz gut mit den allerdings

grössern Exemplaren aus Corvus corone überein, w^elche Mühling
beschrieben hat.

Distoniuni globocaudatimi Crepl.

1825. Disloni 11)11 (jlolxxnudatmn Creplin, Obs. d. entoz. Grj^ih., p. 49.
1845. Distonia f/lobocaudafion Dujardin, Hist. nat. beim., p. 413.
1849. DiMomnm glohocmidatum Creplin, Nachtr. z. Gl-rlt's Verz. etc.,

in: Arch. Naturg., Jg. 15, V. 1, p. 64.
1850. Disiomiuii globucaudaium Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 351.
1878. Distomum (jlobocaudatimi v. Linstow, Comp. d. Hehninthol., p. 99.

Schon DujAiiDiN vermuthet, dass Bist. i/Iobocaudatmn Crepl.,

dessen Aelmlichkeit mit Bist, cirraium resp. B. elegans Rud. Creplin
selbst hervorhebt, zu Bist, cirmtum Rud. zu ziehen sei, doch füliren
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Creplin selbst (1849). Diesing und v. Linstow die Art noch auf. Bei

Stossich finden wir ihren Namen neben Bist, elegans Rud. unter den

S3'nonymen zu Bist, cirratum Rud. (I Dist. d. uccelli, Trieste 1892, p. 11)

und MühlinCt (Beitr. z. Kenntn. ein. Tremat., in: Ctrbl. Bakt, Abth. 1

V. 20, 1896, p. 589) schliesst sich diesem nach Untersuchung der

Originalexemplare der in Betracht kommenden iVrten an. Eine noch

in der Literatur unter dem Namen Bist.'' glohomudatuni gehende

Art (V. Linstow, Nemat., Trem. u. Acanthoceph. ges. v. Prof. Fedt-

scHENKO, in: Arch. Naturg. Jg. 49, Y. 1, 1883, p. 307) kann jeden-

falls nicht hierher gehören, da sie 13 mm lang ist und Eier von

0,13 mm Länge und 0,075 mm Breite besitzt.

Da ich nun einstweilen Bist, cirratum und Bist, elegans trenne,

lag es mir daran, die Originalexemplare selbst zu untersuchen; sie

befinden sich in der Sammlung des Zoologischen Museums zu Greifs-

wald und rühren von zwei Wirthen her, nämlich aus Corvus cornix und

Garruins glandarius (Juni resp. Juli, Wolgast i. Pomm.). Ein ein-

' gehender Vergleich ergab, dass sie in der That von Bist, elegans

Rud. in keiner Weise zu unterscheiden sind; ich konnte auch fest-

stellen, dass die Kugel, welche Ckeplin bei diesen Thieren am Hinter-

ende gesehen hatte, nichts anderes war als die stark gefüllte

Excretionsblase.

Nun hat aber Ceeplin selbst auch Bist, elegans Rud. gefunden

und zwar wie Rudolphi in Haussperlingen {Fasser domesticus)\ auch

diese Exemplare befinden sich noch — von 3 verschiedenen Funden

herrührend — in der Greifswalder Sammlung. Sie sind z. Th. recht

gross, bis 3 mm lang und 1 mm breit, doch fehlen auch nicht Exem-

plare von nur 1,7 mm Länge und 0,6 mm Breite, die auch schon Eier

führen. Ihre Saugnäpfe sind gewöhnlich gleich gross, während bei

den als Bist, glohicaudatiim bezeichneten Thieren der Mundnapf stets

etwas grösser ist. Bei den letztern kommt auch stets auf der

Dorsalfläche vor dem Bauchnapf eine Yerlnndung der beiderseitigen

Dotterstöcke vor. die ebenso regelmässig bei dem Bist, elegans

Creplin's fehlt; demnach stimmen diese Exemplare mehr mit Bist,

cirratum Rud. als mit Bist, elegans Rud. überein.

17. Plafjiorc7iis ntacidosus (Rud.).

(Fig. 27, 28.)

? 1791. Fasriola hirundinis Feoelich, Beitr. z. Naturg. d. Eingeweidew.,

in: Der Naturforsch,, Stck. 25, p. 75.
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? 1800. Disfoma hirin/tJiiiuin Zeder, Nachtr. z. Naturg. d. Eingeweidew.,

von GoEZE, p. 169.

1802. Fasciola maculosa Rudolphi, Forts, d. Beob. üb. d. Eingevveidew.,

in: Ai-ch. Zool. Zoot. (Wiedemann), V. 3. 1, p. 67.

1809. Disionui mnculomm Rudolphi, Ent. bist, nat., V. 2, p. 374.

1845. Disloma niaculosum DüJARDIN, Hist. nat. heim., p. 412.

1850. Distovmm maculosum Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 349.

1876. Distomnm (Dicrocoelium) maculosum Olsson , Bidr. t. Skand.

Hehninthf., in: Svensk. Vetensk.-Akad. Handl., V. 14, No. 1, p. 14,

tab. 2, flg. 29.

? 1876. Distounnii crassiim Olsson (nee v. Siebold), ibid., p. 25, tab. 4,

fig. 57, 58.

1892. Distommn (Brachylaimus) macidosnvi Stossich , I Dist. d. ucc,

in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, p. II (p. 11).

1901. Distomwii niaculosum == Plaqiorchis macuJosus Braun, Zur Rev.

d. Tremat. d. Vög. I, in: Ctrbl." Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 566.

Wenn in unsern Schwalbenarten nicht noch eine zweite Plagiorchis-

Art vorkäme, die ich Fl. permixtus genannt habe, so würde kaum
ein Zweifel bestehen bleiben können, dass Fasciola hirundinis Feöl.

und Disfoma hirundinuni Zed. mit der RuDOLPHi'schen Fasciola

maculosa = Dist. maciäosum Rud. = Flagiorchis maculosus mihi

identisch sind; die Identität ist zwar wahrscheinlich, aber doch nicht

so sicher, dass auf den alten Namen zurückgegriffen werden muss;
ich behalte also den RuDOLPHi'schen Namen bei, der durch die noch

vorhandenen Originalexemplare (Berliner Zoolog. Museum No. 1475

und 1476) gedeckt ist.

Allerdings haben die Thiere im Laufe der Zeit gelitten, so dass

durch ihre Untersuchung allein die Art nicht ausreichend beschrieben

werden könnte; sie erweisen aber wenigstens so viel, dass sie mit

Exemplaren aus denselben Wirthen, die unter der gleichen Be-

zeichnung in der Wiener. Münchener und hiesigen Sammlung auf-

bewahrt werden, übereinstimmen.

Die Art steht in ihrer Organisation sowie in den Grössenver-

hältnissen der Organe dem Plagiorchis cirratus resp. elegans so nahe,

dass eine Unterscheidung ohne Berücksichtigung der AVirthe zunächst

kaum möglich ist. Allerdings sind die Thiere gewöhnlich etwas ge-

streckter, doch kommen auch breite Exemplare vor; die Saugnäpfe

sind durchschnittlich ein wenig grösser, aber auch diese Organe

schwanken in den Maassverhältnissen erheblich, selbst bei gleich

grossen Thieren; eine Zeit lang glaubte ich Unterschiede in den

Dotterstöcken gefunden zu haben, die bei PlagiorcJns maculosus vorn

nicht, dagegen hinten stets communiciren — aber auch das ist niclit
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durchgehend, da gelegentlich wenigstens Verbindungen der Vorder-

enden der Dotterstöcke über die Dorsalfläche herüber vorkommen.

Wenn ich dennoch Disfomum macuhsum als selbständige Art auf-

fasse, so geschieht es nur, weil ich regelmässig bei den Plagiorchis-

Kxemplaren aus Hirundo-Arten im Vorderkörper rundliche, nicht

scharf begrenzte Körper von der Grösse der Dotterstocksfollikel finde,

die ich nie bei PJagiorchis cirratus resp. elegans gesehen habe; ob

diese Bildungen, die dem Vorderende bei mittelstarker Vergrösserung

ein geflecktes Aussehen ^) verleihen. Hautdrüsen sind, kann ich nicht

sagen; ebenso wenig kann ich aber mit absoluter Sicherheit ihr

Fehlen bei den beiden andern Formen behaupten, sie könnten vor-

handen sein, aber weniger deutlich hervortreten.

Stellen wir uns streng auf den Standpunkt des Wissens, so muss

zugegeben werden, dass die Unterscheidung von Distomum cirratum^

elegans imd maculosum ziiY Zeit nicht sicher möglich ist, wenn man die

Wirthe ganz ausser Acht lässt; es ist daher jetzt ernstlich kaum
^twas dagegen einzuwenden, wenn man die drei Formen zusammen-

zieht; ich unterlasse dies noch, weil die Möglichkeit des Auffindens

wirklich trennender Charaktere mir nicht ausgeschlossen erscheint;

solche können noch in der Organisation der erwachsenen Thiere oder

in deren Entwicklung gefunden werden.

18. PUiffiorcliis 7ianus (Eud.) 1802.

(Fig. 29, 30.)

1802. Fasciola nana Rudolphi, Forts, d. Beob. üb. Eingew., in: Arcb.

Zool. Zoot. (Wiedemann), V. 3, Stck. 1, p. 68.

1809. Didoma naniim Rudolphi, Ent. hist. nat., V. 2, 1, p. 376.

1819. Disto)iia nawmi Rudolphi, Ent. Synop., p. 101.

1845. Distoma nanum Dujardin, Hist. nat. heim., p. 446.

1850. Distomum nanuvt Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 350.

1892. Distonuim naniim Stossich , I Dist. d. ucc. , in : Boll. Soc.

adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 41.

1901. Plagiovf'lns nnnus Braun, Z. Rev. d. Tremat. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abt)h. 1, V. 29, p. 567.

Alles, was bisher über diese Art bekannt ist, beruht auf den

Mittheilungen Eudolphi's, dem übrigens auch nur 2, im untern

Theile des Darmes einer Bekassine (ScoJopax gaUinuIa) im Sommer
1800 zu Greifswald gefundene Exemplare vorgelegen haben ; bei der

1) Der von RuDOLPHl gewählte Speciesname bezieht sich auf die

dem blossen Ausre als helle Flecke erscheinenden Geschlechtsdrüsen.
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Kleinheit der Thiere (1.12 mm Länge) und der UnVollkommenheit

der damali,o-en Hilfsmittel miisste die Beschreibung dürftig ausfallen.

^Mr erfahren, dass der im Ganzen elliptische Körper sehr schmal und

platt, aber in der Mitte etwas zusammengezogen war. Der Mund-

saugnapf war doppelt so gross wie der ihm genäherte Bauchsaug-

napf, zeigte auch eine längliche Oetfuung gegenüber der kreisrunden

des letztern. Der hintere Theil des Körpers zeigte zu beiden Seiten

Eier (Dotterstöcke), in der Mitte ein gewundenes Gefäss und einige

hellere Stellen : der Cirrus wurde nicht gesehen ; die Farbe war weiss

mit einem löthlichen Fleck.

Von den beiden Originalexemplaren ist in der Berliner Samm-

lung nur noch eins vorhanden (No. 1483); es war stark gekrümmt

und ganz dunkel geworden, so dass die Aufhellung mit Creosot nur

wenig erkennen liess; nach Zurückführung in Wasser versuchte ich

mit Hilfe von Pinseln eine Streckung; hierbei brach das Hinterende

ab, liess mich aber damit den bis dahin nicht gesehenen hintern

Hoden erkennen ; höchst wahrscheinlich war auch das Vorderende ver-

letzt worden, denn beim Zufügen von Creosot löste sich auch dieses

ab. Glücklicher Weise hatte ich zwischen den einzelnen Manipula-

tionen Skizzen angefertigt, die im Zusammenhang mit dem, was das

Präparat jetzt noch erkennen lässt, die Eigenthümlichkeiten dieser

anscheinend recht seltenen Art einigermaassen kennzeichnen lassen.

Der terminale Mundsaugnapf hat einen Querdurchmesser von

ca. 0,12 mm, der um etwa ein Drittel der Körperlänge von ihm ent-

fernte Bauchsaugnapf von 0,069 mm. Hinter dem erstem war ein

dem Bauchsaugnapf an Grösse ziemlich gleich kommender Pharynx

erkennbar; von den Darmschenkeln habe ich nichts gesehen.

Keimstock und die beiden Hoden liegen hinter einander in der

Mittellinie und hinter dem Bauchsaugnapf, von diesem wie von ein-

ander durch kleine Zwischenräume getrennt; neben und hinter dem
Bauchsaugnapf bemerkt man den langen, C-förmig gebogenen Cirrus

-

beute], dessen Hinterende den Keimstock zum Theil verdeckt. Eier

sind zwischen und hinter den Hoden zu sehen, §ie sind ziemlich dick-

schalig, dunkelbraun und bauchig (0,0273 mm lang, 0.0182 mm breit);

die ganzen Seiten des Körpers vom Pharynx. an bis zum Hinterende

werden von den zahlreichen und grossen F'ollikeln der Dotterstöcke

eingenommen, welche hinter den Hoden auch in der Mitte zusammen-
treten.

Diese wenigen Angaben dürften hinreichen, um fVifit. namm
Rri). in die Nähe von Dkt. macichsum, 1). cirvainm und D. elegant;,
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d. li. in die Gattung Plagiorchis, zu stellen. Ich halte mich hierzu

um so mehr für berechtigt, als ich in der Wiener Sammlung Trematoden

gefunden habe, die mit der RuDOLPHi'schen Species gut über-

einstimmen und die Charaktere der Gattung Plagiorchis deutlicher

zur Schau tragen.

Bei der ßesclireil)ung des Phaneropsolus micrococcus (RuD.j wird

angeführt, dass in der Wiener Sammlung auch ein Glas (No. 488j

aufbewahrt wird, dessen Inhalt aus dem Darm von Glareola austriaca

stammt, ohne jedoch mit der Diagnose, Bist, micrococcum, übereinzu-

stimmen; es enthält vielmehr neben Holostomiden eine Anzahl

Distomen, die unverkennbar mit Bist, cirrattim, D. elegans, D. macu-

Josum verwandt sind, am besten aber mit Bist, nanum Rüd. über-

einstimmen.

Die Thiere (Fig. 39) sind abgeflacht, 1—1,3 mm lang und
0.166— 0,2 mm breit, vorn wie hinten abgerundet oder auch, nament-

lich am Hinterende zugespitzt. Stacheln sind nur undeutlich zu

sehen.

Die beiden, einander ziemlich genäherten Saugnäpfe sind ver-

schieden gross ; der vordere, der gewöhnlich eine längsgestellte, spalt-

förmige Mündung aufweist, ist 0,09—0,114 mm lang und 0,09 mm
breit, der Bauchsaugnapf 0,069—0,08 mm gross. Der dem Mund-
saugnapf unmittelbar folgende, ziemlich kuglige Pharjiix schwankt

in der Breite zwischen 0,045—0,06 mm; die Darmschenkel entziehen

sich den Blicken.

Unmittelbar vor dem Bauchsaugnapf sieht man bei vielen Exem-
plaren den langen und dünnen Cirrus aus dem Genitalporus heraus-

ragen und zwar in einer Länge, welche die Körperbreite erreicht

oder etwas übertrifft ; der Cirrusbeutel selbst ist vorn gebogen, sonst

gerade und ziemlich lang (bis 0,2 mm).

Je nach der Contraction liegt der kuglige, den Bauchsaugnapf

an Grösse etwas übertreffende Keimstock dem Saugorgan näher oder

mehr entfernt ; ihm folgen dann schräg hinter einander die beiden breit

elliptischen oder kugligen Hoden, die schon der hintern Körperhälfte an-

gehören. Die Dotterstöcke, die sich auch durch relativ grosse Follikel

auszeichnen, beginnen vorn in der Höhe des Genitalporus und erstrecken

sich continuirlich bis an den Hinterrand; auf der Rückenfläche

besetzen die Follikel auch das Mittelfeld und zwar vorn in schmaler

Zone am Bauchsaugnapf, hinten dagegen hinter den Hoden Ins zum
Hinterende.

Der Uterus ist bei fast allen Exemplaren mit Eiern gefüllt;

Zool. Jahrb. XVI. Abtb. f. Syst. 4
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besonders deutlich tritt der lani^e, am Hiiiterrande beginnende und

S förmig zwischen den Hoden verlaufende, aufsteigende Schenkel

hervor. Die Eier sind 0,0273—0,032 mm lang und 0,0182 mm breit.

Plagiorchis nanus (Eud.) theilt viele Charaktere mit PL elegans

resp. PI. cirrafus, als deren Zwergrasse man ihn bezeichnen könnte;

immerhin scheint mir diese Art doch noch selbständiger dazustehen

als etwa PI cirratus; hierfür sprechen die verhältnissmässig grossen

Eier, die schlanke Körpergestalt, die nicht besonders stark ent-

wickelten Dotterstöcke, der wiederum verhältnissmässig lange Cirrus-

beutel. Genauere Untersuchung an frischem und besser conservirtem

Material sowie auf Schnitten wird vielleicht weitere Unterschiede

entdecken lassen, eventuell auch die Entwicklungsgeschichte.

19. I*lagiorchis vitellatus (v. Lstw.).

(Fig. 31.)

1875. Didormmi vitellatum v. Linstow, Beob. an neuen u. bek. Helm.,

in: Arch. Naturg., Jg. 41, V. 1, p. 189.

1892. Distomw))} {Brackiilainms) vitellatum Stossich, I dist. d. uccelli, in :

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 12.

Glas No. 614 der Wiener Sammlung enthält aus dem Darm von

Äctitis hjpoleiicus Fascioliden, die unzweifelhaft der Gattung Plagi-

orchis angehören. Aus demselben Wirth sind durch v. Ltnstow

Distomum vitellatum und B. macrophallos beschrieben worden; ich

bezweifle nicht, die erstgenannte Art von mir zu haben.

Die Exemplare sind von spindelförmigem Umriss, jedoch vorn und

hinten abgerundet und je nach der Contraction verschieden breit;

ihre Länge beträgt 1,3—2,0 mm, die Breite 0,23—0,46 mm. Stacheln

sind nicht aufzufinden.

Der Mundnapf liegt terminal, ebenso die Mundöffnung, die meist

einen dorsoventral gerichteten Schlitz darstellt; gewöhnlich ist der

Mundnapf in die Länge gestreckt, 0,156 mm lang und 0.135 mm
breit. In einer Entfernung von ungefähr ^1,. der Körperlänge oder

auch weniger liegt der Bauclmapf ; er ist gewöhnlich kuglig und hat

einen Durchmesser von 0,08—0,10 mm.
Wie immer bei den Plagiorchis-Arten folgt auch hier der kuglige

Pharynx, dessen Durchmesser kleiner als der des Bauchnapfes ist,

unmittelbar dem Mundnapf; ein Oesophagus scheint zu fehlen oder

nur sehr kurz zu sein; die Darmschenkel lassen sich bei einzelnen

Exemplaren bis in die Nähe des Hinterrandes verfolgen.

Die Anordnung der Genitalien weicht nicht von der bei andern
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Arten desselben Genus ab: die beinahe kugligen Hoden, welche

grösser als der Keimstock sind, liegen schräg hinter einander und
zwar im Beginn der hintern Körperhälfte; der fast 0,3 mm lange

Cirrusbeutel ist schlank und schlägt sich mit dem Vorderende C-förmig

um den Bauchnapf herum, vor dem er ausmündet. Noch in der

vordem Körperhälfte oder gerade in der Mitte liegt der kuglige

Keimstock, der dem Bauchnapf an Grösse gleich kommt oder kleiner

bleibt. Die ganzen Körperseiten von der Darmgabelstelle an bis

zum Hinterrande sind von den auffallend grossen, jedoch ziemlich

spärlichen (im Vergleich zu anderen Arten) Dotterstocksfollikeln ein-

genommen ; ihre Grösse erreichen sie anscheinend erst mit fort-

geschrittenem Alter, denn die kleinern, auch weniger Eier ent-

haltenden Exemplare weisen auch kleinere, jedoch immerhin ver-

hältnissmässig grosse Follikel auf; bei ganz alten Thieren bilden sie

eine fest zusammenhängende Masse. Stets erstrecken sie sich hinter

den Hoden auf der Dorsalfläche bis zur Mittellinie, weniger regel-

mässig gehen sie vorn vor dem Bauchnapf, ebenfalls dorsal eine

schmale Verbindung ein. Der Uterus zeigt den charakteristischen

Verlauf; er enthält verhältnissmässig wenige Eier von brauner Farbe;

sie sind 0,027-0,0364 mm lang und 0,0228 mm breit.

Die hier gemachten eingaben stimmen mit denen bei v. Linstow

gut überein; Flagiorckis vifelhitus unterscheidet sich auf den ersten

Blick von andern nächstverwandten Arten durch die Grösse und

die verhältnissmässig geringe Zahl der Dotterstocksfollikel.

20. JPlagiorchis triangularis (Dies.) 1850.

(Fig. 32, 33.)

1850. DiMonuim Ariaugularc DiESiNG, Syst. heim., V. 1, p. 351.

1892. Distomum trianguläre Stossich, T Dist. d. ucc. , in: Boll. Soc.

adriat. Sc, nat., Trieste, V. 13, 2, p. 44.

1901. Flaqiorchis fn'ang/ilaris Braun, Z. ßev. d. Tiem. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth.' 1, V. 29, p. 568.

Nee:

1896. Distoniiini {Brachylaixiiis) mrropis Paeona, Int. ad alc. Dist.

nuov. poco noti, in: Boll. Mus. Zool. Anat. comp. Genova, No. 50,

p. 5, fig. 2.

1899. Megacetes triangularis Looss , Weit. Beitr, z. Kenntn. d. Trem.-

Fauna Aegyptens , in: Zool. Jahrb., V. 13, Syst., p. 725, tab. 28,

fig. 44—46.

Diese Art wird zuerst von Rudolphi (Synops. p. 120) nach dem

Cat. Ent. Vienn. unter den Species dubiae als Distoma aus Merops
4*
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iapiaster) erwähnt; benannt und beschrieben wird sie erst von Diesin«.

Hiernach gehört sie zu den nicht bestachelten Arten, deren sessiler

Bauchnapf kleiner als der Mundnapf ist, ziemlich weit vorn liegt —
so deute ich mir das ,.supernm^' der DiEsiNcVschen Diagnose — und

eine beinahe dreieckige Eingangsöffnung besitzt; der oblonge Mund-

napf liegt ganz vorn; der ziemlich abgeflachte, ovale Körper ist

1 Linie lang, ^^ Linie breit.

Aus weitem Nachweisen in der Literatur geht nun hervor,

dass Dist. trianguläre Dies, ausserordentlich selten ist; eine i. J. 1811

von der .,K. K. Naturalienkabinets-Direction in Wien" in deutscher

und lateinischer Sprache herausgegebene Schrift^) ergiebt in dem

beigefügten „Index systematicus animalium a nobis exploratorum ".

dass bis dahin in Wien 44 Exemplare von Merops apiaster untersucht

und nur einmal ein neues Distomum gefunden sei. Die Unter-

suchungen wurden fortgeführt, und in einem i. J. 1821 erschienenen

„Recensus animalium in Museo Vindobonensi circa vermes dissec-

torum et enumeratio singularum specierum helminthum Ins ex ani-

malibus lectarum -) findet sich die Angabe, dass unter 101 unter-

suchten Merops apiaster dieses neue Distomum nur einmal und zwar

nur in einem Exemplar gefunden worden ist. Dieses Unicum wird

in der Wiener Sammlung in Glas No. 484 aufbewahrt ; die Aufschrift

lautet: ,,132 Dist. meropis. Merop. apiastri. i." Die Zahl 132 ent-

spricht der Nummer, unter welcher Rudolphi diese Form in seiner

Synopsis anführt. Dass der dieser Art von Diesikg gegebene Name
auf der Etikette fehlt, will Nichts besagen, denn erstens ist vielfach

die ursprüngliche von Beemser oder Rudolphi herrührende Bezeich-

nung der in ^^^ien aufbewahrten Helminthen nicht abgeändert worden,

und zweitens war hier über dem Wort ..meropis" ein anderes Wort
mit Bleistift darüber geschrieben worden, das aber heute nicht mehr
zu entziffern ist; es wird „trianguläre" gelautet haben. Jedenfalls

muss man, was mir auch Herr Dr. von Makexzeller brieflich be-

stätigte, dieses eine in Glas No. 484 aufbewahrte und aus dem Darm
von Merops apiaster stammende Distomum als dasjenige Exemplar an-

sehen, welches der DiEsijsG'schen Beschreibung zu Grunde gelegen hat.

Die Nachuntersuchung ergab nun tblo-endes Resultat:

1) Nachlicht von einer beträchtlichen Sammig. thier. Eingeweide-
würmer u. Einladg. zu einer liter. Verbindung etc. — Noticia collect,

ins. vermium intost, et exhortatio ad commercium litt. etc. — p. 16.

2) Abgedruckt in: Westrumb, A. H. L., De heim, acanthocephalis,
Hannov. 1821, p. 70.
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Das Exemplar ist 1,4 mm lang und 0,5 mm breit; man kann es

als lang" gestreckt oval bezeichnen, denn die hintere Körperhälfte ist

breiter als die vordere und der Hinterrand gebogen. Die beiden Saug-

näpfe stehen ziemlich nahe bei einander; der vordere ist mehr gestreckt

und grösser als der kreisrunde, eine dreieckige Eingangsötthung auf-

Aveisende Bauchnapf; Mundnapf 0,166 mm lang, 0.145 mm breit,

Bauchnapf 0,114 mm lang, 0,104 mm breit. Dicht hinter ersterem

erkennt man den kleinen (0,0729 mm) Pharynx, von den Darmschenkeln

nur Andeutungen.

Der Genitalporus liegt dicht vor dem Bauchnapf, und aus der

Mündungsstelle ragt der sehr lange und dünne Cirrus hervor; dem
entsprechend ist auch der ('irrusbeutel ausserordentlich lang ; er stösst

mit seinem Hinterende an den vordem Hoden und dürfte gestreckt

wohl halbe Körperlänge erreichen. Die grossen ovalen Hoden liegen

in der hintern Körperhälfte, schräg, aber dicht hinter einander; vor

ihnen befindet sich der Keimstock, der fast die Grösse eines Hodens

erreicht. Die ziemlich grossen Dotterstocksfollikel nehmen die Körper-

seiten vom Pharynx bis zum Hinterrande ein; auf der Rückenfläche

dehnen sie sich weiter nach der Mittellinie aus, auch verbinden sich

die beiderseitigen Follikel hinter dem Phaiynx und am Hinterende.

Vier Gänge, zwei vordere und zwei hintere, führen das Secret hinter

den Keimstock. Der Uterus besteht aus einem kürzern absteigenden

und längern aufsteigenden Schenkel, deren Umbiegungsstelle am
Hinderrand gelegen ist. Die braunen Eier sind 0,0409 mm lang und

0,0228 mm breit.

Die Anordnung der Genitalien verweist diese Art in das Genus

Plagiorchis Lhe.; sie unterscheidet sich von andern Arten durch die

Länge des Cirrusbeutels, die Grösse des Keimstockes und der Eier.

Neuerdings ist nun zuerst von Parona ein Distomnm aus Merops

apiaster und dann von Looss, der die von Parona kurz beschriebene

Art sowohl in Merops wie in Passer domesticus und Glareola pratin-

colci gefunden hat, auf die DiEsiNG'sche Art, d. h. auf Distomum

trianguläre, bezogen worden. Hier liegt nun ein Irrthum vor, der

durch die ungenügende erste Beschreibung und den Umstand hervor-

gerufen worden ist, dass aus Merops eben nur Bist, trianguläre be-

kannt war. Die PARONA-Looss'sche Axt hat mit der DiEsiNG'schen

nichts weiter gemein, als dass beide Arten Fascioliden sind und den-

selben Wirth bewohnen; sie gehören zwei verschiedenen Gattungen

an, Megacetes resp. Eumegacetes Looss und Plagiorchis Lhe. Während

nun die Aufstellung einer besondern Gattung für die Parona-
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Looss'sche Art durch die Aufdeckung- des Irrtimms nicht berührt

wird, muss der von beiden Autoren ihrer Art zugewiesene Species-

name geändert werden ; ich nenne sie Eimegacetes emendatus (= Bist,

meropis Parona [nee Rud.] = Megacetes triangularis Looss [nee Bist,

triangiäare Dies.]).

21. Plagiorchis pei'wixtus Ben. 1901.

(Fig. 33, 34.)

1901. Plagiorchis permixim Beaun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 943.

Unter zahh^eichen Flagiorchis maadosus der Wiener Sammlung

(Glas No. 476, Wirth: Hirundo riistica) tand ich neben Eumegacetes

contrihidans eine neue Flagiorchis-kri in 2 Exemplaren, die den

Namen PI. permixtus führen mag.

Die Thiere (Fig. 34) sind fast 5 mm lang, etwas mehr als 1 mm
breit ; der Körper langgestreckt, abgeplattet und vorn etwas, hinten

weniger verjüngt.

Die beiden Saugnäpfe liegen nahe bei einander und sind unge-

fähr gleich gross (Mundnapf 0,281 im Quer- und 0,260 mm im Längs-

durchmesser, Bauchnapf 0.312 mm in beiden Durchmessern bei dem

einen Exemplar, bei dem andern Mundnapf 0,260 mm lang, 0,240 mm
breit, Bauchnapf 0.25 mm in beiden Durchmessern). Pharynx dicht

hinter dem Mundna})!', etwas breiter als lang, vorn etwas schmäler

als hinten ; kein Praepharjiix, kein Oesophagus ; Darmschenkel wegen

der stark entwickelten Dotterstöcke nach hinten nicht weit zu ver-

folgen.

Vor dem Bauchnapf liegen zwei Genitalpori, mit dem einen hängt

der lange S-förmig gewundene Cirrusbeutel, mit dem andern das

gerade verlaufende IMetraterm zusammen ; das Hinterende des Beutels

reicht bis zum Hinterrand des Keimstockes. Dieses Organ liegt in

der Mittellinie hinter dem Bauchnapf und von diesem weniger weit

entfernt als er selbst vom Mundnapf; es ist kuglig und kleiner als

die Hoden. Hinter ihm erkennt man andeutungsweise die Schalen-

drüse und die kurzen queren Dottergänge, die aus den dorsal liegen-

den und der Medianlinie genäherten longitudinalen Dottercanälen

hervorgehen. Die aus sehr zahlreichen und grossen Follikeln be-

stehenden Dotterstöcke sind stark entwickelt; sie beginnen vorn noch
in der Höhe des Bauchnapfes und lassen hinten nur das hinterste

Ende frei; dabei erstrecken sich die Follikel sowohl auf der Bauch-
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Avie Rückenfläclie, namentlicli aber auf letzterer weit nacli der Median-

linie zu; hier zei(»en die Follikel hinter den Hoden eine eigenartige

traubige Gruppirung, die ventral weniger deutlich ist.

Die Hoden liegen etwa in der Körpermitte schräg hinter ein-

ander; sie sind fast kuglig und fast gleich gross. Auf- und ab-

steigender Schenkel des Uterus sind hinter ihnen einigermaassen aus-

einander zu halten; die Umbiegungsstelle liegt am Hinterrand; in

der typischen Weise winden sich beide Schenkel S-förmig zwischen

den Hoden hindurch. Das Metraterm ist dickwandig. Die Eier sind

sehr zahlreich, dunkelbraun, oval, 0,0273—0,032 mm lang und

0.019 mm breit.

X. Gattung: Microlistrunt Ben. 1901.

1901. Microlisirum Braun, Z. Rev. d. Tiem. d. Vög., in Ctrbl. Bakt.,

Abth. 1, V. 29, p. 563 u. 895.

Mittelgrosse Fascioliden, deren Körper blattförmig ist oder in

• einen ausgehöhlten Vordertheil und mehr oder weniger langen, mehr
cylindrischen Hinterleib zerfällt ; Haut bestachelt. Saugorgane klein,

von einander entfernt, der Bauclmapf gewcUmlich umgeschlagen.

Praepharynx etwa so lang wie der langgestreckte Pharynx, Oeso-

phagus fehlend oder minimal; Darmschenkel unverästelt, bis zum
Hinterraude reichend. Genitalporus dicht vor dem Bauchnapf; CiiTUS-

beutel dick, sehr musculös, mit dünnem Cirrus; Vesicula seminalis

ausserhalb des Cirrusbeutels gelegen; mit Ausnahme weniger Uterus-

schlingen liegt der ganze Genitalapparat hinter dem Bauchnapf; die

ovalen, ganzrandigen oder gekerbten Hoden hinter einander und

hinter dem kleinern, meist asymmetrisch gelegenen Keimstock;

Receptaculum seminis sehr gross, dicht hinter dem Keimstock ; Dotter-

stöcke zu den Seiten sich bis in die Nähe des Hinterrandes er-

streckend. Uterus aus ab- und aufsteigendem Schenkel bestehend,

hinter den Hoden bis zum Hinterrand reichend und zahlreiche

Windungen beschreibend ; Eier klein, zahlreich. Parasiten von Vögeln.

Typus: Distoinum cochlearifornie p. p. Rud.

Die Gattung scheint sich an Glossidium Lss. anschliessen zu

lassen, mit dem sie in der Configuration des Darmes und auch im

Genitalapparat übereinstimmt; doch ist bei Glossidium die Vesicula

seminalis im Cirrusbeutel, hier ausserhalb desselben gelegen, auch

reichen die Dotterstöcke nicht bis ans Hinterende.
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22. Microlistrum cocJileariforme (Eud. 1819).

(Fig-. 35.)

1819. Distoma cochleariformc p.p. RüDOLPHi, Ent. Synops., p. 681.

1845. Distoma eoclileariforme p. p. DUJARDIN, Hist. nat. heim., p. 449.

1850. Distomiim cochlearifonite Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 357.

1892. DiMomvm cochJeariforme p.p. StossiCH, I Dist. d. uccelli, in:

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 37.

1901. Microlistrum corhleariformr Braun , Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I,

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 563.

Unter dem Namen Bist. cocMeariforme beschreibt Rudolphi

eigentliümlicli gestaltete Trematoden, welche Natterer in Brasilien,

und zwar im Darm von Pelecanus aquila, Sterna minuta, Sf. r* cantiaca

und Sterna No. 102 gesammelt hatte; die Exemplare aus P. aquila

waren fast 4 Linien, die aus den Sterna-Arten nur l^o—2 7« Linien

lang. Die letztern trennte Diesing als besondere Art (D. cochlcar

Dies. = B. diesingi Cobb.) ab, was meine Nachuntersuchung durch-

aus rechtfertigt.

Von Bist. cocJileariforme s. str. findet sich sowohl in der Berliner

(No. 1500) wie in der AViener .Sammlung (No. 321) je ein Exemplar

in gutem Erhaltungszustande. Der 7 mm lange Körper zerfällt in

zwei ungleich lange und verschieden breite Abschnitte; der kleinere

fast 2 mm lauge und etwas über 1 mm breite Vordertheil ist ventral

ausgehöhlt, das lange Hinterende ist etwas schmäler, auf beiden

Flächen gleichmässig gewölbt, aber nicht drehrund ; die Grenze fällt

ungefähr mit dem Bauchsaugnapf zusammen.

Die Körperoberfläche ist bei beiden Exemplaren glatt, aber mit

Rücksicht darauf, dass Bist, cochlear bestachelt und sich bei Bist,

cochleariforme einige kleine Stacheln in der Umgebung des Bauch-

saugnapfes vorfinden, ist Bestachelung auch hier anzunehmen.

Die beiden Saugnäpfe sind einander genähert, der vordere

0,208 mm lang," 0,260 mm breit ; der Bauchsaugnapf ist tief, hat sich

mehr oder weniger nach der Seite umgelegt und hierbei die benach-

barte Körperwand mit sich herübergezogen ; in normaler Lage dürfte

er kreisrund aussehen (Durchmesser 0,198 mm), seine Achse ist

0,260 mm lang.

Praepharjaix kurz, Oesophagus fehlt, Pharynx gross, kräftig, um-

gekehrt birnförmig (0,229 mm lang, hinten 0,166 mm breit). Die

Darmschenkel wenden sich in grossem Bogen nach hinten und durch-

ziehen an den Seiten den ganzen Körper, ohne den Hinterrand zu
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eiTeichen ; sie enden ca. 0,3 mm davor. Das sie auskleidende Epithel

ist hoch und trotz des Alters der Objecte gut erhalten.

Die drei Geschlechtsdrüsen liegen hinter einander im Mittelfeld

und von einander durch kleine, ziemlich gleich grosse ZAvischenräume

getrennt, vorn in erheblicher Entfernung hinter dem Bauchsaugnapf,

jedoch vor der Körpermitte der runde Keimstock (0,8 mm Durch-

messer); dann folgen die beiden ovalen Hoden (0,67 mm lang, 0,50

bis 0,57 mm breit). Unmittelbar hinter dem Bauchsaugnapf erkennt

man den dickwandigen, gurkenkernförmigen Cirrusbeutel, der fast

1 mm lang und 0,3 mm breit ist; an sein zugespitztes Vorderende

schliesst sich ein langer gewundener Canal an, der zum Genitalporus

zieht (Cirrus). Aus dem Verhalten bei den nächst verwandten Arten

ist zu schliessen, dass auch hier die Vesicula seminalis ausserhalb des

Oirrusbeutels gelegen ist; ein dichtes Convolut von Uterusschlingen

verhindert jedoch hier den Einblick.

Hinter dem Keimstock fällt ein helles, kugliges oder nieren-

förmiges Hohlorgan auf, das ich für das Receptaculum seminis halte.

Die Dotterstöcke liegen wie geAvöhnlich an den Seiten des Körpers;

hier beginnen sie vorn noch vor dem Keimstock und setzen sich nach

hinten bis unmittelbar vor das Ende der Darmschenkel fort; sie er-

reichen also ebenfalls nicht das Hinterende; dorsal wie ventral greifen

ihre grossen Follikel, namentlich vor, zwischen und hinter den Hoden

auf die Darmschenkel über.

Der Verlauf des Uterus ist ein eigenthümlicher, leider im Ein-

zelnen nicht mit genügender Sicherheit zu verfolgen ; der Canal zieht

zweifellos zunächst an einer Aussenseite des vordem Hodens nach

hinten, beschreibt dann Schlingen zwischen den Hoden, setzt sich

hierauf an der entgegengesetzten Seite des hintern Hodens nach

hinten fort und verbreitet sich nun im Hinterende bis zur Spitze

mehr auf der Dorsalfläche ; hinten dreht er dann um und strebt den-

selben AVeg — jedoch im Hinterende vorzugsweise ventral nach

vorn, wo er dann endlich zwischen Keimstock und Bauchsaugnapf

eine typische „Rosette" bildet (vgl. MkroUsfrum spinetum).

Die Eier sind sehr zahlreich, im Jüngern Zustande gelbbraun,

älter dunkelbraun ; ihre Länge beträgt 0,0228—0.0273 mm, die Breite

0,014 mm.
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23. Microlistrum cocJilear (Dies. 1850).

(Fig-. 36.)

1819. Distal,la corldcarifonnc p. p. Rudolphi, Ent. Synops.. p. 681.

1845. Distoma cochleariforme p.p. Dujardin, Hist. nat. heim., p. 449.

1850. Distoiinim cochlear DiESiNG, Syst. heim., V. 1, p. 357.

1861. Distomvm Diesingi Cobbold , Syn. of the Distomid, in: Proc.

Liun. Soc. London, V. 5, Zool., p. 14.

1892. Disfoiiiu))) cuchkar Stossich, I Dist. d. uccelli, in: Boll. adriat.

Sc. nat., V. 13, 2, p. 37.

1892. Distomiim cochleariforme p, p. Stossich, ibid.

1901. Müroli.strum cochlear Bkaun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bact., Abth. 1, V. 29, p. 563.

Die von Eudolphi als kleinere Exemplare von Dist. cochleariforme

angesehenen Trematoden sind ebenfalls in der Berliner Sammlung

(No. 1498 aus Stertia sp.^), 1499 aus Sterna? minuta und 1501 aus

Sferna? caidiaca) vorhanden, während die Wiener Sammlung unter

No. 320 ein Glas enthält, das die Aufschrift trägt; „52b Dist.

cochleariforme. Sternae cantiacae." Die in diesen Gläsern auf-

bewahrten Trematoden halte ich alle für ein und dieselbe Art und

mit Dies]X(t für specifisch verschieden von Bist, cochleariforme Run.

(aus Pelecanus aqiiiJa); ihr muss der von Diesing vorgeschlagene

Speciesname zufallen, zu dem der CoBBOLD'sche synonym ist.

In der Körperform ähnelt Bist, cochlear sehr dem Bist, cochleari-

forme, nur ist das vordere ausgehöhlte Körperende verhältnissmässig

länger und weniger breit; die Gesammtlänge beträgt 3,5—4 mm, die

grösste Breite des Vorderleibes 0,6, die des Hinterleibes 0,3—0,46 mm.

Der erstere ist bis zum Bauchsaugnapf auf beiden Flächen mit sehr

dicht stehenden kleinen Stacheln besetzt, die auch noch auf den

Hinterleib sich fortsetzen, den grössten Theil desselben aber frei

lassen.

Die innere Organisation weicht nur in Einzelheiten von der des

Microlistrum cochleariforme ab. Der Mundsaugnapf ist 0,114 mm
lang, 0,166 mm im Durchschnitt breit der Bauchsaugnapf, der auch

hier meist von seiner Fläche zu sehen ist, sich also nach der Seite

umgelegt hat, ist in dieser Lage kreisrund (0,129 mm Durchmesser).

Im Gegensatz zu Microl. cochleariforme \&\ bei M. cochlear ein

Praepharynx zu sehen, der an Länge dem Pliarynx (0,149 mm lang,

0,114 mm breit) gleichkommt oder ihn ein wenig übertrifft; dagegen

1) In demselben Glase findet sich noch ein Echinostoniii))) , das an

andrer Stelle beschrieben wird.
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ist auch hier kaum vou eiuem Oesophagus zu reden. Die Darm-

schenkel reichen hinten bis fast an den Hinterrand, sind also relativ

länger und fassen daselbst die kurze mehr sackförmige Excretions-

blase zwischen sich.

Die Genitaldrüsen liegen, was sich besonders bei den Hoden

zeigt, relativ weiter nach hinten; diese beiden Organe sind wegen

ihrer Grösse mit blossem Auge als helle Flecke in dem durch Uterus

und Dotterstöcke dunklen Hinterleibe zu erkennen. Vor ihnen liegt

der Keimstock, dicht hinter diesem das Receptaculum seminis ; zwischen

Keimstock und Bauchsaugnapf ist die grosse S-förmige Vesicula

seminalis gelegen, ferner der hier längere, mehr schlauchförmige

Cirrusbeutel, der sich ebenfalls in eine schmale Eöhre fortsetzt. Die

Dotterstöcke beginnen hier in der Höhe des Recptaculum und reichen

bis zum Hinterende. Abweichungen im Verlauf des Uterus kommen
kaum vor; die dunklen Eier sind 0,0273—0,032 mm lang und

0.014—0.016 mm breit.

In Glas No. 298 der Wiener Sammlung fanden sich neben Bist.

canaJiculatum Rud.- (aus Sterna galenctilata) noch 2 ca. 3 mm lange

Distomen, die mit Microl. cochlear bis auf die Grösse der Organe und

der Eier übereinstimmen ; ich lasse dahingestellt, ob es sich um eine

besondere AyI oder nur um eine vom Wirth abhängige Varietät der

genannten Art handelt. Das ebenfalls löffeiförmige Vorderende ist

0,6 mm lang, 0,219 mm breit und dicht mit feinsten Spitzen besetzt;

die grösste Breite des drehrunden Hinterleibes erreicht 0,25 mm.

Der endständige Mundsaugnapf ist 0,052 mm lang, 0,073 mm breit,

der runde Bauchsaugnapf 0,069 mm gross; Praepharynx so lang wie

der Pharynx 0,073 mm lang, 0,057 mm breit), Oesophagus fehlt,

Darmschenkel ziehen bis zum Hinterende. Genitalporus unmittelbar

vor dem Bauchsaugnapf, Cirrusbeutel im Ganzen 0,3 mm lang, vorn

röhrenförmig hinten breiter, Dotterstöcke seitlich in der Höhe des

Receptaculum seminis beginnend und fast bis zum Hinterrand reichend.

Hoden ebenfalls in der hintern Körperhälfte gelegen. Uterus wie

bei Bist, cochlear verlaufend. Eier 0.0182 mm lang, 0,009 mm breit.

24. MlcroHstruni sj^inetum Ben. 1901.

(Fig. 37-39.)

1901. MIcroUsirum spincl/nit Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 895.

In der Berliner Sammlung befindet sich mit der No. 1606 ein

Glas, das mehrere ganz platte Distomen beherbergt; die Aufschrift
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\?i\itet : ,.Distoma attenuatum Btibms. Rhynchops nigra. Brasilien. Coli.

RuD., Natterer S." Aus dem genannten Wirth, einer durch ver-

kürzten Oberschnabel ausgezeichneten Laride, sind meines Wissens

Trematoden bis jetzt nicht beschrieben worden ; es scheint demnach,

dass diese von Bremser bereits getaufte, aus der NATTERER'schen

Ausbeute stammende Art zu spät an Rudolphi gelangte, um von ihm

noch neben andern Formen in den Appendix zu seiner Entozoorum

Synopsis aufgenommen zu werden. Jedenfalls liegt eine sehr eigen-

thümlich gebaute Art vor, die den von Bremser ihr beigelegten

Namen nicht beibehalten kann, da ein Bist, aüenuahmi seit 1845 in

in der Literatur existirt (Dujardin) und die BREMSER'sche gleich-

benannte, aber verschiedene iVrt nirgends beschrieben worden ist;

ich nenne sie Microlistrum spinetiim.

Die vorhandenen 6 Exemplare sind fast gleich lang (5—5,5 mm);

die gr(3sste Breite liegt im Bereich des ersten Körperdrittels il—1,3 mm)

;

mit Ausnahme des hintersten, sich stark zuspitzenden Körperendes

ist Rücken- wie Bauchflcäche sehr dicht mit kurzen Stacheln besetzt.

Die beiden Saugnäpfe liegen weit von einander und sind ver-

schieden gross, der endständige Mundsaugnapf im Durchschnitt

0.286 mm breit (Maximum 0.302, Minimum 0,271 mm), 0,252 mm
lang (0,240 resp. 0,260 mm), wogegen der hinter dem Beginn des

zweiten Körperdrittels, etwas neben der Mittellinie gelegene Bauch-

saugnapf nur 0,136 mm lang und 0,129 mm breit ist; er ist an den

meisten Exemplaren nicht oder nur sehr undeutlich zu sehen, selbst

von der Bauchfläche, da die ihn dorsal deckenden Uterusschlingen

seine Abgrenzung schwierig oder unmöglich machen; die angegebenen

Maasse konnten daher nur an 2 Exemplaren erhalten Averden.

Hinter dem Mundsaugnapf bemerkt man den stets nur kurzen

Praepharynx; der Phai-ynx ist im Durchschnitt 0,236 mm lang und

0,143 mm breit; gewöhnlich langgestreckt ist er bei einem Exemplar

fast kuglig (0,198 mm lang, 0,187 mm breit). Der hinter ihm liegende

Oesophagus ist minimal. Durch ein hohes Epithel zeichnen sich die

beiden, weit nach hinten sich erstreckenden Darmschenkel aus; sie

erreichen das spitze Hinterleibsende nicht ganz, sondern enden etwa
auf der Höhe des Hinterrandes der Dotterstöcke ; meist entzieht sich

aber der Endabschnitt, weil er von Dotterstocksfollikeln resp. den

Uterusschlingeu gedeckt wird, den Blicken.

Vom Excretionsapparat habe ich nur die schlauchförmige End-
blase sowie Theile von Sammelröhren in der vordem Körperhälfte

nach aussen von den Darmschenkeln gesehen.
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Der Genitalporus liegt in der Mittellinie dicht vor dem Bauch-

saug-napf", der wie erwähnt, nicht ganz median zu finden ist. Leicht

treten in dem Mittelfeld der hintern Körperhälfte die beiden lang-

gestreckten Hoden hervor; sie liegen vor einander, stets ist der

vordere kürzer aber breiter und an den Seitenwänden stärker gekerbt

als der mehr glattwandige, längere, aber schmälere hintere Hoden;

zum männlichen Apparat rechne ich dann noch eine mit Sperma

gefüllte, zweitheilige Blase (Vesicula seminalis), die dicht hinter dem
Cirrusbeutel und neben dem Keimstock liegt ; der nur von der Dorsal-

fläche erkennbare Cirrusbeutel ist ziemlich kurz und verhältniss-

mässig breit.

Vom weiblichen Apparat begegnet uns der Keimstock auf einer

Seite, etwas vor der Körpermitte und hinter dem Cirrusbeutel ; seine

Begrenzung bildet gewöhnlich einen Kreis. Hinter ihm liegt eine

ihm an Grösse fast gleich kommende, an den Eändern gelegentlich

eingekerbte Blase, die einen feinfaserigen Inhalt aufweist; ich halte

sie für das Eeceptaculum seminis.

Die Dotterstöcke, aus zahlreichen kleinen, ästig angeordneten

Follikeln bestehend, nehmen, noch vor dem Keimstock beginnend, die

Seitenfelder ein und erstrecken sich weit nach hinten, hier allmählich

schmäler werdend. Der grössere Teil des Mittelfeldes wird vom
Uterus eingenommen; schon auf der Höhe des hintern Hodens be-

ginnen die Schlingen die Darmschenkel zu verdecken, also in die

Seitenfelder überzutreten. Im Einzelnen ist der Verlauf dieses Organes

nicht zu verfolgen, die Schlingen schieben sich derart über und

neben einander, dass ihr Zusammenhang nur auf ganz kurze Strecken

deutlich wird; ein Theil von ihnen liegt ganz dorsal, die meisten

ventral.

Die langgestreckt ovalen Eier sind dunkelbraun, dünnschalig und

constant 0,0228 mm lang, 0,0114 mm breit.

Späterer Zusatz: Dieselbe Art findet sich auch in der Wiener

Sammlung (No. 592) aus demselben Wirth ; ein Exemplar ist jünger und

lässt den Verlauf des Uterus deutlich verfolgen (Fig. 39): der Canal

wendet sich nach seinem Ursprung nach hinten, passirt den vordem

Hoden auf der einen, den hintern auf der andern Körperseite, ver-

läuft dann auf dieser bis zur Körperspitze und wendet hier um; der

aufsteigende Schenkel bleibt nun auf derselben Seite, geht vor dem

vordem Hoden auf die entgegengesetzte über und umgiebt schliess-

lich mit Windungen den Bauchnapf, hierbei mehr oder .weniger weit
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nach vorn ausgreifend. Bei diesem jüng-ern Exemplaren sind auch

die Einkerbung-en an den Hoden noch nicht ausgebildet.

XL Gattung: Phaneropsolus Looss 1899.

1899. Phaneropsolus Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna

Aegyptens, in: Zool. Jahrb., Y. 12, Syst., p. 608,

25. Phanero2)'Solus niicrococcus (Eud. 1819).

(Fig. 40.)

1819. Distoma inkrococmm p.p. Rudolphi, Ent. Synop., p. 101 et 383.

1845. Distoma niicTOCOCCtuit p. j). Dujardin , Hist. nat. heim.
, p. 447.

1850. Distomuin micrococcuin p. p- Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 351.

1892. Distomnm (Braehylaimtis) m/'crococcum p. p. Stossich, I Dist. d.

Uccel., in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Y. 13, 2, p. 8.

1901. Phaneropsolus microcorrus Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. I,

in: Ctrbl. Bakt., Abtb. 1, V. 29, p. 567.

Diese durch ihre Kleinheit ausgezeichnete Art fand Rudolphi

in grosser Menge im Darm einer Glareola austriaca (im April zu

Rimini); gleichzeitig erwähnt er, von Bremser noch 3 aus dem

Darm derselben Wirthsart stammende Objecte erhalten zu haben, von

denen das eine gut zu untersuchende an Länge um mehr als das

Vierfache die von Rudolphi selbst gesammelten Exemplare übertraf.

Von demselben BREMSER'schen Funde hatte auch Dujardin ein

Exemplar erhalten, untersucht und seiner Beschreibung zu Grunde

gelegt. Weitere Funde und Beschreibungen sind nicht zu verzeichnen.

Mir liegen die RuDOLPHi'schen Typen der Art (Berliner Samm-
lung No. 1484), die 3 von Bremser gesandten Objecte (Berl.

Sammig. No. 1485) und ein Glas der Wiener Sammlung (No. 488)

mit Trematoden aus Glareola austriaca, die als Dist. micrococcum be-

zeichnet sind, zur Nachuntersuchung vor. Die 3 Gläser enthalten

jedoch verschiedene Arten; ich beschränke den RuDOUPHi'schen Species-

namen {micrococcum) auf diejenigen Exemplare, welche dieser Autor

selbst gesammelt und genauer beschrieben hat ( Berl. Sammig. No. 1484 ).

Von den 3 durch Bremser eingesandten Objecten ist nur eins und

zwar dasjenige, das auch Rudolphi kurz beschreibt, eine Fasciolide;

die beiden andern sind Proglottiden einer Taenie; Glas No. 488 der

Wiener Sammlung enthält neben Distomiden auch einige Holostomiden.

Die Originalbeschreibung betont zunächst die geringe Grösse

(

'/4 Linie lang, V«

—

^j-a Linie breit), die einen Vergleich der weiss-

liclien, in der Mitte mit einem gelben Fleck versehenen Thiere mit

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Fascioliden der Vögel. 63

Sandkörnern nahe legt; die Körpergestalt war und ist an den con-

servirten Objecten verschieden, meist mehr OA'al, bisweilen auch

elliptisch, mitunter war der Körper in der Mitte zusammengezogen

oder die Bauchfläche ausgehöhlt und demgemäss der Rücken mehr

oder weniger gewölbt. Von den beiden Saugnäpfen ist der vordere

grösser als der in der Körpermitte stehende. Der Cirrus wird als

ein grosses gewundenes Gefäss angegeben. Mit Hülfe des Mikro-

skopes konnten verschiedene helle Flecke erkannt werden, die weitere

Saugnäpfe vortäuschten; wenige kuglige Eier fanden sich zu den

Seiten des Hinterendes.

In Distomum micrococcum Eud. handelt es sich, was allerdings

die vorstehenden Angaben nicht erkennen lassen können, um einen

Angehörigen des von Looss aufgestellten Genus Pltaneropsoliis, das

mit zwei Arten aus Affen, mit einer (Ph. sigmoideus Lss.) aus Passer

domesticus und Ccqwimulgus europaeus bekannt geworden ist.

Die elliptischen oder breit ovalen, mitunter auch bisquitförmigen

Thiere sind 0,5—0,7 mm lang, 0,33—0,4 mm breit und bis auf den

Hinterrand ganz bestachelt. Die Form des Mundsaugnapfes wechselt,

wie bereits Rudolphi in dem verschiedenen Verhalten des Einganges

andeutet, sehr; er ist bald mehr kreisförmig, bald mehr in die Quere

oder in die Länge gestreckt; dementsprechend schwanken die Durch-

messer, und zwar der lange zwischen 0,08 und 0,09, der quere

zwischen 0,078 und 0,104 mm ; hiergegen ist der Bauchsaugnapf kreis-

rund, jedoch ebenfalls verschieden stark contrahirt, so dass die Zahlen

für die Durchmesser zwischen 0,054 und 0,069 liegen.

Ein Praepharynx fehlt; der kuglige oder auch mehr in die Quere

gestreckte Pharynx ist 0,032—0,041 mm breit; von einem Oesophagus

kann man kaum reden, vielmehr treten die Darmschenkel fast

unmittelbar hinter dem Pharynx hervor und bilden unter einander

je nach der Contraction der Thiere einen grössern oder kleinern

spitzen Winkel. Mit ihrem Hinterende erreichen sie kaum die

Körpermitte; gewöhnlich stossen sie an die ganz seitlich gelegenen,

in die mittlere Körperzone fallenden Hoden oder bleiben auch von

diesen entfernt.

Die Hoden sind kreisrund und zweifellos bereits von Rudolphi

gesehen worden; in der Mitte fassen sie den erheblich kleinern

Bauchsaugnapf zwischen sich, während auf einer Körperseite (im

Bilde links) nach innen und etwas vor dem entsprechenden Hoden

ein elliptisches Organ zu sehen ist, dessen Längsaxe einen Winkel

zur Körperaxe bildet, also schräg liegt; es ist dies der Keimstock.
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Das Reeeptaciilum seminis habe ich nie deutlich genug- sehen können,

da es von Uterusschlingen verdeckt wird. Der Uterus erfüllt das

ganze hinter den Hoden und dem Bauchsaugnapf gelegene Körper-

ende, trotzdem ist nicht selten die grosse V-förmige Excretionsblase,

deren Schenkel bis an die Hoden reichen, erkennbar. Die zahl-

reichen Eier sind oval, 0,014—0,018 mm lang und 0,009 mm breit;

wegen ihrer Kleinheit kann sie Rudolphi unmöglich bemerkt haben,

wsiS er dafür angiebt, werden einzelne, mit Eiern gefüllte Abschnitte

des Uterus oder Dotterstocksfollikel gewesen sein. Die Dotterstöcke

liegen seitlich und in der vordem Körperhälfte; jedes Organ stellt

eine aus wenigen, ziemlich grossen Follikeln bestehende, in die

Länge gestreckte Traube dar, die nach aussen und über den Darm-
schenkeln liegt.

Den Genitalporus findet man, wie bei allen Phanerojysolus-Arten,

weit vorn in der Mittellinie, unmittelbar hinter dem Pharynx; sehr

leicht ist der lange, ein liegendes S beschreibende Cirrusbeutel er-

kennbar, dessen Länge etwa
-/s

*^6r ganzen Körperlänge beträgt;

er enthält in seinem Hinterende die Vesicula seminalis.

An der Zugehörigkeit des Bist, micrococrum zur Gattung Phanero-

psohis Ij'^h. ist nach diesen Angaben nicht zu zweifeln; es dürfte sich

jedoch fragen, ob Ph. sigmoideus Lss, nicht trotz der verschiedenen

Wirthe mit der beschriebenen RuDOLPHi'schen Art zusammenfällt.

Was Looss (1. c. p. 712) hierüber mittheilt, ditferirt nur sehr wenig

von dem , was ich gefunden habe ; zumeist handelt es sich hierbei

auch nur um geringfügige Differenzen in der Grösse musculöser

Organe (Saugnäpfe, Pharynx) und der Eier (0,019:0,008 gegenüber

0,014—0.018:0,009 mm), was aber zur Charakterisirung einer be-

sondern Art nicht ausreicht, ebenso auch nicht der Umstand, dass

bei Ph. sigmoideus die Darmschenkel die Hoden nicht erreichen,

während sie dies in der Regel bei Bist, micrococcum thun ; aber auch

dies sind Verhältnisse, bei denen die Contraction des Körpers und

die Conservirung sicher von Einfluss sind. Demnach dürfte es gerecht-

fertigt sein. PJi. sigmoideus Lss. als synonym zu Ph. micrococcus (Rüd.)

einzuziehen.

XTT. Gattung: OcJietosomaUR^. 1901.

1!H»1. Orhrlosoma BßAUN, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. IT, in: Ctrbl.

Bakt, Abth. 1, V. 2i), p. 944.

Diese in die Nähe der Pleurogenetinen gehörige Gattung ist

folgendermaassen zu charakterisiren.
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Körper unter mittelgTOSs
,
ganz abgeplattet, kann rinnenförmig

gekrümmt werden; bestachelt. Saugnäpfe gross, Pharynx klein,

Oesophagus wenig länger, Darmschenkel kurz, den Bauchnapf nicht

überschreitend; Genitalporus ventral, jedoch in der Nähe eines

Seitenrandes, zwischen den Saugnäpfen; Cirrusbeutel langgestreckt,

kräftig, mit Vesicula seminalis, Cirrus dick, unbewaffnet; Hoden

symmetrisch hinter dem Bauchnapf; Keimstock asymmetrisch vor

einem Hoden; Dotterstöcke schwach entwickelt, nicht bäumchen-

förmig, zu den Seiten des Bauchnapfes und hinter diesem. Uterus

mit ab- und aufsteigendem Schenkel und quer gerichteten, das Mittel-

feld nicht überschreitenden Schlingen, vorzugsweise in der hintern

Körperhälfte sich ausbreitend. Eier dünnschalig, klein. Im Rachen

von Vögeln.

Typus: Ochetosoma monstniosum Brn.

Dieser Art nähert sich das die Lunge von Heterodon platyrhinus

bewohnende Distomum zschokkei Volz (1899) und eine zweite in

Xenodon sp. gefundene, noch unbenannte Art, die ich aus einer mir

von Herrn Dr. BRANDEs-Halle übersandten Zeichnung kenne. Es

scheint mir jedoch fraglich, ob man diese beiden Arten in die

Gattung Ochetosoma stellen kann.

26. Ochetosoma monstniosum Bex. 1901.

(Fig. 41, 42.)

1901. Ochetosoma moiistrnomim Braun, Z. E,ev. d. Trem. d. Vög. II,

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 944.

In Glas No. 605 der Wiener Helminthensammlung fanden sich

Fascioliden, welche laut Aufschrift aus dem Rachen von Corone

venustissima (Westindien) stammen und von Steenstrup im Juli 1862

der Sammlung überwiesen wurden ; ob Steenstrup der Sammler ist,

bleibt fraglich.

Die ganz abgeplatteten Thiere weisen dadurch ein eigenthüm-

liches Aussehen auf, als die eine Körperseite gewöhnlich mehr oder

weniger weit umgeschlagen ist; die Faltungsstelle verläuft jedoch

nicht in der Mittellinie, sondern seitlich von ihr, auch kann der

ganze oder auch nui- ein Theil der einen Körperhälfte umgeschlagen

sein. Da sich dies nur selten ausgleichen Hess, so erschienen die

meisten Exemplare asymmetrisch.

Ihre Länge schwankt zwischen 1,7 und 2 mm, die Breite

zAvischen 0,6— 0,8 mm; der Vorderrand ist abgerundet, das Hinterende

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. 5
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zugespitzt oder quer abgestutzt und breit oder asymmetrisch, auf einer

Seite etwas länger — ohne dass eine Verletzung erkennbar ist; die

Seitenränder verlaufen ziemlich parallel oder sind da und dort vor-

gewölbt.

Der Körper ist auf der Rückenfläche ganz mit kurzen, sehr dicht

stehenden Spitzchen besetzt, von denen ich auf der Bauchfläche nichts

bemerken kann. Die Musculatur weist namentlich hinter dem Bauch-

napf eigenthümliche Verhältnisse auf; ausser den peripheren Ring-

und Längsmuskeln, von denen wenigstens die erstem nur in einer

Schicht vorhanden sind, finden sich hinter dem Bauchnapf stärkere

Bündel von Fasern, welche an beiden Ansatzstellen pinselförmig aus

einander gehen; ein Theil dieser Bündel entspringt in Zwischen-

räumen in oder dicht neben der Medianlinie und inserirt sich an die

Körpercuticula ungefähr in der Mitte zwischen Medianlinie und

Seitenrand ; zwischen ihren Ansatzstellen entspringen andere bis zum

Seitenrand sich erstreckende Bündel ; ihr Verlauf ist im Allgemeinen

ein querer, nur die hintern Bündel ziehen mehr longitudinal zum

Hinterrand. In der Nähe des Bauchnapfes ändert sich dieses Ver-

halten allmählich, die Bündel lösen sich auf, ihre Fasern werden

länger, und sie nehmen schliesslich die Anordnung der Diagonalfasern

an, die sie im ganzen Vorderkörper beibehalten.

Der Mundnapf liegt ventral, er ist 0,260 mm lang und breit,

die Eingangsöffnung rund oder ein wenig in die Länge gestreckt;

ungefähr in der Körpermitte befindet sich der kreisrunde Bauchnapf

(0,333 mm im Durchmesser).

Der kleine Pharynx (0,093 mm lang, 0,073mm breit) folgt dem Mund-

napf unmittelbar; der dickwandige Oesophagus ist etwa 1^.,—2 mal

so lang wie der Pharynx und gabelt sich ungefähr in der Höhe des

Genitalporus ; die beiden Darmschenkel sind kurz, sie übersehreiten

nach hinten den Bauchnapf nicht, sondern enden an dessen Mitte

oder wenig dahinter.

Der Genitalporus ist seitenständig, freilich nicht ganz am Körper-

rande, aber doch in seiner Nähe auf der Bauchfläche gelegen ; an ihn

schliesst sich der C-förmig gebogene, verhältnissmässig breite und

dickwandige Cirrusbeutel an, der bis unter den. Bauchnapf reicht.

Die rundlichen oder leicht lappigen Hoden liegen symmetriscli

hinter dem Bauchnapf, vor dem einen und meist vom Bauchnapf

verdeckt der erheblich kleinere rundliche oder ovale Keimstock;

ein Receptaculum seminis finde ich bei keinem Exemplar, die Vesicula

seminalis ist im Cirrusbeutel eingeschlossen. Die aus kleinen, eiit-
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fernt von einander liegenden Follikeln bestehenden Dotterstöcke

liegen an den Seiten, sie beginnen vorn mit oder vor dem Vorder-

rande des Banchnapfes und erstrecken sich nach hinten nicht oder

nur wenig über die Hoden hinaus.

Der Uterus bildet bei Jüngern Thieren eine lange, nach hinten

gerichtete Schleife, deren beide Schenkel über einander liegen; mit

der Zunahme der Eier bilden beide Schenkel seitlich gerichtete

Schlingen, die sich schliesslich derart mit Eiern füllen, dass das ganze

Hinterende mit Ausnahme einer schmalen Seitenzone vom Uterus

eingenommen wird, jedoch stösst er nicht an den Hinterrand. Der

aufsteigende Schenkel zieht dann dorsal vom Bauchnapf nach vorn

und geht neben dem Cirrusbeutel in das dickwandige Metraterm über.

Die Eier sind dünnschalig, von gelbbrauner Farbe, 0,032—0,036 mm
lang, 0,014-0,018 mm breit.

Bei einigen Exemplaren finden sich im Parenchym kleine, fettig

glänzende, aber in Creosot unlösliche Kugeln, die wohl Inhalt von

Excretionsgefässen darstellen.

Die vorstehend beschriebene x4rt schliesst sich wegen der seit-

lichen Lage des Genitalporus den Pleurogenetinen an, ditferirt aber

von ihnen durch Lage und Form der Dotterstöcke, so dass sie keines-

falls direct eingereiht werden kann, sonst würde der einheitliche

Charakter dieser Unterfamilie durchbrochen werden. Man muss da-

her eine zweite Unterfamilie bilden, als deren Vertreter die vor-

liegende Art, für welche ich die Gattung Ochetosoma bilde, zu gelten hat.

XIIL Gattung: Prosthoffoninius Lhe. 1899.

1899. Prosthoijoiiin/us Luhe, Z. Kennte, einig. Dist., in: Zool. Anz.,

V. 20, p.'539.

1899. Pifpiinoprion Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d, Trem. -Fauna

Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 628.

In dieser Fascioliden-Gattung herrschte bisher beinahe dieselbe

Verwirrung wie bei den die Leber der Hauskatze bewohnenden

Trematoden; erst die Untersuchung der Typen und zahlreicher

Exemplare verschiedener Sammlungen hat mich in den Stand gesetzt,

mehr Klarheit zu Schäften.^) Wegen der Gültigkeit des einen oder

1) Braun, M., Trematoden der Bursa Fabricii, des Eileiters und

der Eier der Vögel, in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 12—19,
mit 4 Abb. — Braun , M. , Ueb. einig. Trematoden der CREPLlN'schen

Helmitliensamml., ibid., p. 258—260.
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des andern der beiden Gattungsnamen bestehen dieselben Verhält-

nisse wie bei PJagiorchis.

Im Jahre 1886 hat Poieieb^) für eine in Tetmfhym vaillanti

gefundene Fasciolde, deren Genitalporus auf der Dorsalfläche, etwas vor

dem Mundsaugnapf liegt, die Gattung Cephalogonimus aufgestellt; ihr

einziger Vertreter erhielt den Namen C. lenoiri Poie. Wenige Jahre

später bemerkte P. Sonsino -), dass auch Bist, ovatum Eud. in die-

selbe Gattung einzutreten habe, weil der Genitalporus dicht neben

dem Mundsaugnapf liege % und Railliet bezeichnete in demselben

Jahre auch Bist. peUucidnm v. Lstw. als Angehörigen der Poieiee-

schen Gattung. *) In diesem Umfange ist Cephalogonimus von den

Autoren meist angenommen worden, so z. B. von Monticelli '). von

Stiles u. Hassall ^) u. A. Ich selbst habe mich dieser Gattung

gegenüber ebenso skeptisch verhalten "') wie gegenüber Mesogonimus,

weil beide nur ein Merkmal berücksichtigten; die Folgezeit hat mir

Recht gegeben.

Unabhängig von einander und fast gleichzeitig haben Luhe ^) und

Looss ^) für Bist, ovatum Rud. und Bist, pellucidum v. Lstw. eine

besondere Gattung gegründet (Prosthogoninms Lhe. = Prymnoprion

Lss.) und damit Cephalogonimus auf den ursprünglichen Umfang be-

schränkt; Looss beschreibt ferner eine neue Prgmnojjrion-Art {Pr.

1) PoiElEE, J., Trem. nouv. oii peu connus, in : Bull. Soc. philom.

Paris, (ser. 7), V. 10, 1886, p. 21.

2) SoNSiNO , P. , Un nuova Distoma del sottog. Polyorchis St., in:

Proc. verb. Soc. tose. Sc. nat., Adun. 6./7. 1890.

3) Dass der Genitalporus von Di.stomiim ovafnw ,,ganz seitlich am
Halse" liegt, erwähnt zuerst v. Siebold , in: Lehrb. d. vergl. Anat. d.

wirbellos. Thiere, Berlin 1848, p. 144, Anm. 18.

4) Ich entnehme dies dem Umstände , dass Railliet in seinem

Traite de Zool. med. et agric. (2e ed., 1895, p. 369) vermerkt: „('. prJJi(-

cidiis Haill. 1890"; die betreffende Publication habe ich bisher nicht

ausfindig machen können.

.5) Monticelli, F. S., Stud. s. Trem. endop., Prim. contrib., Distom.,

in: Zoul. Jahrb., Suppl. 3, 1893, p. 157.

(5) Stiles, Ch. W. and A. Hassall, Notes on paras. 48. An invent.

of the genera etc. Fasciolidae, in: Arch. Parasitol., V. 1, 1898, p. 85.

7) Bkafn, M:., Trematodes, in: Biio.NN, CI. Ordn. Thierr., p. 909,

8) LUHE, Z. Kenutn. einig. Listomen, in: Zool. Anz.. V. 22, 1899,

p. 539.

9) Looss, A. , Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. -Fauna Aegyptens,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., 1899, p. 628.
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miccps) und ein neues Genus {Lepialea), bei dem ebenfalls der Genital-

porus neben dem Mundsaugnapf liegt.

Mit diesen Aufstellungen bin ich, soweit es sich um die Gattungen

handelt, einverstanden; eine nähere Untersuchung erfordern jedoch

die zu ProsthoijonhuHs zu stellenden Arten, obgleich eine derselben

bereits seit 1803 bekannt ist und in der Literatur oft genug erwähnt

wird (Bist, ovatnm Efd.); ich glaube jedoch beweisen zu können, dass

unter dem Namen D. oratuni auch noch das von Rudolphi bereits

aufgestellte Bist, cuneaium geht, das nur noch von Gfelt wieder er-

kannt worden ist; wird diese Art in der Literatur nach Rudolphi

angeführt, so geschieht es unter den Species inciuirendae oder unter

den Synonymen zu Bist, ovatitm. Es wird sich also zunächst darum

handeln, die Charaktere der beiden RuDOLPHi'schen Arten festzu-

stellen.

'27. Prosthofßonimus ovatus (Rud. 1803).

(Fig. 43.)

Unter dem Namen Fasciola ovata beschreibt Rudolphi \) Fas-

cioliden, die J. 0. K. Meyer zu Berlin in der Bursa Fabricii eines

Con-Hs frugiJegus gefunden hat; es waren ca. 30 Würmer, die sammt

dem befallenen Organ in die Hände Rudolphi's gelangten. Erst

später hat dieser den Wurm selbst gefunden"), und zwar in dem-

selben Organ bei Corviis pica (= Pica caudata), Anas clypeata und

Fidica nigra. Von den Exemplaren dieser 4 Funde, die den Be-

schreibungen bei Rudolphi zu Grunde liegen, fehlen in der Helminthen-

sammlung des Zoologischen Museums zu Berlin nur diejenigen aus

P^'c'rt; in Glas 1425 finden sich laut Aufschrift die von Meyer ge-

sammelten Exemplare (mit sammt der Bursa), in Glas 1424 die

Exemplare aus Anas clypeata und in Glas 1423 diejenigen aus

F'uUca atra.

Halten wir uns zuerst an die Typen, die MEYER'schen Exemplare,

so fällt bei der Betrachtung mit dem blossen Auge eine schon von

Rudolphi^) angegebene Verschiedenheit auf: die meisten der

26 Exemplare sind ganz flach, „ein paar ziemlich dick" — es sind

3, die sich auch anatomisch von der Mehrzahl unterscheiden, also

einer andern Art angehören, die vorläufig ausser Berücksichtigung

bleiben soll.

1) Rudolphi , K. A. , Neue Beobachtungen über die Eingeweide-

würmer, in: Arch. Zool. Zoot. (Wiedemann), V. 3, St. 2, 1803, p. 25.

2) Rudolphi, C. A., Entoz. bist, nat., V. 2, P. 1, 1809, p. 357.
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\)vv Uinriss der .«iMiiz plMttcii, bräunliclitMi uiul (Iniclisclieiiiendeii

Exeuiplaiv ist eher Www- ;ils! eifönuis': der eine l'ol spitzt sich /u

niul trä,u't den Äluiulsauuiiapf. der aiulero Pol ist stai'k verhtvitiMl

und abijvstuin]>t't. l)i(> l.äuiic schwankt zwischen W und nun. die

gTösste Hreili> zwischen 1 und L' mm.

Pie Cnticnhi ist anf beiden Kinperth'iclien mit Stacheln veisehen.

welche vorn hinter d«Mn iMundsaugnapf auftreten und hier kleine,

dreiseitiii-e Schüppchen sind, die nach dem Batu'hsaug-napf hin

allmählich sich verläni>ern und nun spitze, ziemlich lange Stadieln

darstellen, die in der mittlem Kegion des Körpers dichter als vorn

und hinten stehen; aber auch die einfache Stachelform bleibt nicht

bestcluMi. da sich bei vielen die Spitze hakenartig" nach hinten um-

biegt; gegen den llinterrand zu nimmt die Dichtigkeit der Stacheln

erheblich ab, doch lassen sie sich bis in die Nähe des Kxcretions-

l>orns \erfolgen. l>ie Länge der gr()ssten Stacheln beträgt etwa

0.0 IT) mm.

l)i(^ versi'liiedene Ciritsse d(>r Saugnä[>fe kannte bereits l\riK>i,iMii;

der ;\lundsaugiu\pf erscheint gewöhnlich länger als breit, doch stehen

sich die beiden Durchmesser ziemlich nahe, indem der nuere (indivi-

duell zwischen 0.14(> und 0.107 nun. der lange zwischen 0,167 und

O.-JOS mm schwankt. Per Uanchsaugnapf ist über doppelt so gross

und l)einalu> knglig (0,854—0.447 mm in der Querriclitung. 0.:>0() mm
in der Länget. Die Kutfernung beider Saugorgane von einamler ist

keine beileutende. indtMU der i^auchsangnapf ungefähr an der Grenze

zwischen vordenii und uiittlerui Kör[>erdrittel gelegen ist.

Ein Praepharvnx ist gewidmlich nicht erkennbar, der kleine

Pharynx folgt nuüst dem Saugnapf unmittelbar; seine Durchmesser

schwaukcn zwischen 0.1 und O.Ui nun. wobei bald der Quer-, bald

der Längsdurchmesser iler grössere ist. Oesophagus und l>arm-

schenkel sind oft mit Blut gefüllt und daher bereits von Krooiavin

gesehen worden: je nach der Contractiou des Vorderendes und der

Grösse des 'Phieres erscheint der Oesophagus verschieden lang [0:2i)

bis 0,4 mm); die Gabelstelle liegt etwa um die Länge des Oeso-

phagus vom Bauchsangnapf entfernt; die Darmschenkel selbst ziehen

Anfangs divergirend nach hinten, biegen aber hinter der Mitte des

Kör^iers ziemlich scharf median wärts ab und- enden entfernt vom
Hinterrande, die Hoden um deren halbe oder drei^"iertel l^änge über-

ragend.

\"on den Kxcretionsorgauen ist nur der Kudabschnitt als bald

biin-. bald canaltTtmiiger Kaum zu erkennen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Fa8ciolidf;n der Vöj^el,
7j^

I)ej' Geriital|»()ius lif^.gt ganz vorn am rechten Seitenrande (im

Bilde bei Jiauclilaj^e des Tliieres links); von hier aus zieht der

schmale, nach hinten nur wenig sich verbreiternde Cirrusbeutel bis

an die I)armgabel.st(;lle und nimmt hier — wie ich an andeiii 01)-

jecten gesehen habe — das Vas deferens auf, welches etwa am
Voi-derrand des liauchsaugnapfes nach Verschmelzung (Utr beiden

Vasa efferentia bf-giiint. Die Hoden fallen ganz oder zum grös.>tf'i)

Theil in die iiintere Körperhälfte: sie liegen so gut wie symmetrisch

und sind meist langgestreckt oval ; von rein kreisförmiger Begrenzung

habe ich sie nicht gesehen, doch auch nicht immer so gestreckt wie

in der Abbildung; bei gestrecktem Organen ist der Rand, nament-

lich der Aussenrand, nicht gleichmässig gewölbt, sondern unregel-

mässig eingebuchtet.

Der Keimstock ist ein gr-osses, stark gelapptes Organ, welches

dorsal den Bauchsaugna{>f fast völlig deckt, jedoch stets etwas von

der Mittellinie nach der dem Genitalporus entgegengesetzten Seite zu

abgerückt ist; vom Kücken gesehen, sieht der Keimstock traubig oder

maulbeerartig aus; seine Lage ist ganz con.stant dr^rsal vom Bauch-

saugnapf, nie hinter ihm.

iJie Dotterstöcke beginnen vorn stets vor dem Bauchsaugnapf,

jedoch hinter der riabelstelle des iJarmes, nehmen mit ihren mehr

oder weniger deutlich traubig angeordneten P'ollikeln die ziemlich

br-eiten Seitenfeld^.r ein und enden in der Kegel auf halber Höhe der-

Hoden da, wo die Oarm.schenkel nach innen abbiegen. Gar nicht

selten zeigen sich J>ifferenzen in der Länge der beiden Dotterstöcke

am selben 'j'hier, die meist deren Hinterende betreffen. Vor- ihrer

Mitte entspringen die queren Dottergänge und vereinigen sich am
HinterTand des Bauchsaugnapfes zu einem kleinen Dotterreservoir-.

LAiKEu'scher Canal und Receptaculurn seminis, die sicher nicht fehlen,

habe ich bei keinem der Typen gesehen, wohl aber wenigstens das Ke-

ceptaculum bei einem F^xernplar aus Glas No. 1423; es ist klein, kuglig,

gestielt und liegt hinter und seitlich von dem Dotterreservoir.

Der Verlauf des Uterus ist wegen der zahlreif:hen ^^'indungen

schwer zu verfolgen; er wendet sich zuerst zwischen den Hoden nach

hinten und beschreibt bald starke, in die Seitenfelder hinaustretende

Schlingen, die fast das ganze Hinterende erfüllen und hier eine dem

blossen Auge sichtbare Ko.sette oder- dendriti.sche Figur bilden:

zwischen den Hoden gelangt er wieder nach vorn, be.setzt den Kaum
vor den f^oden und zwischen den Darmschenkeln, letztere da und

dort überschreitend, und geht endlich in das Metraterm über-.
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Charakteristisch für Bist, ovatum ist, dass der dreieckige Raum
zwischen den Darmschenkeln und den Dottergängen stets von dichten

Windungen des Uterus erfüllt ist; nur das Gebiet des Keimstockes

bleibt frei.

Die Eier sind sehr zahlreich, dünnschalig, elliptisch und meist

0,024 mm lang, 0,013 mm breit; als Minimum für die Länge fand

ich 0,0221, die Breite war dagegen constant.

Mit diesen Exemplaren aus Corvus frugüegus stimmen überein

die Exemplare aus Fulica atra (Glas No. 1423) — bis auf ein noch

zu beschreibendes, sowie anscheinend auch die sehr schlecht erhaltenen

Exemplare aus Anas chjpeata (Glas No. 1424).

Nunmehr können die in der Literatur vorhandenen Beschreibungen

von Disi. ovatum. so weit sie auf eigenen Untersuchungen basiren,

mit den hier gegebenen verglichen werden. Es kommen hierbei nur

drei oder vier Autoren in Frage:

1) Wedl hat in der Bursa Fabricii bei Scoloijax gallimda, Grus

cinerea und Fulica atra kleine gelbröthliche Trematoden gefunden,

die er als Bist, ovatum Rud. beschreibt ^) ; da bei diesen Formen der

Keimstock, von Wedl als „Agglomerat vou Samenbläschen" ange-

sehen, hinter dem Bauchsaugnapf liegt, auch die Hoden mehr in der

Querrichtung entwickelt sind und Uterusschlingen vor dem Bauch-

saugnapf fehlen, so ist es mir ausser Zweifel, dass hier eine andere

Art vorliegt, auf die unten eingegangen werden soll [Bist, cuneatum

Rud.).

2) V. LiNSTow -) stellt zum Vergleich mit seinem Bist, pellucidum

die Merkmale des „allbekannten B. ovatum^^ zusammen, ohne dabei

direct die Lage des Keimstockes zu erwähnen; da jedoch in der

Anm. 1 bei Besprechung des WEDL'schen B. ovatum auf den Keim-

stock dieser Form Bezug genommen wird, so ist anzunehmen, dass

auch das v. LiNSTow'sche Bist, ovatum in dieser Beziehung wie das

WEDL'sche von dem Typus abweicht; dazu kommt ferner, dass die

Uteruswindungen im Hinterende derart dicht an einander liegen,

dass dasselbe gelb und völlig undurchsichtig wird — ein Merkmal,

das für Bist, ovatum Rud. nicht gilt. Um in der Beurtheilung der

von V. LiNSTOw als B. ovatum bezeichneten Trematoden ganz sicher

1) Wedl, C, Anat. Beob, üb. Tremat., in: 8B. math.-nat. Cl. Acad.
Wies. Wien, V. 26, 1858, p. 241, tab. 1, fig. 1.

2) V. LlNSTOW, Einig, neue Distom. u. Bern, üb. d. weibl. Sexualorg.

d. Trem., in: Arch. Naturg., Jg. 1873, V. 1, p. 96.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Fasciolitloii der Vüyel. 73

ZU gehen, erbat ich mir die betreffenden Exemplare; ich erhielt ein

mikroskopisches Präparat, 4 Distomeen aus der Bursa Fabricii von

Corvus corone enthaltend, bei denen der vielfach und tief gelappte

Keimstock schon mit der Lupe hinte,r dem Bauchsaugnapf zu er-

kennen war. Es handelt sich also auch in diesen Exemplaren um
eine andere Art {B. cuneatnm Rud.).

3) Railliet ^) scheint ebenfalls das typische THsL ovatum Rud.

nicht vor sich gehabt zu haben, obgleich er dessen „petites epines ä

pointe retrograde" erwähnt; aber die weitere Angabe von dem Ver-

halten des Uterus im Hinterende trifft wiederum nicht 1). ovatum Rud.

4) Looss -) beschreibt Pri/mnoprion ovatus (Rud.) nach Exemplaren

aus der Bursa Fabricii von Passer domesticus (Aegypten), weil „die

früher unter dem Namen Bist, ovatum R. vereinigten und durch

V. LiNSTow getrennten zwei verschiedenen Arten auch heute noch

nicht aus einander gehalten werden". Hierbei passirt ihm aber das

Versehen, dass er Wedl eine Angabe über die Bestachelung des

Bist, ovatum zuschreibt, die dieser Autor thatsächlich nicht gemacht

hat; Wedl sagt, dass die Stacheln „an dem vordersten Thierabschnitte

in dichterer Menge beisammenstehen" und nicht, wie Looss referirt,

dass „die Bestachelung im Hinterkörper intensiver ist als vorn'^

Der Looss'sche Prymnoprion ovatus weicht nun von dem typischen

Blstomum ovatum ebenfalls durch die Lage des Keimstockes ab — er

liegt hinter dem Bauchsaugnapf und „zum Theil sogar über ihm" —
sowie durch die unregelmässig gestalteten Hoden, die mir niemals

in dieser Form bei Bist, ovatum begegnet sind. Ferner fehlen Uterus-

schlingen vor dem Bauchsaugnapf, Darmschenkel und Dotterstöcke

reichen relativ weit nach hinten, und die Körperfonn ist eine andere,

andrerseits stimmt die Bestachelung überein bis auf den Punkt, dass

Stacheln in der directen Umgebung des Excretionsporus fehlen.

Aus diesem gewiss überraschenden Resultat, dass die Beschrei-

bungen des Bist, ovatum nicht auf die typischen Exemplare passen,

wird man vielleicht den Schluss ziehen, dass die von mir hervor-

gehobenen Charaktere nicht so fest sind, dass sie allen Individuen

zukommen, resp. dass Bist, ovatum eine sehr variable Art ist, wird

sie doch aus sehr verschiedenen Vogelarten angeführt. Das ist

jedoch nicht der Fall: als ich mich mit den Eigenthümlichkeiten des

1) Railliet, A., Trait. Zool. med, et agric, 2e ed., 1895, p. 368.

2) Looss, A. , Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 720, tab. 27, fig. 39.
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typischen Bist, ovatum sowie der zweiten in Betracht kommenden

Art {D. cuneatum Eud.) vertraut gemacht hatte, ging ich daran, die

in der hiesigen Sammhuig vorhandenen und als Disf. ovatmn bezeich-

neten Trematoden zu sichten; ich fand darunter auch ein Glas mit

D. ovatum aus der Bursa Fabricii von Corvus cornix (von Mühlincx

im October 1897 zu Rossitten gesammelt) und hierin beide Arten

vertreten ; ^) ihre Sonderung gelang schon mit der Lupe. Mühling

hat wohl, wie das gewiss sehr vielfach geschehen ist, den Fund nach

dem Wirth resp. dem befallenen Organ bestimmt, nachdem er sich

von der Lage des Genitalporus überzeugt hatte ; eine zweite Art aus

der Bursa Fabricii kam nach der Literatur gar nicht in Frage, denn

Dist. peUucidian v. Lstw. war im Oesophagus gefunden worden,

D. hursicoJa Ceepl.-) ist Nomen nudum und wird als synonym zu

1) Die gleiche Erfahrung habe ich mit „Dist. oratinn'-'' der Wiener

Sammlung gemacht; dort finden sich 2 Gläser (507 aus Corvus friigi-

lequs, 508 aus Corvus cornix), und in beiden werden neben einer Mehr-

zahl von Dist. ovatum ßUD. ein resp. zwei Exemplare von Dist. cuiiratiini

RUD. aufbewahrt.

2) lieber diese Art sind die Acten noch nicht geschlossen ; sie wird

von CßEPLiN allerdings nur angeführt in: Arch. Naturg., 1846, V. 1,

p. 134, ihr Wirth ist Grits einereu, das befallene Organ die Bursa; wenn
nun auch (irus cinerea in seiner Bursa nach AVedl Dist. cunratHui EuD.
beherbergt, so ist damit die Identität von Dist. ImrsicoJa Crepl. mit D.

cuneatuni ßui). (= D. ovatum autt.) noch nicht erwiesen, denn die Bursa

Fabricii der Vögel kann auch andere Trematoden- Arten beherbergen.

So beschreibt Looss (Weit. Beitr. Kenntn. Trem.-Fauna Aegyptens, in: Zool.

Jahrb., V. 12, Syst. 1899, p. 694) ein Echinostonmm Jnirsirola aus Milvus

parasiticus und Falco tinnujicidus, ich kenne ferner ein Distoniuin. vom
Habitus der Echinostomen , aber der Kopfstacheln entbehrend aus der

Bursa von Fulica atra (vgl. Dist. bolodes mihi), und endlich sehe ich, dass

Trematoden der Wiener Sammlung (Glas No. 295 mit der Aufschrift:

„Dist. bursicola Crepl. — Ardeae cinereae bu. ") Echinostomen sind,

welche dem Loüss'schen Ech. tjursicola nahe stehen, ohne mit ihm identisch

zu sein. Da jedoch die Herkunft der Wiener Exemplare nicht bekannt

ist, so ist natürlich die Frage nach dem typischen Dist. bursicola Crepl.
nicht entschieden; jedenfalls erscheint es aber verfrüht, es mit Dist. oratuin

autt. zu ideutificiren.

Späterer Zusatz : Wie sich nachträglich heravisgestellt hat, ist in der

That Dist. bursicola Crepl. eine von Dist. ovatmn durchaus verschiedene

Ai't; sie gehört dem Genus Echinostoinuiu an und ist von mir mit Rück-

sicht auf die bereits vergebene Namenscombination (Echin. bursicola Lss.)

EcJiin. cloacinuni genannt worden (Braux, Ueb. ein. Trem. d. CREPLlN'schen

Helminthens., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 259).
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D. ovafum ang-eselien, ebenso wie J). cuneatmn Rud., das übrigens

zuerst im Darm g-efundeu worden ist.

Als weitere Wirtlie ergab die Revision der von Creplin ge-

sammelten und im zoologischen Museum in Greifswald aufbewahrten

Helminthen Larus caiius, Anas glaciah's, Fica caiidafa, Sturniis viij-

(jaris und Corvus cornix ; die meisten andern für Prostliog. ovatiis

aufgezählten A\'irthe (cf. Creplin, Nachtr. zu Guklt's Verzeichn. etc.,

in: Arch. Naturg., 1846, V. 1, p. 129) beherbergen andere Prostho-

gonimus-Arten (vergl. Braun, M., Ueb. einig. Tremat. d. ÜREPLiN'schen

Helminthens., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 258).

28. I^rostliOf/onimus cuneatits (Rud. 1809).

(Fig. 44, 45.)

RuDOLPHi hat diese Art nach 3 Exemplaren beschrieben.^)

die er im Darm von Otis tarda fand; eine weitere Beschreibung

existirt unter dem Namen IJ. cuneatum nicht, doch wird diese Art

noch einmal als im Eileiter von Pavo cristatus aufgefunden ange-

' führt und zwar von Girlt-); mehrere Autoren führen sie noch an

(z. B. DujARDiK, DiEsiNG, V. LiNsTow, Stossich), Railliet"^) dagegen

sieht sie als synonym zu Bist, ovatiun Rud. ein.

In der Berliner Helminthensammlung finden sich noch die

3 RuDOLPHi'schen (No. 1 426) wie die GuRLT'schen Exemplare (No. 2980)

;

obgleich sie nicht besonders gut erhalten sind, erweisen sie sich als

\o\i Prosfh. ovatus (Rud., nee autt.) verschieden und die RuDOLPHi'schen

übereinstimmend mit dem, was die Autoren nach Rüdolphi gewöhnlich

,,Distotmim ovaium^^ nennen.

Diese Unterschiede betreffen die Grösse der Sauguäpfe, die Aus-

dehnung der Dotterstöcke, die Lage des Keimstockes und das Ver-

halten der Schlingen des Uterus im Hinterleibe. Auf letzten Punkt

macht schon Rüdolphi aufmerksam, ferner noch auf den verschiedenen

Körperumriss und das nicht so verdünnte Vorderende.

Im Allgemeinen ist nämlich Prosth. cuneatus ziemlich dick und

mehr gestreckt, bei starker Conti'action fast dreieckig mit abgestutztem

Hinterrand; die Länge der Typen beträgt bis 5,2 mm, die grösste

Breite im Hinterende 1,7 mm.

1) Rüdolphi, C. A., Entoz. bist, nat., V. 2, P. 1, 1809, p. 359.

2) Creplin , Nachtr. zu Gurlt's Verz. d. Thiei'e , bei denen Ent,

gef., in: Arch. Naturg., 1846, V. 1, p. 134.

3) Railliet, A., Trait. de Zool. med. et agric. 2e ed., Paris 1895,

p. 369.
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Die Bestachelung ist bei den Tyi)en und den GuRLT'schen

Exemplaren nicht vorhanden, bei andern mir zur Verfügung stehenden

aber sehr wohl zu erkennen; sie verhält sich nicht anders als bei

Dist. ovatum Rud.

Die Saugnäpfe sind ungefähr noch einmal so gross als bei

Dist. ovatum Rud. und von der Fläche gesehen so gut wie kreisrund;

die Durchmesser schwanken für den Mundsaugnapf zwischen 0,3 und

0,4 mm, für den Bauchsaugnapf zwischen 0,6—0,8 mm.
Der an den Mundsaugna])f sich anschliessende Pharynx ist

kuglig (0,2 mm im Durchmesser oder auch etwas kleiner, je nach

der Contraction) ; auch die Länge des Oesophagus schwankt zwischen

0,2 und 0,4 mm; stets liegt die Gabelstelle des Darmes in grosser

Nähe zum Bauchsaugnapf, so dass der Raum zwischen diesem und

der Darmgabelung bei Prosth. cuneatus klein, bei Prosth. ovatus gross

ist. Die oft mit schwarzbrauner ]\rasse gefüllten Darmschenkel

überragen hinten die Hoden um deren ein- oder anderthalbfache

Länge.

Der Genitalporus liegt wie Prosth. ovatus zur Seite des Mund-
saugnapfes ; der Cirrusbeutel ist länger und dicker und die in ihm

eingeschlossene Vesicula seminalis mehrfach gewunden. Die länglich

ovalen, selten mehr runden Hoden liegen oft nicht ganz sjanmetrisch

im Beginn der hintern Körperhälfte ; Einkerbungen an ihrem Aussen-

rande, die bei Prosth. ovatus an den Hoden fast regelmässig zu

treffen sind, machen sich hier kaum bemerkbar; der Rand der Hoden

erscheint meist gieichmässig gekrümmt.

Ganz regelmässig findet man den Keimstock hinter dem Bauch-

saugnapf und zwar auf der dem Genitalporus entgegengesetzten

Seite; er ist vielfach und tief gelappt, verhältnissmässig gross; ge-

legentlich werden die vordersten Enden einiger nach vorn gerichteter

Lappen vom Hinterrand des Saugnapfes verdeckt, wie bei Prosth.

ovatus diese Enden gelegentlich über den Vorderrand des Bauch-

napfes hervorragen ; meist liegt aber der Keimstock ganz frei, jedoch

dem Saugnapf dicht an. Auch das Receptaculum seminis konnte ich an

einigen Exemplaren neuerer Conservirung erkennen; es ist kuglig,

ziemlich gross — etwa wie das Ende eines Lappens des Keim-

stockes — und nach hinten gerichtet.

Die Dotterstöcke beginnen jederseits mit der Mitte des Bauch-

saugnapfes oder mit dessen Hinterrande und enden gewöhnlich am
Hinterrand der Hoden ; die Follikel sind ziemlich gross, dicht gedrängt

und auf der Ventral- wie Dorsalfläche in eine Anzahl hinter einander
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gelegene flache Trauben angeordnet. Dies ist allerdings nur selten

erkennbar, weil die beiden Längsreihen von Trauben sich jederseits

decken und schräg zur Beobachtung kommen; wenn aber zufällig

beim Abtödten sich ein Theil der Bauchfläche dorsal verschoben hat,

tritt die Doppellängsreihe der Träubchen deutlich hervor. Die queren

Dottergänge, welche bei Bist, ovatum am hintern Saugnapfrande oder

etwas vor diesem entlang ziehen, finden wir hier entsprechend der

Lage des Keimstockes mehr vom Saugnapf entfernt.

Charakteristisch für Prosfh. cuneatus ist endlich auch die An-

ordnung der Uterusschlingen : sie bilden hinter den Hoden ein so

dichtes Convolut, dass im Hinterende alles von ihnen verdeckt wird

und dieser Theil dem blossen Auge wie ein gelber Fleck erscheint ; dabei

ist der Uterus erheblich breiter als bei Prosfh. ovatus Rud. Schon

bei kleinen Individuen macht sich die Ansammlung der Uterus-

schlingen im Hinterende deutlich bemerkbar. Der zwischen den

Hoden aufsteigende Schenkel, der gewöhnlich dorsal den Saugnapf

überschreitet, bildet vor diesem keine Schlingen mehr — wie das in

erheblichem Maasse bei Prosfh. ovatus der Fall ist — , sondern zieht

nur wenig gewunden nach vorn zum Genitalporus.

Die Eier sind 0,0228—0,0273 mm lang und meist 0,013 mm,
selten 0,016 mm breit.

Nach diesen Angaben wird die Selbständigkeit des Prosth.

cuneatus Rud. gegenüber dem Prosfh. ovatus Rud. nicht mehr zu

bezweifeln sein.

Welche Wirthe kommen nun für Prosfh. cuneatus ausser Otis

tarda in Frage? Zunächst Corvus frugüegus, denn die ,,paar ziemlich

dicken" Exemplare, die Rudolph i bei der ersten Beschreibung seiner

Fasciola ovata = Bist, ovatum erwähnt, sind zweifellos Prosth. cuneatus^

die neben P. ovatus in der Bursa Fabricii desselben AVirthes gefunden

wurden. Ebenso wenig bezweifle ich, dass das von Wedl 1858 ab-

gebildete und aus der Bursa Fabricii von Grus cinerea stammende

,.,Dist. ovatum'''' zu Unrecht diesen Namen führt; es ist Prosth. cuneatus.

Freilich zeigt die Abbildung einige Differenzen, doch möchte ich

hierauf nicht so sehr viel Gewicht legen , weil in jener Zeit und

auch von Wedl selbst gar Manches über Trematoden incorrect dar-

gestellt worden ist. Diese Differenzen betreifen das Vorderende der

Dotterstöcke, welche erheblich vor dem Bauchsaugnapf beginnen;

auch fehlt der Oesophagus, wogegen die Darmschenkel wieder zu lang

gerathen sind.

Ferner ist IHst. ovatum bei v. Linstow (1878) zweifellos Prosth.
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cuneatus; es stammt aus der Bursa Fabricii von Corvus corone. In

der Beschreibung- hat der Autor d. c. p. 98) allerdings Maasse für

die Saugnäpfe dieser Form angeg-eben, welche mit meinen Angaben
nicht stimmen (Mundsaugnai)f 0,06, Bauchsaugnapf 0,126 mm); ich

finde an den mir zum Vergleich übersandten Objecten, die unter dem

Deckglas stark gedrückt sind, den Durchmesser des Mundsaugnapfes

0,400—0,433 mm, den des Bauchsaugnapfes 0,766—0,933 mm gross.

Der von Looss (1. c. p. 722) beschriebene Fnjnuwpnon auceps

aus Machetes pugnax ist meines Erachtens ein kleiner Prosth. cimeatus

Euu., ich wüsste wenigstens nicht, was aus der gegebenen Be-

schreibung und Abbildung nicht eben m gni ?a\Q\i 2a\f Prosth. cuneafus

anwendbar wäre. Dass das betreffende Exemplar sein Kopfende ver-

loren haben soll, kann ich aus der Looss'schen Zeichnung nicht be-

stätigt finden ; vielmehr deute ich das von Looss als Pharynx be-

zeichnete hufeisenförmige Organ als den (verschobenen) Mundsaugnapf

und sehe den wirklichen Pharjaix rechts daneben in einem kleinen

runden Organ mit radiär gestreifter AVandung, das am Vorderende

des Oesophagus liegt. Den Looss'schen Prymnopriou ovatus (aus

Passer domesticus) kann icli nicht für Prosth. ovatus (Rud.) halten,

eher für Prosth. citrieatus, obgleich die Dotterstöcke vor dem Bauch-

saugnapf beginnen ; dafür spricht die Lage des Keimstockes (hinter

dem Bauchsaugnapf) und das Fehlen der Schlingenbildung im Uterus

vor dem Bauchsaugnapf.

Sonst liegt mir Prosth. cnncaius noch vor aus folgenden Wirthen

:

Garrulus (jlanclarins (Bursa Fabricii), No. 1668 der Berliner

Helminthensammlung, gesammelt von v. Siebold im Sep-

tember 1830;

Corvus cornix (Bursa Fabricii), No. 3185 der Berliner Sammlung,

von GuRLT gesammelt ; es führt wie das vorige auf der Auf-

schrift den Namen ,.Dist. ovatum EL'D."; auch unter den von

MüHLiNG 1) gesammelten Distomen aus der Bursa Fabricii

verschiedener Arten ist Prosth. cimeatus vertreten und zwar

aus Corvus cornix, C. frwjilegus, C. corax und Garrulus

(jlandarius; ferner ist Prosth. cuneatus neben P. ovatus in der

AMener Sammlung vertreten in G4aö 1507 (Bursa Fabricii

von ()>rrus frugUcgus) und 508 (Bursa von Corvus cornix).

1) MÜHLING, P. , Helm.-Fauna d. AVirbelth. Ostpreuss. , in: Arch.
Naturg., 1898, V. 1, p. 80.
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P^iii aus einem Hühnerei stammendes und in der Berliner Samm-
lung- unter No. 3186 aufbewahrtes Distomum scheint ebenfalls hier-

her zu gehören; es ist sehr schlecht erhalten und lässt nur so viel

erkennen, dass das Hinterende ganz vom Uterus erfüllt ist und die

Dotterstöcke in der Höhe des Hinteri-andes des Bauchsaugnapfes be-

ginnen ; der Keimstock scheint hinter dem Bauchsaugnapf zu liegen.

Auch über das oben erwähnte Dist. cuneatum Gurlt aus Pavo

cristafits bin ich nicht sicher geworden, weil die Exemplare unge-

nügend conservirt sind; ich habe bei keinem den Bauchsaugnapf

deutlich gesehen ; der Mundsaugnapf ist 0,45 mm lang, 0,417 mm breit,

der Pharynx 0,177 mm lang und 0,219 mm breit. Der weite Uterus-

canal 'füllt nicht das ganze Hinterende aus, so dass möglicher Weise

Disf. pelluddum v. Lstvv. vorliegt. Die Eier sind 0,028 mm lang und

0,016 mm breit.

In der Greifswalder Sammlung ist Prosfh. cuneatus vertreten aus

Cygmis musicus, (Ms tarda, Grus cinerea, Gorvus cornix, Corvus corone,

Pavo cristatus, Fulica atra, Anas clangula und Fringilla coelehs (vgl.

Braun, in : Otrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901 p. 259).

29. I^rostiwf/oniniiis pelliicidus (v, Lstw. 1873).

(Fig. 45 a.)

Eine Zeit lang schwankte ich, ob ich nicht diese Form ebenfalls

zu Prosfh. cuneatus (Kud.) ziehen sollte, dem sie zweifellos sehr nahe

steht ; ich habe mich aber schliesslich überzeugt, dass die LiNSTOw'sche

Art berechtigt ist. Der Autor \) hat sie im Oesophagus von Gallus

domesticus entdeckt und ist zu genauerer Untersuchung durch den

Wohnsitz veranlasst worden, da Bist, ovatum (autt.) zwar auch im

Haushuhn, jedoch nur in der Bursa P'abricii zu finden ist.

Mir ist dieselbe Art hierorts wiederholt als aus Hühnereiern

stammend vorgelegt worden; dem allgemeinen Gebrauch folgend habe

ich sie als „Bist, ovatum''^ bezeichnet; diese Exemplare weichen jedoch

in keiner Weise von Bist, pellucidam ab, und so scheint es, als ob

gerade auf diese Art die in der Literatur -) verzeichneten Fälle von

1) V. LiNSTOW., Einig, neue Distom. u. Bern. üb. d. weibl. Sexualorg.

d. Trem., in: Arch. Naturg. 1873, V. 1 , p. 94, tab. 5, fig. 5, 6.

2) Man vgl.: Hanow, Seltenh. d. Nat. u. Oekon., V. 1, Lpzg. 1753,

p. 318. — Creplin, in: Arch. Naturg., 1846, V. 1, p. 134. — Diesing,

Syst. heim., V. 1, p. 335. — Landois, in: Jouru. Ornithol., V. 30, 1882,

p. 13. — Schuberg, in: L. Pfeiffer, Protozoen als Krankheitserreg.,

Nachtr., Jena 1895, p. 77.
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dem Vorkommen von Egeln oder Distomen in Hühnereiern zurück-

zuführen sind.

Der Beschreibung bei v. Likstow habe ich wenig hinzuzufügen.

Prosth. 2>c4Iucidus ist die grösste der europäischen Prosthogonimus-

Arten, da sie bis 9 mm Länge und 4—5 mm Breite erreicht; im Um-
riss ähnelt sie dem Dist. ovatum, sie ist langgestreckt oval mit zu-

gespitztem Vorderende und stark verbreitertem Hinterleib.

Ueber die Bestachelung kann ich keine bestimmte Angabe

machen; die wenigen mir vorliegenden Exemplare entbehren der

Stacheln, an dem v. LiNSTOw'schen sind einzelne Stacheln (mit ge-

krümmter Spitze) in der mittlem Körperregion zu sehen.

Die wie bei allen Prosfhogominus-Arteia einander genäherten Saug-

näpfe — der Bauchsaugnapf liegt etwa an der Grenze zwischen

vorderm und mittlerm Körperdrittel — sind erheblich grösser als

v. LiNSTow angiebt: an dem typischen gedrückten Exemplar messe

ich Längs- und Querdurchmesser des Mundsaugnapfes fast zu 0,9 mm,

des Bauchsaugnapfes zu 1,0 resp. 1,3 mm; an meinen ebenfalls

gedrückten Präparaten finde ich 0,666 bis 0,733 mm für den queren,

0,766—0,833 für den Längsdurchmesser des Mundsaugnapfes und den

Bauchsaugnapf 0,833— 1,0 mm gross. Bei 2 nicht gedrückten Exem-

plaren V. LiNsTow's finde ich in querer Eichtung für den Mundsaug-

napf 0,666, für den Bauchsaugnapf 1,0 mm. Die erheblich geringern

Zahlen bei v. Linstow betreifen wahrscheinlich nur den Eingang in

die Saugorgane.

Die Anordnung der Innern Organe ähnelt sehr derjenigen bei

Prosth. cuneatus; der 0,26—0,3 mm breite und 0,20—0,23 mm lange

Pharynx folgt dicht dem Mundsaugnapf; bei einer Länge von 0,4 bis

0,5 mm theilt sich der Oesophagus in die beiden Darmschenkel,

welche sich wegen ihrer Füllung mit brauner Masse (Blut) leicht

verfolgen lassen; sie reichen bis in die Nähe des Hinterrandes, jeden-

falls überragen sie die Hoden um deren doppelte Länge oder noch

mehr.

Die Hoden, welche an Grösse dem Bauchsaugnapf gleich kommen
oder ihn etwas übertreffen, sind kreisrund oder nur wenig in die

Länge gestreckt und ihre Oberfläche gleichmässig gewölbt. Die

beiden Vasa efierentia vereinigen sich am Vorderrande des Bauch-

saugnai)fes zum Vas deferens, das von hinten in den langen, die

Gabelstelle des Darmes überragenden Cirrusbeutel eintritt.

Hinter dem Bauchsaugnapf liegt der grosse, stark gelappte Keim-

stock, hinter diesem das ziemlich grosse Eeceptaculum seminis —
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Theile, die alle schon v. Linstow richtig- gesehen hat, bis auf die

angebliche Verbindung des Stieles des Receptaculum mit dem TTterus.

Die nicht stark entwickelten Dotterstöcke beginnen am Hinterrand

des Bauchsaugnapfes oder sogar etwas dahinter und überragen nach

hinten nur wenig die Hoden.

Wie V. LIN8To^^• mit Recht betont, beschreibt zwar der Uterus

zahlreiche Windungen, doch liegen diese nie dicht an einander; es

lässt sich daher der Verlauf des Organes leicht verfolgen. Der An-

fangs sehr schmale absteigende Schenkel zieht in leichten Krümmungen
zwischen den Hoden nach hinten ; hinter ihnen beginnt er breiter zu

werden und tritt auf die dem Genitalporus entgegengesetzte Hälfte

des Hinterrandes, grosse Bogen und Schlingen beschreibend, die über

den Darmschenkel nach aussen treten. Am Hinterrande schlägt sich

dann der Uterus in weniger stark gewundenem Verlauf auf die andere

Körperseite herüber und beginnt nach vorn aufzusteigen; hinter dem
entsprechenden Dotterstock gelangt er dann in das Mittelfeld, das

er in der ganzen Breite einnimmt; zwischen den Hoden greifen die

Schlingen seitlich nicht mehr weit aus. der Canal zieht dann, meist

sich noch mehr erweiternd neben dem Keimstock und dem Baucli-

saugnapf resp. dorsal über letzterm nach vorn ziemlich geraden Wegs
zum Genitalporus ; doch ist der Endabschnitt wieder bedeutend schmäler.

Das dreieckige Feld zwischen dem Bauchsaugnapf und den Vorder-

theilen der Darmschenkel wird zw^ar vom Uterus passirt, aber er macht

hier eben so wenig stärkere Windungen wie bei Prosfh. cimeatus.

Die Eier sind dunkler braun und constant ein wenig länger als

bei Prostli. cuneatus und /'. ovatus (0,0273—0,029:0,011—0,013 mm).

Prosth. pellucidus w^ar bisher nur aus Gallus domesticus bekannt

geworden ; Exemplare aus der Bursa Fabricii von Ntmienius arquatus

w^erden im zoologischen Museum zu Greifswald aufbewahrt ; sie sind

VON Crepplin gesammelt worden (Braun, M., Ueb. einig. Trem. d.

CREPLiN'schen Helminthens., in Ctrbl. Bakt.. Abth. 1, V. 29, 1901,

p. 259). Die Nahrung besteht wie bei den vorstehend geschilderten

Arten aus Blut.

30. JProstliOf/onimus japonirus Brn. 1901.

(Fig. 46.)

1901. Pros-tJ/ogoH/iinis jrtpoiiiriis 'Brau^, Trem. d. Bursa Fabr., d. Eileiters

etc., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 17. Fig. 3.

In der Berliner Helminthensammlung befindet sich unter No. 1128

ein Glas mit 2 Distomen, welche aus einem Hühnerei stammen

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. B
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und von Matsubara in Yedo (Japan) gesammelt sind ; sie tragen die

Bezeichnung ..Distoma ovatuni'^, gehören jedoch einer andern Art an.

Wegen der Lage des Keimstockes hinter dem Bauchsangnapf schliessen

sie sich Prosth. cuneatus und P. pellucidus an, unterscheiden sich aber

doch in manchen Punkten von ihnen, so dass die Aufstellung einer

neuen Art gerechtfertigt erscheint.

Sie sind langgestreckt," ziemlich breit, hinten etwas, aber nicht

erheblich verbreitert (5 mm lang, 1,6 mm breit), und wenig abge-

plattet. Von Bestachelung ist nichts zu sehen. Die beiden ziemlich

nahe liegenden Saugnäpfe sind beinahe gleich gross, ja bei dem einen

Exemplare ist sogar der Bauchsaugnapf etwas kleiner (Mundsaug-

napf 0,7 in beiden Durchmessern, Bauchsaugnapf 0,666 mm, während

das andere Exemplar folgende Zahlen aufweist: Mundsaugnapf 0,7

in der Längs-, 0,6 in der Querrichtung, Bauchsaugnapf 0,733 in der

Längs- und 0,833 in der Querrichtung).

Der Pharynx schliesst sich dem Saugnapf dicht an und ist

0,177—0,20 mm gross; der Oesophagus ist bei beiden Exemplaren

kurz; die Darmschenkel biegen hinter den Hoden nach der Mittel-

linie zu ein und verlaufen bis nahe ans Hinterende; sie überragen

die Hoden nach hinten um das Dreifache ihrer Länge.

Die aus dicht gedrängten Follikeln bestehenden Dotterstöcke

beginnen bei beiden Exemplaren hinter dem Bauchsaugnapf, etwa

halbwegs zwischen diesem und den Hoden und überragen die letztern

nach hinten um deren Länge oder noch etwas mehr. Da nun der

nicht besonders tief gelappte Keinistock dicht hinter dem Bauch-

saugnapf liegt (nicht ganz in der Mittellinie, sondern etwas nach der

dem Genitalporus zu entgegengesetzten Seite verschoben), so ver-

laufen hier die ungefähr aus der Mitte der Dotterstöcke entspringen-

den Gänge nicht quer, wie bei den drei andern Arten, sondern schräg

von hinten nach vorn und innen, um sich am Keimstock zu vereinen.

Bei einem Exemplar ist das Eeceptaculum seminis als kleiner birn-

förmiger Körper hinter dem Keimstock deutlich zu erkennen.

Die Uterusschlingen füllen das Hinterende hinter den Dotter-

stöcken ziemlich ganz aus, wobei sie die Darmschenkel nach aussen über-

schreiten; in der Höhe der Hoden beschränken sie sich bei dem einen

Exemplar auf den Raum zwischen den Hoden;^bei dem andern treten

sie über diese und die Darmschenkel hinaus, erst neben und vor dem
Keimstock beschränkt sich der von ihnen eingenommene Kaum auf

das Mittelfeld; dann zieht der Uterus, nur Krümmungen bildend,
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dorsal vom Bauclisaugnapf zum Genitalporiis. Dieser liegt vorn am
Körperrande da, wo der Vorderrand in den Seitenrand umbiegt.

Die etwas hinter der Körpermitte symmetrisch liegenden Hoden
sind kuglig, bei einem Exemplar mehr oval und zeigen keine Ein-

kerbungen. Die von ihrem Vorderrande abgehenden Vasa efferentia

scheinen sich vor dem Bauchsaugnapf zum Vas deferens zu vereinen,

das in den langen und stark gewundenen Cirrusbeutel übergeht.

Die kleinen Eier sind dunkelbraun, 0,024 mm lang, 0,013 mm breit.

31. frosthoffonimus rarus Ben. 1901.
'

(Fig. 47, 48.)

1901. Prosthoqoniiiivs rarus Braun, Trem. d. Bursa Fabr. etc., in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 17, fig. 4.

Unter den in Glas 1423 der Berliner Sammlung befindlichen

Exemplaren von ,,Dist. ovaium Rud." fiel nach dem Aufhellen schon

dem blossen Auge ein Exemplar dadurch auf, dass der Uterus auch

im Hiutertheile nur das Mittelfeld einnahm und die breiten Seiten-

theile vollkommen frei liess; ich hielt diese Form Anfangs für eine

individuelle Variation des Prosth. ovaiiis; nachdem ich aber in Glas

1615 der Berlinei" Sammlung 3 andere, dieselbe Eigenthümlichkeit

aufweisende Exemplare gefunden habe, halte ich mich für berechtigt,

sie zum Vertreter einer besonderen Art zu machen, zumal Uterus-

und Cirrusmündung bei ihnen räumlich getrennt liegen.

Die Wirthe sind Fulica atra und Anas hoschas, der Wohnsitz

die Bursa Fabricii und der Fundort wenigstens für die 3 Exemplare

aus Anas laut Aufschrift : Berlin ; das eine Exemplar aus Fulica hat

RüDOLPHi selbst am 31. Juli (welchen Jahres?) wohl ebenfalls in

Berlin gesammelt. Da es gut conservirt ist, ist es der folgenden

Beschreibung zu Grunde gelegt.

Der 4,2 mm lange, ganz abgeplattete Körper besteht deutlich

aus zwei Abschnitten: der kleinere vordere ist conisch, der hintere

ziemlich gleich breit (2 mm). Reste einer Bestachelung sind an ein-

zelnen Stellen, sowohl am Rande wie auf den Fläclien deutlich zu

erkennen; es handelt sich um ziemlich lange spitze Stacheln in der

mittlem Körperregion, denen wohl kleinere nach vorn folgen werden.

Die beiden Saugnäpfe sind kräftig entwickelt, etwa ein Drittel

der Körperlänge von einander entfernt; der Mundsaugnapf misst

0,312 mm in der Längs- und 0,354 mm in der Querrichtung, wo-

gegen beide Durchmesser für den Bauchsaugnapf 0,521 mm betragen.
6*
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Auch der Pharynx ist recht kräftig- und dickwandig-. 0,147 mm lang,

0,198 mm breit; nur wenig länger (0.208) ist der Oesophagus, dem-

nach liegt die Darmgabelstelle ziemlich weit vom Bauchsaugnapf

entfernt — wie bei Prosfh. ovatus Extd.). Die Darmschenkel diver-

giren im Beginn ihres Verlaufes, hinter den Hoden aber wenden sie

sich etwas mehr der Mittellinie zu und verlaufen, da und dort von

den Uterusschlingen seitlich hinausgedrückt, nach hinten; sie über-

ragen die Hoden um deren fünffache Länge. Sinuöse Ausbuchtungen,

die an den Darmschenkeln anderer verwandter Arten oft auftreten,

fehlen hier ebenso wie blutiger Inhalt.

Die rundlich-ovalen Hoden liegen dicht hinter dem Bauchsaug-

napf resp. noch neben dessen Hinterrande ; die Vasa eifenrentia sind

nicht zu erkennen, wohl aber das Ende des Vas deferens am Cirrus-

beutel; letzterer ist langgestreckt, schmal, aber ziemlich dickwandig;

er verläuft neben dem Oesophagus und Pharynx nach vorn, da und

dort sich windend, und mündet neben dem Yorderrande des Mund-

saugnapfes auf einer besondern, nach der Seite gerichteten Er-

hebung nach aussen (Fig. 48).

Ich bemerke gleich hier, dass die Uterusmündung von der

männlichen Geschlechtsöffnung relativ weil entfernt liegt und zwar

am Seitenrande in der Höhe des Hinterrandes des Mundsaugnapfes,

also ca. 0,3 mm weiter nach hinten. So befremdend diese Angabe

klingt, so sicher ist sie; ich habe nicht nur den Verlauf des End-

abschnittes des Uterus mit aller wünschenswerthen Deutlichkeit

verfolgen, sondern auch die Ausmündungsstelle selbst sehen können

und zwar nicht nur bei dem einen Exemplar aus Fulica atra, sondern

auch bei andern. Das hier nicht besonders sich absetzende und dünn-

wandige, aber ziemlich weite Metraterm zieht nach aussen vom
Cirrusbeutel nach vorn, hierbei einige Windungen beschreibend; am
Mundsaugnapf angelangt, l)iegt es plötzlich im Bogen nach hinten

und aussen um und mündet am Seitenrande aus.

Der Keimstock des Prostliogonimus rariis liegt wie Pr. ovatus

(RuD.) dorsal vom Bauchsaugnapf und ist auch ähnlich tief gelappt; die

dendritisch sich ausbreitenden Dotterstöcke liegen in ihrer Hauptmeuge
auf der Bauchfläche und nur die ganz am JSeitenrande gelegenen

Follikel greifen nach dem Rücken hinüber. Der Uterus breitet sich

hinter dem Bauchsaugnapf nur im Mittelfeld zwischen den Darm-
schenkeln aus und zwar der absteigende Schenkel in dichten queren

AVindungen auf der dem (lenitalporus entgegengesetzten Seite;

unmittelbar vor der Excretionsblase schlägt er sich auf die andere
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Seite und zieht dann ebenfalls in dichten Querwindungen nach vorn;

er passirt den Hoden derselben Seite, dann den Bauchsaugnapf und

beschreibt im Einzelnen kaum zu verfolgende Windungen in dem

von dem Anfangstheil der Darmschenkel und dem Bauchsaugnapf

begrenzten Raum; schliesslich gelangt er neben den Cirrusbeutel,

den er eine Strecke weit an seiner Aussenseite begleitet, und biegt

dann in dem gerade nach vorn gerichteten Verlauf plötzlich nach

aussen zu seiner seitenständigen Mündung um.

Die Eier sind bräunlich, elliptisch, 0,024—0,0273 mm lang,

0,013 mm breit.

Prosthogoninms rarns, der auch in der Bursa von Anas chjpeata

lebt (vgl. BßAUN, in : Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 259), weicht

in einzelnen Punkten seiner Organisation nicht unwesentlich von

den 4 andern Arten ab, so in der rein bauchständigen Lage der

Dotterstöcke, in der Entfernung der beiden Genitalpori von einander

und in der Beschränkung der Uterusschlingen im Hinterleibe auf

das Mittelfeld ; sollten noch andere Arten mit gleichen Eigenthümlich-

keiten gefunden werden, so wird man sie auch generisch von den

übrigen Prosthogoniminen trennen müssen.

Nun noch ein Wort über

Hirudo fasciolaris 0. F. Müll.

Es existirt von dieser aussen am Darm einer Anas hoschas do-

inestica gefundenen Art eine Abbildung in der Zoolog, danica (fasc. 2,

tab. 54, fig. 1—3, 1780) und eine Beschreibung (in Eudolphi's Entoz.

hist. nat., V. 2, P. 1, p. 431). Ohne Zweifel handelt es sich um
eine Prosthogonimus-Arl, was Rudolphi schon erkannt hat, da er sie

seinem Dist. ovatimi als sehr ähnlich bezeichnet. Da über die Lage

des Keimstockes Nichts bekannt ist, so ist die sichere Bestimmung

der Species unmöglich; Vermuthungen zu äussern scheint mir ganz

überflüssig.

XIV. Gattung: Stoniylotrema Lss. 1900.

1899. Storiiijhis'Loo^^, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens,

in: Zooi. Jahrb., V. 12, Syst., p. 629.

1900. tStoniylotreina Lüoss, Nachtr. Bemerk, z. d. Namen d. von mir vor-

geschl. Distomidengattgn., in : Zool. Anz., V. 23, p. 602.

Die von Looss selbst vorgenommene Aenderung des Gattungsnamens

war nothwendig, weil der zuerst benutzte Name seit 1871 bereits

an Coleopteren vergeben ist. Typus ist eine von Looss irrthümlich
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für Distomum singulare Mol. gehaltene Art, die ich Stomylotr. perpastum

zu nennen vorschlag-e; sie weicht durch das Verhalten der Dotter-

stöcke sowohl von der MoLiN'schen wie von den 4 neuen Arten

aus brasilianischen Vögeln ab, bei denen allen auf der Genitalporus-

seite 7, auf der entgegengesetzten 9 Follikel in einer gebogenen

Längsreihe liegen, währen die Looss'sche Art zwar wenige, aber

doch mehr Dotterstocksfollikel jederseits führt, ohne dass eine be-

stimmte Anzahl flxirt ist. Hiernach wird die Gattungsdiagnose um-

zuändern sein.

32. Stoniylotrema pictiim (Crepl. 1837).

(Fig. 49.)

1837. Distoma picf/nn Creplin, Art. Distoma, in: Ersch u. Grüber,
Encycl., V. 29, p. 313 u. 316.

1858. Didomnm .singulare Molin, Nachtr. z. Prosp. hehii. , in: SB.

Acad. Wiss. Wien, math.-nat. CL, V. 33, p. 288.

1861. Disfomuvi siiigidare Molin, Prodr. faun. heim. Venet., in: Denkschr.

Acad. Wiss. Wien, math.-nat. CL, V. 19, 2, p. 200, tab. 2 fig. 6,

tab. 3 fig. 3.

1899. Stoniijlus Looss, Weit. Beitr. z. Kenntu. d. Trem.-Paana Aegyptens,

in: Zooi. Jahrb., V. 12, Syst., p. 629.

1900. Stomiilotrenui Looss, Nachtr. Bemerk., in: Zool. Anz. , V. 23,

p. 602.

'

1901. Stornijlotrrnia piclii.m Braun, Ueb. einig. Trem. d. CREPLiN'schen
Helm., in: Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, p. 260.

Diese in mancher Beziehung ausgezeichnete Art, welche Creplin

in einem einzigen Exemplar in der Cloake eines Storches {Ciconia

alba) entdeckt hat, ist von Anfang an zu den Species inquirendae

gerechnet worden; sie ist es aber nicht mehr und nicht weniger als

viele der EuDOLPm'schen Arten, denn Creplin verötfentlichte in der

gewiss für wissenschaftliche Publicationen sich wenig eignenden

Ersch- u. GRUBER'schen Encyclopädie eine lange Beschreibung, die

freilich in das DiEsiNo'sche Systema helmintlium (V. 1 p. 397)

nicht übergegangen ist. Hierin wie in der Verstecktheit der Publi-

cation, die übrigens von Diesing und Andern falsch citirt wird,

mag es liegen, dass Disiomum piclum nichtswieder erkannt worden
ist, obgleich Molin dieselbe Species, allerdings in Ibis falcinellus, und
L(Joss eine nahe verwandte Art in Glareola patrincola gefunden haben.

Looss hält allerdings seine und die MoLiN'sche Form für identisch,

es ist jedoch nicht schwer, die Verschiedenheit aus den vorliegenden

Angaben zu erweisen. Der Umstand, dass Molin's Art im Dünndarm
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gefunden wurde, während Creplin und Looss als Wohnsitz die

Kloake resp. den Enddarm angeben, fällt nicht ins Gewicht; Looss

bemerkt mit Recht, dass wenn die Angabe bei Molin nicht über-

haupt auf einer Verwechselung beruht, der Wohnort (Dünndarm)

nur ein anormaler sein wird, da die stark entwickelten Saugnäpfe auf

einen Aufenthaltsort in der Nähe der Ausmündung des Darmes hin-

weisen.

Creplin berichtet nun über IHstomum pictmn Folgendes: Das

einzige Exemplar war von elliptischer Gestalt, 2V4'" lang, 1%"
breit ; der unterhalb des Vorderendes des Wurmes gelegene kugel-

förmige Mundnapf schien auf der Rückenfiäche durch; hinter der

Mitte des Körpers lag der mit wulstigem Rande versehene, kreis-

runde Bauchnapf, dessen Boden auf der Rückenfläche mit einer

breiten Erhabenheit vorsprang. Hinter dem Mundsaugnapf lag ein

ansehnlicher, fast birnförmiger Schlundkopf, der in eine dünne Speise-

röhre überging; sie entzog sich aber bald dem Auge, so dass weder

ihr Ende noch auch die Darmschenkel erkennbar waren. An der

Bauchseite zeigte sich jederseits nicht weit vom Körperrande und

mit diesem parallel laufend eine Reihe weisser, etwas länglicher, un-

regelmässig gestalteter Flecken, welche Creplin als die Anfänge des

dorsal liegenden Gefässystems betrachtet. Letzteres schildert der

Autor recht ausführlich — es unterliegt mir aber keinem Zweifel,

dass hier Organe oder Organtheile als zum Excretionsapparat ge-

hörig betrachtet werden, die zum Theil mit diesem Nichts zu thun

haben; schon die erwähnten Längsreihen weisser Flecke haben mit

Excretionsorganen Nichts zu thun, sondern sind Dotterstocksfollikel,

wie denn auch allem Anschein nach Theile des Uterus zum Gefäss-

system gerechnet worden sind. Lieber die Genitalien erfahren wir

Nichts.

Das einzige von Creplin erbeutete Exemplar befindet sich noch

in der Sammlung des Zoologischen Museums zu Greifswald und ist

mir von Herrn CoUegen Müller in entgegenkommendster Weise zur

Nachuntersuchung anvertraut worden (Fig. 49). Es ist von elliptischem

Umriss, 4 mm lang, 2 mm breit und ziemlich abgeplattet. Der sehr

muskelkräftige Mundsaugnapf liegt auf der Bauchfläche und ist von

beinahe kreisförmigem Umi-iss (1,033 mm lang, 1,0 mm breit); hinter

der Körpermitte befindet sich der ebenfalls dickwandige Bauchnapf

(1,033 mm lang, 1,166 mm breit); seine Mündung ist etwa kreisrund,

die des Mundnapfes mehr in die Länge gestreckt.

Vom Darm ist nur der 0,364 mm breite, 0,250 mm lange Pharynx
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sowie ein Tlieil eines Schenkels (auf einer Seite) zu erkennen, vom

C4efässystem nur einzelne im Vorderende zu den Seiten und hinter

einander liegende Räume, die mit fein granulirtem Inhalt gefüllt sind.

Dagegen traten die Genitalien schon am nicht aufgehellten

Thier deutlich hervor; an einem Körperrande, doch noch auf der

Bauchlläche liegt etwa in der Höhe des Pharynx der Genitalporus,

zu dem der langgestreckte (1.166 mm lange) und dickwandige Cirrus-

beutel hinzieht; in seinem Hinterende beherbergt er eine kleine

Vesicula seminalis. Auf der entgegengesetzten Körperseite findet

sich neben dem Pharynx ein 0,266 mm im Durchmesser haltendes

Organ, der Keimstock, und hinter ihm, symmetrisch zu den Seiten

des Körpers die ebenfalls kugligen Hoden (0,4 mm im Durchmesser).

Hinter dem Keimstock bemerke ich noch einen Theil des sonst vom

Anfangstheil des Uterus verdeckten Receptaculum seminis. Die von

Ceeplin bereits bemerkten weissen Flecke haben bohnenförmige

Gestalt ; ihre Zahl beträgt auf der Genitalporusseite 7, auf der ent-

gegengesetzten 9 — es sind die Dotterstockfollikel.

Sehr verwickelt ist der Verlauf des Uterus ; da einzelne Strecken

nicht oder sehr stark gefüllt waren, so war es trotz vieler Bemühungen

mir nicht möglich, den Verlauf des ganzen Canals zu verfolgen; im

Allgemeinen scheint er einen Ring um den Bauchsaugnapf zu bilden,

jedoch eine Menge von seitlich oder nach vorn resp. hinten gerichtete

Schlingen abzugeben, die bis zwischen die DotterstocksfoUikel treten.

Schliesslich gelangt der Uterus neben den Cirrusbeutel und zieht in

seinem letzten Ende gerade zur Mündung. Die Eier sind ziemlich

dunkelbraun, 0,0273 mm lang, 0.019 mm breit.

Mit dieser Art stimmt nun JHsfonmm singulare Mol., das übrigens

auch nur in einem Exemplar gefunden worden ist, aufs Beste über-

ein; der Autor hat alle Organe erkannt, freilich das eine oder andere

irrig gedeutet. Wir erfahren noch, dass die Darmschenkel parallel

den Seitenrändern bis ins Hinterende ziehen und hier sich einander

zuneigen; im Uebrigen stimmt Alles, selbst die Grösse des Thieres,

mit den obigen Angaben so überein, dass ich Bist, singulare Mol.

als synonym zu Bist, pictum Crepl. ansehen muss.

Dagegen ist sicher Stomylus singularis Loo.ss eine besondere Art,

die einen andern Namen erhalten muss.^) Ihre Länge beträgt (im

etwas gedrückten Dauerpräparat) 2,7—3 mm, ihre Breite 1,6 mm;

1) Sie mag Stoiiig/otrema j/rrpaxfimi heissen (= Stomylus singidaris

Loüss, nee DIstoinniH singulare Mol.).
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die Saug-näpfe differiren in der Grösse erheblicher (Mimdnapf 0,7,

Bauchnapf 1 mm), der Pharynx ist kug'lig" (0,3 mm), die Dotterstocks-

follikel sind weit zahlreicher, kleiner und nicht von bohnenförmig-er

(Testalt; auch der Verlauf des Uterus bietet im Detail einzelne

Differenzen dar, und die Eier sind ein wenig länger (0,034 mm),

während die Breite auch hier 0.019 mm beträgt.

33. iStotiifjlotreina vieariuni Brn. 1901.

(Fig. 50.)

1901. StoDiylofrni/a rkarium Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 896.

Diese dem Darm von lUs coerulescens Vieill. (Brasilien) ent-

stammende Form würde ich der europäischen Art {St. pictum [Crepl.])

unbedenklich anschliessen, wenn nicht einige Unterschiede zwischen

beiden vorhanden wären.

Körper breit elliptisch, vorn und hinten gleichmässig abgerundet,

2,1 mm lang, 1,3 mm breit. Mundnapf bauchständig, 0,573 mm lang

und 0,625 nmi breit, mit in die Lichtung vorspringendem Wulst am
Vorderrande, Bauchnapf nur um die Dicke seiner Wand vom Hinter-

rande entfernt, 0,625 mm lang, 0,647 mm breit. Pharynx 0,156 mm
lang, 0,187 mm breit; Darmschenkel nach aussen von den Hoden.

Genitalporus randständig, etwas vor dem Pharynx gelegen;

Cirrusbeutel schlank, mit seinem Hinterende die Mittellinie über-

schreitend. Hoden symmetrisch vor dem Bauchnapf, ziemlich nahe

der Mittellinie, rund, etwas grösser als der Pharynx; Keimstock

rund, kleiner als der Pharynx, gerade vor dem einen Hoden. Dotter-

stocksfollikel gross, nierenförmig, in je einer Längsreihe, 7 auf der

Genitalporus-, 9 auf der entgegengesetzten Seite; beide Reihen

überschreiten nach hinten den Hinterrand des Bauchnapfes nicht;

auf der Porusseite beginnt die Reihe hinter dem Cirrusbeutel, auf

der andern etwas vor dem Keimstock. Uterus umgiebt den Bauch-

napf, nach vorn reichen seine Schlingen bis zum Cirrusbeutel resp. Keim-

stock. Eier hellbraun, elliptisch, 0,0228 mm lang, 0,014 mm breit.

St. vicarium unterscheidet sich von St. lyictum durch geringere

Grösse des Körpers und der Saugnäpfe — die betreffenden Maasse

differiren um etwa die Hälfte — , ferner durch die Lage des Bauch-

napfes, der dem Hinterrande mehr genähert ist; hierdurch werden

die Lagebeziehungen der DotterstocksfoUikel zum Saugnapf andere,

während dieselben bei Stomylotrema pictum auch hinter dem Bauch-
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impf liegen, überschreiten sie bei *Sy. vicarinm dieses Organ nach

hinten nicht. Aber anch der Anfang jeder Längsreihe verhält sich

bei beiden Arten verschieden ; bei der brasilianischen beginnen beide

Eeihen fast in gleicher Hcilie mit dem Pharynx, bei St. pictum erst

hinter dem Pharynx. Endlich sind die Eier bei -SY. vkarium kleiner.

34. Sfoiiit/fotroiHa taffax Ben. 1901.

(Fig. 51.j

1901. Stomiiloirrmn faqa.r Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth! 1, V. 29, p. 896.

Körper oval, hinten breiter als vorn, 1,6 mm lang, 1 mm breit.

Mundnapf bauchständig, 0,533 mm lang, 0,416 mm breit, Bauchnapf

um die Hälfte seines Durchmessers vom Hinterrande entfernt, kreis-

rund, 0.469 im Durchmesser. Pharynx 0,135 mm lang, 0,156 mm
breit; Darmschenkel nach aussen und dorsal von den Hoden ziehend,

also zum Theil vom letzteren verdeckt.

Genitalporus randständig, in der Höhe des hintern Drittels des

Mundnai)fes; Cirrusbeutel langgestreckt S-förmig, mit dem Inuenende

die Mittellinie eben erreichend; Hoden gross, rund, symmetrisch vor

und neben dem Bauchnapf; Keimstock kleiner als der Pharynx, rund,

neben dem Pharynx gelegen. Dotterstocksfollikel kleiner als der

Keimstock, beinahe kreisrund, zu 7 resp. 9 in jeder Längsreihe, hinten

den Hinterrand des Bauchnapfes kaum überschreitend, vorn auf der

Genitalporusseite hinter dem Cirrusbeutel in der Höhe des Pharynx

beginnend, auf der andern Seite liegt der erste Follikel noch neben

dem Mundnapf und vor dem Keimstock. Uterus nur den Bauchnapf

umgebend und Schlingen nach hinten entsendend; Eier hellbraun,

elliptisch, 0,0228—0,025 mm lang, 0,011—0,014 mm breit.

Die Art findet sich in 2 Exemplaren in der AMener Sammlung
(No. 720) aus dem Darm von Hirnndo versicolor Natt. (Brasilien);

die grossen runden Dotterstocksfollikel und die fast gleich grossen

Saugorgane charakterisiren die Art.

35. StoiHfjlotreina fastosum Ben. 1901.

(Fig. 52.)

190L S/o)i/i//otrema fastosinn Beaun, 7i. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 896.

Körper von ovalem Umriss, hinten breit, ziemlich dick; Länge

2,6 mm, grösste Breite (in der Körpermitte) 1,6 mm. Mundnapf bauch-
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ständig, 0,5 mm lang und breit, Bauchnapf hinter der Körpermitte

gelegen und um zwei Drittel seines Durchmessers vom Hinterrand

entfernt, 0,677 mm lang, 0,729 mm breit; beide Saugorgane sehr

dickwandig. Pharynx 0,187 mm lang, 0,229 mm breit. Darmschenkel

dicht hinter ihm abtretend und sich wie gewöhnlich zuerst nach den

Seiten und vorn wendend, dann nach hinten umbiegend und nach

innen von den Hoden verlaufend ; ihr Hinterende nicht erkennbar.

Genitalporus am Körperrande in der Höhe zwischen Mundnapf

und Pharynx gelegen; Cirrusbeutel schlank, in schräger Eichtung

verlaufend und bis über die Mittellinie des Körpers hinaus reichend.

Hoden kuglig, ziemlich gross, an den Seiten synmietrisch und nach
aussen von den nach innen einbiegenden Darmschenkeln gelegen;

Keimstock kuglig, neben dem Pharynx auf der dem Genitalporus

entgegengesetzten Seite liegend. Dotterstocksfollikel gross, kuglig

oder elliptisch, in je einer Längsreihe am Körperrand gelegen ; ihre

Zahl beträgt wie bei den andern Arten 7 resp. 9; die hintersten

liegen hinter dem Bauchnapf. Uterus weit, in dichten, radiär ge-

richteten Schlingen den Bauchnapf umgebend. Eier sehr zahlreich,

elliptisch, dunkell)raun, 0,0228 mm lang, 0,014 mm breit.

Die Art ist in der Wiener Sammlung in Glas No. 660 vertreten

;

ihr Wirth ist eine brasilianische Caprimnfgus-Art (No. 1021 des

Sammlers).

Sie ist durch die grossen Dotterstocksfollikel, den langen Cirrus-

beutel, besonders aber durch den Verlauf der Darmschenkel resp.

deren Verhalten zu den Hoden charakterisirt ; bei allen bis jetzt be-

kannten Arten liegen die Hoden mit dem Keimstock innerhalb der

Darmschenkel, hier nur der Keimstock, die Hoden nach aussen

vom Darm.

^^^ohl zu derselben Art dürfte ein Stomylotrema gehören, das mir

aus Glas No. 758 der Wiener Sammlung vorliegt; als Wirth ist

Squafarola helvetka Brasiliens angegeben. Auch hier liegen die

grossen runden Hoden ganz am Körperrande, und auf der einen Seite

glaube ich den Darmschenkel nach innen vom Hoden zu erkennen.

36. Stomylotrema bijur/um Bßx. 1901.

(Fig. 58.J

1901. Sto)in/Iofrcma hijvgiim Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Xög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Ath." 1, Vol. 29, p. 896.

Körper von ovalem Umriss, wenig abgeplattet, hinten wenig

breiter als vorn; 1.3 mm lang und 0.8 mm breit.
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Mundnapf ventral, jedoch nahe dem Vorderrande. 0,323 mm lang

lind breit: Bauchnapf nur um ein Drittel seines Durchmessers vom

Hinterrande entfernt, 0,448 mm lang und breit, mit grosser kreis-

runder Oeffnung. Pharynx 0,09 mm lang, 0,114 mm breit; Darm-

schenkel in der gewöhnlichen Weise verlaufend und anscheinend etwa

in der Höhe der Bauchnapfmitte endend.

Genitalporus am Seitenrande des Körpers etwas vor der Grenze

zwischen Mimdnapf und Pharynx gelegen: Cirrusbeutel schlank,

schräg gelagert und mit seinem Hinterende die Mittellinie fast er-

reichend. Die drei Genitaldrüsen in der gewöhnlichen Lage, alle

kuglig, Hoden grösser als Keimstock, letzterer etwa eben so gross

wie der Pharynx.

Dotterstöcke jederseits eine Längsreihe von grossen dicht auf

einander folgenden Follikeln bildend, deren Zahl auf der Genital-

porusseite 7, auf der entgegengesetzten 9 beträgt; die Follikelreihe

beginnt hier weit vorn noch in der Höhe des Mundnapfes, auf der

Porusseite jedoch hinter der Geschlechtsöffnung. Die Follikel sind

zum Theil exquisit bohnenförmig, zum Theil aber verdoppelt, so dass

die Form einer 3 oder einer 8 auftritt.

Für den Uterus ist neben und hinter dem Bauchnapf, da dieses

grosse Organ weit nach hinten gerückt ist, wenig Platz; er bildet

allerdings einen Eing A^on Schlingen um den Bauchnapf, aber die

Schlingen sind klein ; vor dem Bauchnapf werden sie grösser und

erstrecken sich auf der Genitalporusseite bis zum Cirrusbeutel, auf

der entgegengesetzten bis zum ersten Follikel des Dotterstockes,

reichen also hier bis zum Mundnapf Die zahlreichen braunen Eier

sind fast kuglig, 0,019 mm lang und 0,014—0,018 mm breit.

Diese Art fand sich in Glas No. 640 der Wiener Sammlung: ihr

Wirth ist Himantopus meJanopterus Mey.. Heimath Brasilien. Die

Form der Dotterstocksfollikel und die Kleinheit der fast kugligen

Eier zeichnet sie neben geringer Körpergrösse vor andern Arten aus.

XV. Gattung: Biimegacetes Lss. 1899.

189i). Megaceies Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. ti. Trem.-Fauna Aegyptens,
in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. ti30.

1900. f'j(fiifgacrte.s Looss, Nachtr. Bern, zu den Namen der von mir
vorgeschl. Distomidengttgn., in: Zool. Anz., V. 23, p. 602.

Audi bei dieser Gattung ergab sich die Nothwendigkeit einer

Namensänderung, da der zuerst von Looss vorgeschlagene Name
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bereits 1859 an Coleopteren vergeben war. Wie ich gezeigt habe,^)

hat Looss die als Typus bezeichnete einzige Art verkannt : Megacetes

iriangularis Lss. ist nicht Distomum trianguläre Dies., wie der Autor

anualim, sondern eine neue Species, die ich Eumegacetes emendatus

zu nennen vorgeschlagen habe; die Gattungsaufstellung wird da-

durch nicht berührt, ihr T3q)us bleibt die Looss'sche, neu benannte

Art, der ich noch 2 andere, eine europäische und eine brasilianische,

hinzufügen kann.

87. JEuniegacetes eontrihulans Brn. 1901.

(Fig. 54.)

1001. Eumegacetes eontrihulans Bkaun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. 1, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 568.

1901. Eumegacefcf: contrihtdans Braun, Z. Eev. d. Trem. d. \ög. II,

ibid., p. 895.

In Glas No. 476 der Wiener Sammlung fand sich zwischen

zahlreichen Exemplaren von Plagiorckis maculosus auch eine Eume-

gacetes, der sich ^^on Eumegacetes emendatus mihi = Megac. iriangularis

(Dies.) Lss. specifisch unterscheidet; ich will diese Art Eu7n. eontri-

hulans nennen, ihr 'NMrth ist Hirundo rusfica.

Das Thier ist breit oval, wenig abgeplattet, 2,5 mm lang und

1,5 mm breit; die breiteste Stelle fällt in die Höhe des Pharynx;

Vorder- und Hinterrand sind abgerundet.

Der Mundnapf liegt ganz ventral; Querdurchmesser 0,73 mm
Längsdurchmesser 0,666 mm; ziemlich eben so gross, aber kreisrund

ist der in der Körpermitte liegende Bauchnapf (0,698 mm im Durch-

messer). Die Eingangsöffnung beider Organe ist dreieckig.

Dem Mundnapf folgt der Pharynx unmittelbar; auch er ist

kräftig, seine Gestalt beinahe kuglig (Querdurchmesser 0,240 mm).

Hinter ihm entspringen sofort die Darmschenkel, die sich zuerst nach

vorn und den Seiten wenden, hier umbiegen und bis zum Hinterrand

reichen.

Die Genitalien sind im Wesentlichen so angeordnet wie bei

Eum. emendatus-, der Genitalporus liegt weit vorn in der Mittellinie,

die Hoden ziemlich symmetrisch zwischen den Anfangstheileu der

Darmschenkel und dem Bauchnapf, hinter letzterm nicht ganz in der

Mittellinie der Keimstock; die Uterusschlingen halten vorzugsweise

die Seiten des Körpers besetzt und verdecken hier den Darm — nur

1) In: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 568.
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die Dotterstöcke zeigen eine auffälligere Diiferenz : sie beginnen bei

Eimieg. emendatus jederseits noch vor dem Bauclinapf und reichen

bis zum Hinterrand, hier dagegen nehmen sie nicht einmal die ganze

hintere Körperhälfte ein, sondern beginnen erst in der Höhe des

Hinterrandes des Bauchnapfes, dafür aber verbreitern sie sich bald

nach hinten, und die beiderseitigen Organe treten hinter dem Keim-

stock in Verbindung. Die Eier sind sehr zahlreich, 0,0228 mm lang,

0,014 mm breit; ihr Deckelende ist ziemlich zugespitzt.

Der Hauptunterschied zwischen den beiden bisher bekannten

Eugemacetes-Arten liegt in dem verschiedenen Verhalten der Dotter-

stöcke; dazu kommt noch die allerdings nicht besonders erhebliche

Differenz in der Grösse der Saugnäpfe.

Die vorstehende Beschreibung war längst geschrieben, das Er-

gebniss auch bereits vorläufig mitgetheilt worden, als mir auf meine

Bitte die von v. Siebold hinterlassene Trematodensammlung aus

München übersandt wurde. Darunter befand sich auch das zuerst

im Jahre 1836 erwähnte

Distonium crassuin v. Sieb.

1836. DistomiDu rrassmn v. Siebold, Fernere Beob. üb. d. Spermatog.

d. wirbellos. Thiere, in: Arch. Anat. Physiol., Jg. 1836, p. 234, Anm.
1848. Difitomiim crassum v. Siebold, Lebrb. d. vergl. Anat. d. wirbellos.

Tiiiere, Berl., p. 143, Anm. 10.

18.50. Distonmni crassum Diesing, Syst. heim., V. 1, j). 397.

Von dieser Art war bisher nicht mehr bekannt, als dass sie im

Dickdarm der Hausschwalbe {Hirundo urUca) lebt und die Hoden vor

dem Bauchnapf führt. Aus dieser positiven Angabe v. Siebold's geht

sicher hervor, dass diejenige Art, welche Olsson ^) aus demselben

AVirth unter dem gleichen Namen beschreibt und abbildet, nicht die

V. SiEBOLD'sche Art sein kann, da bei Dist. crassum Olss. (nee. v. Sieb.

nee Busk) die Hoden hinter dem Bauchnapf liegen. Die Olsson 'sehe

Art ist zweifellos ein Plagiorchis und wahrscheinlich, wie Looss -)

bereits vermuthet, Plagiorchis maculosus (Rud.).

Unter den Trematoden der Münchener zoologischen Sammlung

befanden sich allerdings nicht mehr die Originalexemplare des Bist,

crassum v. Sieb., jedoch ein so bezeichnetes Exemplar, das am 23. Juni

1) Olsson, Bidr. tili Skand. Helminth. , in: Svensk. \'etensk.-Akad.

Handl., V. 14, 1876, No. 1, p. 25, tab. 4, fig. 57, 58.

2) Looss, AVeit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, in: Zool.

Jabrb., \'. 12, Syst., 1890, p. 557, Anm. 1.
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1869 von WiLLEMOEs-SoHM in Götting-en (in Ilirunclo nrhica) ge-

sammelt war. Trotzdem ist die Diagnose siclier und richtig, was
die handschriftlichen Notizen v. Siebold's, die mir Herr College

Hektwict ebenfalls übersenden Hess, beweisen. Ich entnehme den-

selben, dass V. SiEBOLi) am 4. Juli 1835 — damals in Danzig —
14 Hausschwalben untersucht und bei 2 von ihnen 4 Exemplare

des Bist, crassum gefunden hat, das er in seinen Notizen genauer

beschreibt und auch abzeichnet; Beschreibung und Abbildung passen

nun vollständig auch auf das WiLLEMOES-SuHivi'sche Exemplar, das

wohl V. Siebold selbst bestimmt haben wird. Es ergiebt sich nun,

dass Bist, crassum v. Sieb, gut mit Eumegacefes contrihulans überein-

stimmt; allerdings ist der Eingang in beide Saugnäpfe nicht drei-

eckig, Sondern rund, und es beginnen die 1 )otterstocksfollikel noch

in der Höhe des Bauchnapfes.

In seinen Notizen giebt v. Siebold ferner an, dass die frischen

Exemplare röthlichgelb waren und „unter der Rückenfläche ein merk-

würdiges Secretionsorgan" besassen; es besteht dasselbe aus einem

rund um den Leib verlaufenden Randgefäss, aus dessen hinterm

Theile ein medianes Rückengefäss entspringt, das sich bald gabiig

theilt; die nach vorn ziehenden Aeste münden in der Höhe des Mund-

napfes wieder in das Randgefäss, auch schien ein den Mundnapf um-

kreisendes Ringgefäss vorhanden zu sein ; alle diese Gefässe enthielten

farblose Körperchen, die bei Bewegung der Thiere hin und her ge-

trieben wurden, v. Siebold sah ferner die beiden Darmschenkel bis

zum Hinterrande reichen, er erkannte die Hoden, den Cirrus, den

Dotterstock und den Uterus, auch zeichnet er in einer Abbildung den

hinter dem Bauchnapf gelegenen Keimstock, ohne diesen allerdings

zu erwähnen, vielmehr hält er noch die Dotterstöcke für die Ovarien.

Demnach ist v. Siebold der Entdecker der ersten Eumegacetes-

Art, deren Eigenthümlichkeiten ihm sehr wohl bekannt waren; leider

hat er hierüber bis auf die die Lage der Hoden betreffende Angabe

nichts publicirt, so dass Bist, crassum bis auf den heutigen Tag eine

Species dubia, ja ihr Name nach Looss (1. c.) ein Nomen nudum ge-

blieben ist. Demnach dürfte auch ein Zurückgreifen auf den alten

Namen nicht nothwendig sein, da eine zum Wiedererkennen aus-

reichende Kennzeichnung der allerdings seltenen Art unterblieben

war und auch nicht mehr die Typen, sondern nur handschriftliche

Aufzeichnungen existiren. Jedenfalls aber muss Bist, crassum Olss.,

wenn es eine selbständige Art ist, umgetauft und für Bist, crassum

BusK. die ältere Bezeichnung- Bist, huslä R. Lank. benutzt werden.
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38. Eiiniefjacetes medioximus Brn. 1901.

(Fig. 55, 56.)

1901. Eumcgocetes medioxinms Bkaun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 895.

Diese Art fand sieb in 2 Exemplaren neben Prosthogowmits sj).

in Glas No. 663 der AViener Helminthensammlung-; sie stammt aus

dem Darm von GalhuJa grandis Lath. und ist von Natteree in

Brasilien gesammelt worden.

Die beiden Exemplare sind verschieden gross ; meine Beschreibung

betrifft das grössere und ältere Stück; es ist von ovalem Umriss,

auf der Rückenfläche stark gewölbt, auf der Bauchfläche mehr eben

;

seine Länge beträgt 2,8 mm, die grösste Breite 1,5 mm.

Der Mundnapf liegt terminal, die Mundöflfnung subterminal auf

der Bauchfläche ; das Saugorgan ist 0,6 mm lang und 0,666 mm breit.

Hinter der Körpermitte findet sich der Bauchnapf (0,666 mm lang,

0,7 mm breit). Der beinahe kuglige Pharj^nx (0,2 mm im Quer-

durchmesser) folgt unmittelbar dem Mundnapf, ebenso erfolgt dicht

hinter ersterm die Gabelung des Darmes; das Hinterende der zuerst

nach den Seiten und dann nach hinten ziehenden Darmschenkel habe

ich nicht feststellen können.

Wie bei den andern Eumef/acefes-Arten liegt der Genitalporus

median in der Höhe des Hinterrandes des Pharynx; median liegt

auch der dünnwandige, kurze, aber breite Cirrusbeutel und neben

ihm das Metraterm. Zwischen den quer gerichteten Theilen der

Darmschenkel und dem Bauchnapf bemerkt man auf gleicher Höhe
die grossen längs ovalen Hoden, während der kuglige, aber kleinere

Keimstock fast median hinter dem Bauchnapf liegt und wegen der

Lage des Napfes verhältnissmässig weit nach hinten gerückt ist;

Receptaculum seminis und Schalendrüse entzogen sich den Blicken.

Die Dotterstöcke liegen in der hintern Körperhälfte und nehmen die

Seitenzonen der Ventralfläche ein; sie beginnen vorn noch etwas vor

dem Vorderrande des Bauchnapfes und erstrecken sich bis zum
Hinterrand des Körpers, ohne jedoch hinten unter einander, wie bei

Eumegaeetes confrihulan.% zu communiciren. Der Verlauf des Uterus

ist im Einzelnen nicht zu verfolgen, zwei Hauptschlingen liegen an

den Körperseiten und reichen vorn bis zum Mundnapf, andere breiten

sich im Hinterende aus, während der ziemlich weite Endabschnitt

geraden Wegs zwischen den Hoden nach dem Genitalporus zieht.
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Die zahlreichen Eier sind braun, oval, an einem Ende ziemlich zu-

gespitzt, 0,025 mm lang, 0,014 mm breit.

Auf der Rückenfläche tritt das Excretionssystem streckenweise

dadurch deutlich hervor, dass Theile der weiten Canäle mit einem

weissen Pulver erfüllt sind (Fig. 56); leider sind aber gerade die

Hauptcanäle wenig oder gar nicht gefüllt. Es scheinen dorsal über

dem Bauchnapf zwei weite Hauptcanäle vorhanden zu sein, die durch

mehrere, zum Theil selbst wieder gespaltene engere Canäle mit ein-

ander communiciren ; hinten scheinen beide Eöhren in eine zu ver-

schmelzen, die dann wohl durch den Porus ausmündet. Jedenfalls

geben beide Canäle nach hinten, nach den Seiten und nach vorn eine

Menge weiter Aeste ab, die sich wiederholt theilen und auch

unter einander communiciren, so dass netzartige Verbindungen zu

Stande kommen; die peripheren Enden biegen sich an den Seiten

des Körpers ventralwärts um und enden blind; entsprechende Enden

sieht man in Mengen dorsal über dem Mundnapf, ebenso im hintern

Körperende, jedoch bleiben sie auf der Rückenfläche. Aehnliche

Verhältnisse hat Looss bei Eumegacetes emendatus (= Megacetes

triangularis Lss.) gesehen.

XVI. Gattung: Dicrocoeliuni Duj. 1845.

1845. IHcrocoeliin// Dujardin, Hist. nat. heim., p. 388 resp. 391.

1847. Dicrocoeliuiii E. Blaxchaed , Rech, sur l'organis. d. vers. , in:

Ann. Sc. nat. (Ser. 3), ZooL, V. 7, p. 291.

1895. Dicroeoeliiini R. Blanchard, Malad, paras., in: Traite de path.

gen. (ßouCHARD), V. 2, p. 730.

1899. Dicrocoeliuiii Looss, "Weit. Beitr. z. Kenutn. d. Trem.-Fauna Aegyptens,

in: Zool. Jahrb., V. 12. Syst., p. 632.

1901. Dicrocoelnnn Braun. Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 944.

In Bezug auf die Geschichte dieser Gattung verweise ich hier

nur auf die Auseinandersetzungen von Looss; die Annahme seines

Vorschlages, die Gattung noch enger zu fassen, als dies gewöhnlich

geschehen ist, scheint mir geboten ; ich beschränke sie daher auf

Dicrocoeliinen von blattförmiger Gestalt mit neben oder schräg

hinter einander liegenden Hoden und sjanmetrisch entwickelten

Dotterstöcken; für langgestreckte Arten von drehrundem oder band-

förmigem Körper und hinter einander gelegenen Hoden nehme ich

die provisorisch von Looss aufgestellte Gattung Lijperosonmm an.

Zool. Jahrb. XVI. Abtli. f. Syst.
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39. UicrocoeliuiH petiolatuni Raill. 1900.

(Fig. 57.)

1900. Dicroroelium petiolatHii/ Railliet , Trem. hep. des oiseaux, in:

CR. Soc. Biol. Paris, V. 52, p. 239.

1901. Dicrocoelhmi petwlatnm Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 946.

In der Wiener Sammlung (Glas No. 619) vertreten und gefunden

im März 1855 in der Leber eines Garrulus glandarius.

Dicrocoelium petiolatiim gehört zu den langgestreckten Arten der

Gattung und ähnelt im Habitus dem Dur. reficiens; es wird bis

6 mm lang und ist in der Höhe der Hoden 1,6 mm breit; der Hals

ist nur etwa 1,5 mm lang.

Der subterminale Mundnapf ist 0,36 mm lang und breit; der

kräftige und vorspringende Bauchuapf weist 0,625 mm im Durch-

messer auf; seine Eingangsöffnung ist in der Regel ein längs gestellter,

breiter Spalt; die Entfernung der Centren beider Saugorgane beträgt

1,3 mm.
Der Pharynx ist 0,145 mm lang und 0,208 mm breit; die Darm-

schenkel ziehen nach aussen von den Hoden, dann nach innen von

den Dotterstöcken über diese hinaus nach hinten und enden 1,6 mm
vor dem zugespitzten Hinterende.

Der Genitalporus liegt wie gewöhnlich am Hinterrande des

Pharynx; an ihn schliesst sich ein bis unter den Vorderrand des

Bauchnapfes reichender , ziemlich schlanker Cirrusbeutel an, neben

dem das nicht besonders ausgezeichnete Metraterm liegt.

Die Geschlechtsdrüsen sind rund, ungelappt, die Hoden etwas

grösser als der Keimstock und hinter dem Bauchnapf gelegen ; der

Keimstock in ziemlicher Entfernung hinter dem einen Hoden und

durch üterusschlingen von ihm getrennt ; bei einem Exemplar bemerkte

ich hinter dem Keimstock ein deutliches Receptaculum seminis, es

ist wohl sonst immer durch Uterusschlingen verdeckt. Die Dotter-

stöcke liegen zu den Seiten des Körpers; sie bestehen wie bei allen

andern Arten aus ziemlich grossen, rundlichen oder birnförmigen

Follikeln, die dicht neben und hinter einander liegen; sie beginnen

vorn in der Höhe oder unmittelbar hinter den Hoden und enden

noch vor der Mitte des Hinterkörpers; meist sind die Organe nicht

ganz gleich lang; ihre Länge beträgt ca. 1,75—2,0 mm.
Der Uterus breitet sich hinter den Hoden in queren Schlingen

im ganzen Mittelfelde aus; vorn zwischen den Dotterstöcken reiclien
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sie bis an diese heran, hinter ihnen überschreiten sie in der Regel

niclit einmal die Darmschenkel, anch bleibt das äusserste Hinterende

meist frei. Die Eier sind brännlich, nicht sehr dickschalig-, 0,032 bis

0,0409 mm lang, 0,020—0,025 mm breit.

Die vorliegende Art stimmt gut mit Dkr. petiolattim Eaill., das

ebenfalls in der Leber (und Gallenblase) des Garrulus glandarius

gefunden worden ist , überein ; allerdings sind die französischen

Exemplare nur 0,7—0,84 mm breit und haben Eier von 0,045—0,05 mm
Länge und von 0,027— 0,029 mm Breite; doch da die übrigen An-

gaben, auch die Maasse stimmen, dürfte dieselbe Species vorliegen.

40. JJicroeoelium albieolle (Rud. 1819).

(Fig. 58.)

1819. J)isfoij/(i alhicolle RuDOLPHi, Ent, Synopsis, p. 98 et 376.

1824. DifttoD/n albieolle Bremser, Icon. heim., tab. 9, fig. 3 et 4.

1845. Disfoyna albieolle Dujardin, Hist. nat. heim., p. 393.

1850. Dislonnim albieolle Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 348.

1892. Disiomuni (Dieroeoeliiau) maerotrru-?)/ p. p. Stossich, I Dist. degli

uccelli, in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 14.

1896. Distoomini longicauda p. p. MÜhling, Beitr. z. Kenntn. d. Trem.,

in: Arch. Naturg., Jg. 1896, V. 1, p. 248.

1900. Distoma albieolle Bailliet , Trem. hepat. des oiseaux , in: CR.
Soc. Biol. Paris, Seance 10 mars 1900. V. 52 p. 239.

1901. Dierocofliuvi albieolle Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abtb. 1, V. 29, p. 562.

Die in Rede stehende Art ist allem Anschein nach bisher nur

einmal gefunden worden und zwar von Bremser zu Wien in den

Gallengängen und der Gallenblase eines Zwergadlers {Aqiiüa pennata)
;

6 Exemplare gelangten zu Rüdolphi nach Berlin, der sie seiner

Beschreibung zu Grunde legte; sie werden, als allerdings ganz un-

brauchbare Reste, in der Berliner Sammlung unter No. 1463 aufbe-

wahrt. Der grösste Theil der Exemplare blieb im Wiener Hof-

museum und findet sich noch heute dort unter den Nummern 281 und

282; nach einem ist die recht gute Abbildung bei Bremser herge-

stellt worden. Endlich kam ein Exemplar auch in das Museum zu

Paris und ist kurz von Dujardin beschrieben worden. Stossich und

Mühlin:g ziehen die Art als synonym zu Bist. Jomjicaiida Rud. (= 1).

macrourum, Rud.) ein, während sich Railliet ohne nähere Begründung

für ihre Selbständigkeit ausspricht.

Die Untersuchung kann sich nur an die Wiener Exemplare

(Cotypen) halten, da die Typen ganz unbrauchbare Bruchstücke ge-

worden sind.
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Distomum albicoUe wird ca. 6 mm lang", ist abg^eflacht, lanzett-

förmig und zeig-t die grösste Breite (1 mm) in der Körpermitte. Von

Bestachelung' in der Haut ist Nichts zu sehen. Die einander sehr

genäherten Saugnäpfe sind zwar verschieden gross, aber nicht erheblich

different ; die Durchmesser des Mundsaugnapfes finde ich zu 0,239 bis

0,312 mm, die des Bauchsaugnapfes zu 0,312—0,390 mm; grössere

Unterschiede fand Dujardin, der 0,34 für den Mund-, 0,51 mm für

den Bauchsaugnapf angiebt. Dicht hinter dem Mundsaugnapf ist

ein kleiner kugliger oder mehr in die Breite gestreckter Pharynx zu

erkennen ; sein Querdurchmesser beträgt im Mittel 0,092, sein Längs-

durchmesser 0,083 mm. Der Oesophagus ist sehr kurz, manchmal

fehlt er ganz; die Darmschenkel waren nirgends weit zu ver-

folgen, sie werden voraussichtlich bis in die Nähe des Hinterrandes

reichen.

Von den Genitalien fällt der fast den ganzen Leib vom Bauch-

saugnapf an einnehmende Uterus auf, dessen Schlingen quer gerichtet

sind; sie liegen so dicht, dass sie die Geschlechtsdrüsen bis auf den

vordem Hoden völlig verdecken; den fast auf gleicher Hr>he liegen-

den hintern Hoden und den erst hinter diesem folgenden Keimstock

habe ich nur ganz andeutungsweise gesehen. Dagegen sind wiederum

die Dotterstöcke leicht aufzufinden; sie liegen wie gewöhnlich in

den Seitentheilen, sind in der Regel nicht ganz gleich auf beiden

Seiten entwickelt und beginnen erst eine Strecke hinter dem Bauch-

saugnapf, etwa um den Vj.^—2 fachen Saugnapfdurchmesser: nach

hinten reichen sie kaum über die Körpermitte hinaus. Der Genital-

porus liegt zwischen den beiden Saugnäpfen in der Nähe des Pharynx,

Einzelheiten der Structur der Leitungswege sind nicht erkennbar.

Die dunkelbraunen, ziemlich dickschaligen und bauchigen Eier, deren

Längsdurchmesser Dujardin mit 0,032 mm angiebt, finde ich im

Mittel 0,0246 mm lang (Maximum 0,032 mm, Minimum 0,021 mm) und

0,015 mm breit.

Bist. albicoUe Rud. muss der Gattung Dicrocoeliuni eingereiht

werden; unter den genauer bekannten Arten dieses Genus ist ihm

Dicroc. dafliratiim (Desl.) nee Bist, clathratum Olss. ,
Mühl. = Disf.

refertum Mühl. sehr ähnlich; die Saugnäpfe haben bei beiden Arten

ziemlich dieselbe Grösse und liegen nahe beieinander; bei beiden

Arten liegt der Genitalporus dicht hinter dem Pharynx, der Hoden

fast auf gleicher Höhe dicht hinter dem Bauchnapf, beginnen die

Dotterstöcke hintei- dem Bauchnapf und erstrecken sich ziemlich weit

nach hinten; der Uterus füllt den ganzen Körper aus, auch sind
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beide Formen abgeplattet und von spindelförmigem Umriss. Als

Unterschiede sind jedoch anzuführen die bedeutendere Körpergrösse

des Dicroc. alhicolle, mit der die erheblichere Grr)sse der Geschlechts-

drüsen zusammenfällt — bei Dicroc. clathratum (Desl.) sind Hoden

und Keimstock winzig klein — , dagegen besitzt Dicr. albicoUe etwas

kleinere Eier und weniger weit nach hinten sich erstreckende, auch

aus grössern Follikeln bestehende Dotterstöcke und einen stärker

entwickelten Hinterleib. Eechnet man dazu noch die verschiedenen

AVirthe, so dürften beide Arten trotz aller Aehnlichkeit aus einander

gehalten werden können; eventuell müsste man Dicr. cJathratum

(Desl.) als synonom zu Dicr. alhicolle (Eud.) einziehen.

41. Dicroroeliu^n defleftens (Eüd. 1819).

(Fig. 59.)

1819. Distoiufi (leflecten.'^ Rudolph:, Ent. synops., p. 677,

1845. Distoma dcfledr/is Dujaedin, Hist. nat. heim., p. 443.

1850. Distonmm defleciens DiESiNG, Syst. heim., V. 1, p. 347.

1892. Distomnm deflcctens Stossich , I Dist. d. ucc. , in: Boll. Soc.

adriat. Sc. nat., Y. 13, 2, p. 38.

1901. Dicrocoehuvi dcflectens Bkaun , Z. Rev. d. Trem. d. \ög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 563.

Von dieser Art kenne ich nur 2 Exemplare; das eine findet

sich im Berliner Zoologischen Museum (No. 1462) und ist leidlich

gut erhalten ; das andere der Wiener Sammlung (No. 337) ist wenig

brauchbar; der Wirth ist Thryothorus hypoxanthus (= Sylvia No. 163);

Vaterland: Brasilien.

Meine Beschreibung betrifft in erster Linie das Berliner Exem-

plar; es ist abgeflacht, breit lanzettförmig, 3 mm lang und 1 mm
breit; das Vorderende ist abgerundet; das hintere zugespitzt.

Der Mundnapf liegt ventral und ist beim Berliner Exemplar an-

scheinend gequollen, so dass die Maasse wohl zu gross sind (0,312 mm
lang, 0,364 mm breit); beim Wiener Exemplar hat der Mundnapf

ein natürlicheres Aussehen und ist nur 0,240 mm lang und 0,281 mm
breit ; das Organ ist hier von der Fläche gesehen vorn schmal, hinten

am breitesten. Der Bauchsaugnapf ist um etw^a ein Drittel der

Körperlänge vom Vorderende entfernt, sein längs gestellter Eingang

elliptisch ; der Längsdurchmesser des ganzen Organs beträgt 0,416 mm
(beim Wiener Exemplar 0,364 mm), der quere 0,375 mm (0,333 mm).

Praepharynx fehlt; Pharynx ziemlich kuglig, 0,104 mm gross;

Oesophagus kurz, Darmschenkel weit, ihr blindes Ende scheint die

Körpermitte nur wenig zu überragen.
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Der Genitalporus liegt ganz vorn in der Hölie des Pharynx und

in der Mittellinie; der Cirrusbeutel ist kurz und gedrungen; wahr-

sclieinlicli enthält er die Vesicula seminalis. Die beiden kugligen

(0,208 mm) Hoden liegen symmetrisch neben einander und dicht

hinter dem Bauchsaugnapf, hinter dem einen der kleinere Keimstock.

Die seitenständigen und schmalen Dotterstöcke beginnen vorn in der

Höhe der Hoden und überragen hinten nur wenig den Keimstock.

Der Uterus breitet sich mit quer gerichteten Schlingen in der hintern

Körperhälfte aus; seitlich reichen die Schlingen bis an die Dotter-

stöcke, hinter diesen aber bis zum Seitenrand.

Die Eier sind ziemlich dunkel, zahlreich, 0,0228—0,0273 mm lang

und 0,014—0,016 mm breit.

Die Angaben genügen, um Bist, defecfens Rud. der Gattung

Dicrocoelium i. e. S. zuzuweisen, von der im Folgenden noch andere

Arten aus Vögeln Brasiliens beschrieben werden.

42. Dicrocoeliunt delectaits Brn 1901.

(Fig. 60.)

1901. Dicrocoeliuvi delectitiis BßAUN , Z. Eev. d. Trern. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945.

Vertreten in der ^Viener Sammlung (Glas No. 668) aus dem Darm
von MyiotJiera ruficeps Spix (Heimath Brasilien).

Die Art steht in demselben Verhältniss zu D. voluptarium wie

1). luhcns zu JA üUciens; sie wird 2,8 mm lang, 1 mm breit, hat einen

kleinen conischen Halstheil und einen langen, breiten, nach hinten

sich verjüngenden Körper.

Der Mundnapf ist 0,198 mm lang und 0,240 mm breit; der

kreisrunde, eine dreieckige Lichtung aufweisende Bauchnapf hält

0,350 mm im Durchmesser; die Centren der beiden Saugorgane sind

0,5 mm von einander entfernt. Pharynx rundlich, 0,093 mm im

Durchmesser. Die Darmschenkel überragen nur wenig die Dotter-

stöcke und en-eichen nicht das Hinterende.

Genitalporus am Hinterrande des Pharynx; Cirrusbeutel an den

Bauchnapf stossend. Hoden kuglig oder längs oval, symmetrisch neben

und hinter dem Bauchnapf oder nur hinter diesem gelegen, etwas

kleiner wie der Bauchna])f; Keimstock oval, mit seiner Längsaxe

quer gestellt. Dotterstöcke in der Höhe der Hoden beginnend und

erheblich über die Körpermitte nach hinten herausreichend, 1,4 mm
lang. Uterus hinter den Hoden stark entwickelt und auch zwischen
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Hoden und Keimstock tretend, hinter den Dotterstöcken meist den

Kürperrand erreichend. Eier braun, massig dickschalig, 0,0228 bis

0,0273 mm lang, 0,014—0,0182 mm breit.

43. Dicroeoelium roliijJtafiiim Brn. 1901.

(Fig. 61.)

1901. DiovcocI/if))/ rohiptariuni Beaun , Z. ßev. d. Trem. d. Vög. II,

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945.

Im Habitus dem Dicroeoelium iUiciens und D. Jubens gleichend,

jedoch nur 3 mm lang und 1,3 mm breit ; Wirth : Falco sp. Brasiliens,

(No. 733 des Sammlers), Wohnsitz : Darm ; Wiener Sammlung No. 675.

Die beiden Saugorgane sind einander sehr genähert, so dass das

Hinterende des CiiTUsbeutels unter den Bauchnapf zu liegen kommt

;

zweifellos wird sich dies je nach der Contraction des Vorderendes

verschieden verhalten. Mundnapf subterminal, kreisrund (0,229 mm
im Durchmesser), Bauchnapf mit dreieckiger Eingangsöffnung, von

kreisrundem Umriss (0,323 mm im Durchmesser); die Centren der

beiden Saugnäpfe sind 0,5 mm von einander entfernt; Pharynx

0,07 mm lang, 0,09 mm breit ; Darmschenkel enden hinter der Mitte

zwischen dem Hinterrand des Körpers und dem der Dotterstöcke.

Genitalporus am Hinterrand des Pharynx gelegen; Hoden oval

oder mehr kuglig, symmetrisch neben und hinter dem Bauchnapf,

grösser als dieser, nicht gelappt. Cirrusbeutel 0,2 mm lang, hinten

0,125 mm breit. Keimstock mit seiner Längsaxe quer gestellt, oval

oder vierlappig, dicht hinter dem einen Hoden; Schalendrüse neben

und etwas hinter dem Keimstock, in der Mittellinie. Dotterstöcke

noch in der Höhe der Hoden beginnend und in der Körpermitte

endend, 1 mm lang. Uterus den ganzen Körper hinter den Hoden

besetzend, jedoch nicht zwischen Hoden und Keimstock tretend, hinter

den Dotterstöcken bis an den Rand des Körpers reichend. Junge

Eier hell-, alte dunkelbraun, nicht sehr dickschalig, 0,032 mm lang,

0,0228 mm breit.

44. Dicroeoelium reflciens Ben. 1901.

(Fig. 62.)

1901. Dicroeoelium reficiem^ Beaun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945.

In Glas No. '713 der Wiener Sammlung und aus dem Darm von

Fako nitidus Lath, stammend; Heimath Brasilien.
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Der Körper ist langgestreckt (4 mm), abgeplattet und schmal

(0,75 mm), Hals kurz, Hinterkörper lang, hinter den Genitaldrüsen

sich verschmächtigend.

Mundsaugnapf 0,344 mm in beiden Durchmessern, jedoch nicht

kreisrund, sondern hinten etwas schmäler; Bauchnapf kreisrund, mit

runder Eingangsötfhung, 0,4 mm im Durchmesser ; die Entfernung der

Centren beider Organe beträgt 0,5 mm. Pharynx 0,114 mm lang,

0,156 mm breit. Darmschenkel weit nach hinten, jedoch nicht ganz

bis zum Hinterrand reichend.

Die drei Geschlechtsdrüsen gleich gross und rund, kleiner als

der Bauchnapf; die Hoden dicht hinter ihm gelegen, hinter einem

Hoden der Keimstock, hinter diesem, jedoch in der Mittellinie, die

Schalendrüse.

Die Dotterstöcke beginnen vor den Hoden, in der Höhe der

Mitte des Bauchnapfes oder mit seinem Vorderrande zusammenfallend

und erstrecken sich nur wenig über die Mitte des Körpers hinaus.

Uterus in beiden Exemplaren wenig gefüllt, die Schlingen erfüllen

den ganzen Raum hinter den Hoden bis zum Ende der Darmschenkel,

scheinen sie aber seitlich nicht zu überschreiten, bedecken sie jedoch

an einzelnen Stellen. Eier braun, dickschalig, 0,032—0,0364 mm lang,

0,0182 mm breit, also schlanker als bei den andern Arten.

45. Dicrocoeliuni lubens Bkn. 1901.

(Fig. 63.)

1901. iJkrocoeliwit hihens Beaun , Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945.

Diese Art liegt mir nur in einem nicht besonders gut erhaltenen

Exemplar aus dem Darm von ripra rupricolo, wo sie neben Dicroc.

ilUciens vorkommt, vor (Glas No. 279 der AViener Sammlung). Sie

unterscheidet sich auf den ersten Blick von diesem (Fig. 64), dem sie in

der Grösse und Habitus gleicht, durch die weit stärkere Entwickelung

des Uterus, dessen Schlingen fast den ganzen Körper einnehmen.

Dies würde allerdings zu einer Trennung beider Formen mir nicht

,genügt haben; es bestehen jedoch weitere wichtige Unterschiede: die

beiden Saugnäpfe differiren nicht so stark in der Grösse (Mundnapf

0,364 mm, Bauchnapf 0,47 mm) und liegen auch erheblich näher an

einander ; Pharynx kuglig (0,104 mm) ; Darmschenkel nicht verfolgbar.

Die Hoden liegen wie bei den übrigen Arten derselben Gattung

hinter dem Bauchnapf und sind nicht gelappt, sondern rund; ver-

hältnissmässig gross ist der Keimstock, an dem eine ganz leichte
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Lappung wolil hervortritt. Ferner sind die Dotterstöcke viel länger;

sie beginnen vorn noch in der Höhe des Bauchnapfes und erstrecken

sich nach hinten bis über die Körpermitte hinaus (Länge über 2 mm).

Die ausserordentliche Ausdehnung des Uterus ist schon erwähnt;

seine Schlingen stossen seitlich dicht an die Dotterstöcke, hinter

diesen beinahe an den Körperrand und schieben sich vorn auch

zwischen Hoden und Keimstock hinein. Die Jüngern Eier sind gelb-

braun, ältere schwarzbraun ; ihre Schale ist dicker ; Längsdurchmesser

0,032 mm, Breite 0,0228 mm.

46. Dicrocoeliuin illiciens Brn. 1901.

(Fig. 64.)

1901. DicrocoeJmm ilUcirns Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, y. 29, p. 944.

Körper abgeplattet, mit einem kurzen conischen Halstheil, Hinter-

ende breit, allmählich sich verschmälernd ; 6 mm lang, breiteste Stelle

in der Hcihe der Hoden fast 2 mm.
Mundnapf subterminal, kreisrund, 0,510 mm im Durchmesser;

Bauchnapf 1,5 mm dahinter, kreisrund, 0,700 mm im Durchmesser.

Pharynx kuglig (0,162 mm), kein Praepharynx, Oesophagus minimal;

Darmschenkel nach aussen von den Hoden verlaufend, hinter ihnen

der Mittellinie sich wieder nähernd und nach innen von den Dotter-

stöcken liegend; hinten erreichen sie nicht das Hinterende.

Genitalporus über der Darmgabelstelle, also dicht hinter dem
Pharynx gelegen; Cirrusbeutel etwa 0.47 mm lang, 0,260 mm breit,

mit Vesicula seminalis ; die Vasa efferentia scheinen erst an der Ein-

mündungssteile in den Beutel sich zu vereinen. Hoden gross, in die

Länge gestreckt, gelappt, rechts und links neben dem Bauchnapf

gelegen, nach hinten ihn jedoch überragend. Hinter dem einen

Hoden der in die Quere gestreckte, bohnenförmige Keimstock, nach

innen und hinter ihm die Schalendrüse. Receptaculum seminis?

Dotterstöcke im Verhältniss zur Grösse des Thieres klein (etwa 1 mm
lang), nur wenig länger als die Hoden; ihr Vorderende fällt mit dem
Hinterrande der Hoden ziemlich zusammen. Der Uterus breitet sich

in der ganzen hintern Körperhälfte aus; die Schlingen sind quer-

gerichtet; vorn bleiben sie zwischen den Dotterstöcken, bedecken

jedoch die Darmschenkel; hinter den Dotterstöcken greifen sie seit-

lich noch weiter aus und erreichen im Hinterende die Seitenränder;

der aufsteigende Schenkel geht dann schliesslich dorsal vom Bauch-

napf in das dickwandige Metraterm über. Die sehr zahlreichen und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



106 M. Braun,

ziemlich dickschaligen Eier sind dunkelbraun, 0,0364 mm lang und

0,0228 mm breit.

Die Art liegt mir vor aus Glas No. 37 der Wiener Sammlung,

Wirth : Bhamphastus sp., Rio branco, Brasilien, ferner aus Glas No. 678

derselben Sammlung, wo ebenfalls Bhamphastus S2). als Wirth ange-

geben ist, und endlich nur in einem Exemplar aus Pipra rupricola

Brasiliens (Glas No. 279).

XVII. Gattung: Lyperosoniu7n Looss 1899.

1899. Lijperosomnm Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. - Fauna

Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 635.

1901. Lyperosonium Braux , Z. ßev. d. Trem. d. Vög. IT, in: Ctrbl.

Bakt", Abth. 1, V. 29, p. 944 resp. 946.

Ein Typus für diese bei Vögeln vorkommende Gattung ist meines

Wissens bisher nicht namhaft gemacht worden; ich stelle daher

Distoma longicauda Eud. 1809 als Typus auf. Die Arten sind nicht

leicht zu unterscheiden, immerhin bieten Form und Grösse der Ge-

schlechtsdrüsen, Ausdehnung der Dotterstöcke, Grösse der Eier und

der Saugorgane in ihren Verschiedenheiten genügende Anhaltspunkte

zur Kennzeichnung der Arten.

47. Li/2)erosomuni loufficauda (Rud. 1809).

(Fig. 65.)

1809. Distovia longicauda Rudolphi, Ent. bist, uat., V. 2, 1, p. 372,

1819. Distoma viacrourum Rudolphi, Ent. synops., p. 98.

1850. Difitomwn rriacronru'))i Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 345.

1892. Disloiiinni {DicrocoeUavi) macrouya))i p. p. Stossich , I Dist. d.

ucc, in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat. Trieste, V. 13, 2, p. 13.

1896. Distonium longicauda Mühling, Beitr. z. Kenntn. d. Trem. in:

Arch. Naturg., Jg. 62, V. 1, p. 248, fig. 2, 9.

1900. Dicrocoeliuui longicauda Railliet , Tremat. hep. des oiseaux, in:

CR. Soc. Biol. Paris, V. 52, p. 239.

Nee:

1883. DiMomnm inacrourum v. Linstow , Nem., Trem. u. Acanthoc,

ges. von Prof. Fedtschenko , in: Arch. Naturg., Jg. 49, \^ 1.

p. 309.

1886. iJistomun/ macrouriim v. Ltnstow, Rund- und Saugwürmer, in:

A. P. Fedtschenko, Reise nach Turkestan, V. 2, Th. 5, in: \'erh.

Ges. Frde, Naturw., Anthrop. Ethnogr. Moskau, W 34.

Der ersten Beschreibung liegen mehrere Exemplare zu Grunde,

welche A. Jurine (in Genf?) in der Leber und Gallenblase von
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Conms cornix gesammelt und an Rudolphi geschickt hat. Den
ursprünglichen Namen hat Rudolphi selbst, seinen Nomen claturregeln

folgend, später abgeändert, und wir nehmen ihn wieder auf. Auch
von dieser Art bewahrt das Zoologische Museum in Berlin die Typen

unter No. 1461 auf; es sind 3 Exemplare, von denen eins nicht

mehr ganz intact ist. Die beiden andern sind langgestreckte und

abgeplattete Würmer von 8 resp. 11 mm Länge, deren grösste Breite

weit vorn, in der Höhe des Bauchsaugnapfes liegt; das kurze

Vorderende ist fast C3'lindrisch, mit geringem Dickendurchmesser;

hinter dem vorspringenden Bauchsaugnapf verschmächtigt sich der

Körper ganz allmählich nach hinten.

Die Mundöfifnung liegt bei beiden Exemplaren auf der Bauch-

Hache und ist bei dem einen der Quere, bei dem andern der Länge

nach gestreckt. Die beiden Durchmesser des Mundsaugnapfes sind

fast gleich, bei dem kleinen Exemplar betragen sie 0,396 mm, bei

dem grossen der Längsdurchmesser 0,406, der quere 0,417 mm.
Etwa noch einmal so gross ist der Bauchsaugnapf (0,75 resp. 0,8 mm),

dessen Eingang in beiden Fällen ein längs gestellter Schlitz ist.

Ein Praepharj'nx ist nicht ausgesprochen, der Pharynx ist immer

etwas breiter (0,23 mm) als lang (0,177—0,187 mm), der Oesophagus

kurz. Die Darmschenkel werden bis zum Hinterrande reichen, doch

sind sie deutlich nur vorn und dann wieder nur auf eine kurze

Strecke hinter den Dotterstöcken zu sehen ; sonst werden sie nament-

lich im Hinterende von den Uterusschlingen verdeckt.

Die Hauptmasse des Körpers wird von den Genitalien einge-

nommen : die Hoden folgen nicht ganz dicht dem Bauchsaugnapf

und liegen hinter einander und zwar bei dem einen Exemplar der

vordere Hoden rechts, bei dem andern links. Der Durchmesser der

runden Hoden beträgt mehr als die Hälfte des Querdurchmessers des

Bauchsaugnapfes. Auf derselben Körperseite, auf der der hintere

Hoden liegt, findet man auch den kleinern, ebenfalls rundlichen

Keimstock, ungefähr von dem hintern Hoden so weit nach hinten

gelegen, wie die Hoden unter einander entfernt sind. An den Seiten-

rändern beginnen die schmalen, aus dicht gedrängten Follikeln be-

stehenden Dotterstöcke etw'a mit dem Hinterrand des vordem

Hodens und erstrecken sich von da bei dem grossen Exemplar 4 mm
w^it nach hinten; mehr als das mittlere Körperdrittel wird von

ihnen eingenommen. Der ganze übrige Theil des hinter den Hoden

liegenden Körpers beherbergt die Uterusschlingen, die sehr dicht an

einander liefen, aber die Hoden und auch den Keimstock mehr oder
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weniger frei lassen. Zwischen den Hoden werden die im allgemeinen

quer gerichteten Schlingen schmäler, und dann geht der Endtheil,

ohne überhaupt Schlingen zu bilden, nach vorn zum Genitalporus.

Diesen findet man ziemlich dicht hinter dem Pharynx in der Mittel-

linie; bei dem einen Exemplar ragt der verhältnissmässig breite

Cirrus aus dem Perus hervor. Der langgestreckt ovale Cirrusbeutel,

welcher die Vesicula seminalis einschliesst , hat eine Länge von

0.5—0,6 mm bei einer grössten Breite von 0,25—0,29 mm. Sein

Hinterende reicht nicht bis an den Bauchsaugnapf.

Die dunkelbraunen Eier sind ziemlich dickschalig und bauchig,

0,0228 mm lang, 0.019 mm breit.

Zu dieser Species ziehe ich im Wiener Naturhistorischen Hof-

museum vorhandene (No. 472) und aus der Gallenblase von Corvus

cornix stammende Exemplare, dieselben, welche Diesing anführt; es

gehören ferner hierher die seiner Zeit von mir in der Leber desselben

AVirthes gefundenen Distomen, welche MÜHLiNti (1896) beschreibt und

abbildet, trotzdem hier die Maasse für die Eier mit 0,0435 : 0,015 bis

0.025 angegeben sind ; ich habe das typische Exemplar nachgemessen

und die Eier 0,0230 mm laug, 0,019 mm breit gefunden. Endlich

stimmt auch Dicrocoelinm longkaida Railliet 1900 mit dem Tj'pus

gut überein; es ist in der Gallenblase des Corvus cornix und Corvus

corone gefunden worden, während bei Corvus friigüegus nach Eailliet

eine kleinere Varietät lebt. Für andere in der Literatur aufgezählte

Wirthe der in Rede stehenden Art ist erst noch der Nachweis der

richtigen Diagnose zu führen; ausgeschlossen scheint mir zu sein,

dass IMst. macrourum aus Pica caudata Turkestans (1883 und 1886

VON LiNSTOw) diesen Namen zu Recht führt, denn die Saugnäpfe

sind erheblich viel kleiner (0,15 Mund-, 0,25 Bauchsaugnapf); immer-

hin liegt allem Anschein nach eine verwandte Form vor. Sicher

gehört auch Dist. macrourum (1883 und 1886 v. Linstow) aus den

Gallengängen von Corvus corone (Fig. 66) nicht zu der EuDOLPHi'schen

Species, da seine Eier doppelt so gross sind (0,049:0,029 mm); die

Untersuchung der mir vom Autor übersandten Originale ergab ferner

ungleiche Grösse der Saugnäpfe (Mundnapf 0,350, Bauchnapf 0,7 mm
im Querdurchmesser) ; die Hoden sind auch erheblich grösser als

beim Typus (/>. longicauda), der Keimstock -ist nicht rund, sondern

langgestreckt oval und steht mit seiner Längsaxe in der Querrichtun^-

des Thieres; endlich bestehen die Dotterstöcke aus nur wenigen,

aber grossen Follikeln, so dass jeder Dotterstock nur 0,6—0,7 mm
lang ist. Da an den Seitenrändern des Bauchnapfes je ein Zipfel
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vorhanden ist, so liegt mögliclier ^^'eise Dicroc. lobatum Ratll. vor,

das fast dieselben jMaasse in den Eiern aufweist und ebenfalls kleine

aus grossen Follikeln bestehende Dotterstöcke besitzt. Doch sind

bei dieser Art die Saugnäpfe fast gleich gross und der Keimstock

kugiig. (Vgl. : ? Dicroc. lohatum).

Die Abgrenzung des Bist, longicauda gegenüber D. albicolle (Fig. 58)

ist nicht schwierig ; es kommt in Betracht, abgesehen von der geringern

Körpergrösse, die lanzettförmige Gestalt des Körpers, die geringere

Grösse der Saugnäpfe bei einer nicht so grossen Verschiedenheit

zwischen den beiden Saugorganen, die geringere Ausdehnung der

Dotterstöcke, die stärkere Ausbildung des Uterus, dessen rein quer

gerichtete Schlingen Keimstock und hintern Hoden regelmässig ver-

decken.

Auch an der Selbständigkeit des Dist. attenuatum Duj. (Gallen-

blase von Turdus merida) ist nach Railliet (1900) nicht zu zweifeln

;

es ist eine kleine (3,5 mm lang), sehr schmale Art, deren Genital-

drüsen in einer geraden Linie liegen, während die Dotterstöcke

erst hinter dem Keimstock beginnen; die Eier sind grösser, aber

schlanker.

Andere verwandte Formen sind von Anfang an als selbständige

Arten angesehen worden, so Bist, clathratum Desl. (nee Olss.)

= B. refertum Mühl., Bicvocoelium olssoni Raill. (= Bist, clathratum

Olss. (nee Desl.) — beide aus der Gallenblase von Cypselus apus; hierzu

kommen dann andere die Leber von Vögeln bewohnende xlrten:

Bicrocoelium panduriforme Raill. (Hc« caudata), Bier, petiolatum

Raill. {Garridiis glandarius), Bier, lohatum {Äccipiter nisus) und Bio-,

sirigosum Lss. [Merops apiaster), sowie Bist, plesiostomum v. Lstw.

(Perdix graeca) und Bist, porrectum Brn.^) {Sauroplmga sanrophaga)

;

weiter steht dann endlich Bist, heterolecithodes Ben. (Porphyrio por-

phyrio-ljeber). Alle diese Arten mit Ausnahme der letztgenannten

sowie des Bier, petiolatum und pandurifortne muss man der Gattung

Lyperoso7num Lss. zuweisen.

1) Braun, M., Trematoden der DAHL'sclien Sammig. aus Neu-Guinea,

nebst Bem. üb. endopar. Trem. d. Cheloniden (in : Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 25,

1899, p. 714); von dieser Art gebe ich an dieser Stelle (tab, 1, flg. 3)

eine Abbildung ; die Typen werden im Zoologischen Museum in Berlin

aufbewahrt.
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48. Lyperosotmiui lohatiitii (?) (Raill. 1900j.

(Fig. 67.)

1900. Dkrocoelium lohatum Railliet, Trem. hep. des oiseaux, in: CR.

Soc. Biol. Paris, V. 52, p. 239.

Eine dieser Art sehr nahe stehende habe ich unter dem Wiener

Material (Glas No. 512) gefunden; ihr Wohnsitz ist die Leber von

Pica caudata. Die RAiLLiET'sche Art, welche die Leber von Accipiter

nisus bewohnt, ist sehr lang (7.5—9 mm) und dünn (0,38—0,40 mm);

ihr Kopftheil ist verhältnissmässig dick, die Saugnäpfe sind ziemlich

gleich gross, der Bauchnapf seitlich mit je einem ohrförmigen An-

hängsel versehen; die grossen Hoden liegen hinter einander und

hinter dem Bauchnapf, der erheblich kleinere und kuglige Keimstock

in geringer Entfernung hinter den Hoden ; die Dotterstöcke (1—1,4 mm
lang) hinter dem Keimstock; Eier 0,047—0,050 mm lang, 0,028 bis

0,030 mm breit.

Diese Verhältnisse finde ich ziemlich ebenso bei den mir vor-

liegenden Dicrocoelien, nur die ohrförmigen Anhänge am Bauchnapf

sind nicht erkennbar, auch ist die Körperbreite geringer.

Die Thiere sind 7—8 mm lang, jedoch nur 0,2 mm breit; der

0,7 mm lange Halstheil ist wenig schmäler (0,16 mm). Den sub-

terminalen Mundnapf finde ich 0,156 mm breit und lang, den Bauch-

napf mit quer gestellter Oeifnung eben so breit, aber nur 0.135 mm
lang. Der Pharynx scheint nur 0,07 mm lang zu sein; Darm-

schenkel ?

Die beiden elliptischen Hoden (0,24 mm lang) folgen ziemlich

dicht auf einander — eine Uterusschlinge trennt sie nur — und

liegen hinter dem Bauchnapf, der vordere von diesem nur etwa um
eine Hodenlänge entfernt; von dem hintern Hoden ist der runde

Keimstock (0,1 mm) ebenfalls durch eine Uterusschlinge getrennt.

Die Entfernung zwischen Vorderrand des Körpers und Hinterrand

des Keimstockes beträgt ca. 2 mm; der ganze übrige, drehrunde

Körper ist dicht mit Eiern erfüllt, so dass die Dotterstocksfollikel in

der Regel nicht zu erkennen sind ; nur bei einem Exemplar sehe icli

hinter dem Keimstock je eine Reihe von grossen Follikeln, die ca.

0,7 mm lang ist. Die dunkelbraunen und zieinlich dickschaligen Eier

sind 0,041 - 0,045 mm lang, 0,0228- 0,0273 mm breit.

Sollte es sich herausstellen, dass wirklich dieser Art aus der

Elster die Anhänge am Bauchnapf fehlen, dann würde dieser Um-
stand sowie die kleinern Dotterstöcke, die etwas kleinern Eier und
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die sehr geringe Körperbreite als unterscheidende Merkmale zur

Aufstellung einer besondern Art genügen
;
jedenfalls würde die dann

zu benennende x\rt dem Dicrocoelium lohatum Raill. aus Accipiter

sehr nahe stehen (vgl, unter: Lyperosomtim longicauda).

40. Li/perosontum corrigia Ben, 1901.

(Fig. 68.)

1901. Lt/j)fro.so))ni)ii rorrii/ia Braun, Z. ßev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbi Bakt., Abth. 1,' V. 29, p. 946.

Diese Art wurde am 22. Mai 1858 zu Wien im Darm von

Tefrao tetrix gefunden (Wiener Sanmilung No. 376).

Die Thiere sind abgeplattet, langgestreckt spindelförmig im Um-
riss, 10—13 mm lang und bis 1 mm breit, das Vorderende faden-

förmig dünn, die Haut ist unbewaffnet.

Die beiden Saugnäpfe liegen einander sehr nahe — die Ent-

fernung ihrer Mittelpunkte beträgt nur 0,6—0,7 mm, also etwa ^20

der Körperlänge; der subterminale Mundnapf ist 0,260—0,312 mm
lang, 0,260—0,281 mm breit, der bei der Schmalheit des Vorderendes

stets vorspringende Bauchnapf ziemlich kreisrund (0,312 mm im

Durchmesser). Dicht hinter dem Mundnapf folgt der 0,125 mm lange

und breite Pharynx, hinter dem sich der Darm gleich gabelt; die

Schenkel durchziehen den ganzen Kiirper, enden jedoch hinten nicht

auf gleicher Höhe.

Dicht hinter der Darmgabelung findet man den Genitalporus,

aus ihm ragt gelegentlich der schlanke Cirrus hervor; der Cirrus-

beutel ist nicht besonders kräftig und erreicht mit seinem Hinterrand

den Bauchnapf nicht immer. Die Geschlechtsdrüsen liegen hinter

einander, zum Theil noch im vordem Drittel, der kuglige Keimstock

(0,312 mm) hinter den Hoden, etwas seitlich von der Mittellinie,

hinter der Grenze zwischen erstem und zweitem Körperdrittel. Die

Hoden sind oval (0,42 mm lang, 0.31 mm breit) und von einander

wie vom Keimstock durch einen Zwischenraum von ca. 0,6 mm ge-

trennt; doppelt so gross ist die Entfernung des vordem Hodens vom
Bauchnapf.

In der Höhe des Keimstockes beginnen die aus grossen kugligen

Follikeln bestehenden Dotterstöcke, jedoch beiderseits in verschiedener

Höhe, der eine vor dem Keimstock, der andere an dessen Mitte;,

eben so enden sie hinter dem mittlem Körperdrittel asymmetrisch;

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1X2 M. Braun,

ihre Länge beträgt etwa 5 mm ; vom Hinterrande des Körpers bleiben

sie ca. 3,6 mm, vom Vorderrande etwa 5 mm entfernt.

Der Verlauf des Uterus zeigt die für Dicrocoelien typischen

Verhältnisse; er wendet sich in quer gerichteten Schlingen nach

hinten, dreht sich am Hinterrande nach vorn um, bildet im weitern

Verlaufe ähnliche Schlingen, welche die Darmschenkel kaum über-

schreiten und tritt dann auf einer Seite vor den Keimstock ; von nun

ab werden die Schlingen schmäler, der Verlauf wird da, wo die

Hoden passirt werden, ein mehr gerader, wenn auch vor dem vordem

Hoden noch wieder Schlingen auftreten. In dem absteigenden

Schenkel sind die Eier hell-, im aufsteigenden dunkelbraun; sie sind

ziemlich dickschalig, 0,032 mm lang und 0,0228 mm breit.

iVnfangs glaubte ich in der hier beschriebenen Art Distomum

pjesiostomum v. Lstw. ^) (aus Perdix graeca) vor mir zu haben, doch

ergab die Untersuchung zur Trennung beider Formen ausreichende

Unterschiede; sie dilferiren schon, obgleich sie ziemlich dieselbe Länge

besitzen, in der Körperform: bei Bist, plesiostomum verlaufen die

Seitenränder parallel, der Querdurchmesser bleibt also fast am ganzen

Körper der gleiche, während bei Dicr. corrigia das Vorderende stark

verschmälert ist und eine Verbreiterung des Körpers um das Doppelte

hinter dem Keimstock eintritt; weiterhin nehmen bei der turkesta-

nischen Art die Dotterstöcke genau die Seiten des mittlem Drittels

ein, hier beginnen sie hinter demselben und erstrecken sich auch ins

hintere Drittel; ferner sind zwar die Hoden bei beiden Arten

oval, sie liegen aber bei der turkestanischen mit ihrer Längsaxe

in querer, bei der Wiener in longitudinaler Eichtung; auch differirt

dei" Keimstock, er ist bei Bist, plesiostomum gelappt, bei Bier, corrigia

kreisrund, und endlich sind die Saugnäpfe der hier beschriebenen Art

so gut wie gleich gross, bei der v. LiNSTow'schen dagegen ist der

Bauclmapf grösser. Trotzdem sind beide Arten näher unter einander

verwandt.

50. Lyperosomum rudeetum Brn. 1901.

(Fig. 69.)

1901. Lgperosoiinnn rndeHinn BßAUN, Z. ßev. d. Trem. d. Vög. II, in:

Ctrbi. Bakt., Abth. 1, V. 2!), p. 946.

1) v. Ljnstow, Nem., Trem. u. Acanthoceph., ges. von Prof. Fedt-
SCHENKO, in: Arch. Naturg., Jg. 49, V. 1, 1883, p. 305, tab. 9, fig. 48.
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Diese Art lebt im Darm von Ihis coerulescens Vieill. (Brasilien)

und findet sicli in Glas No. 731 der Wiener Sammlung-.

Der Körper ist langgestreckt (7 mm lang-), vorn und hinten ver-

schmächtig-t, anscheinend drehrund; die grösste Breite beträgt 0,5 mm.
Der fast terminal stehende Mundnapf ist 0,24 mm lang und

0.21 mm breit; etwa 0,5 mm hinter ihm befindet sich der 0,208 mm
lange und 0,198 mm breite, also fast kreisrunde Bauchnapf. Der

kleine Pharynx (0,08 mm lang, 0,07 mm bi'eit) folgt dem Mundnapf

unmittelbar; der Oesophagus ist etwa doppelt so lang wie der

Pharynx; die Darmschenkel lassen sich jenseits des Bauchnapfes

nicht verfolgen.

Der Genitalporus liegt in der Mitte zwischen den beiden Saug-

organen ; es ragt aus ihm der C'irrus hervor ; der Cirrusbeutel, welcher

die gewundene Vesicula seminalis enthält, ist 0,2 mm lang und etwa

halb so breit. Hinter dem Bauchnapf folgen, nur wenig von ein-

ander entfernt, die beiden grossen Hoden, deren Oberfläche eben so

wie die des hinter ihnen liegenden, kleinern Keimstockes vielfach

eingeschnitten ist. Die aus ungemein kleinen Follikeln bestehenden

Dotterstöcke beginnen vorn schon rechts und links neben dem Oeso-

phagus, also noch vor dem Genitalporus, und erstrecken sich, auf der

Dorsal- wie Ventralfläche ziemlich weit medianwärts ausgedehnt, er-

heblich bis über die Mitte des hinter dem Bauchnapf gelegenen

Hinterleibes; ihr Hinterende liegt etwa 1,7 mm vom hintern Körper-

ende entfernt. Der ganze Körper hinter dem Bauchnapf mit Aus-

nahme der Stellen für Hoden und Keimstock ist mit Uterusschlingen

erfüllt, hinter den Dotterstöcken reichen sie bis an den Körperrand

;

die dunkelbraunen Eier sind dickschalig, 0,028 mm lang und 0,014

bis 0,018 mm breit.

Li/perosomwn rudediitn ist durch die gelappten Geschlechtsdrüsen

und die stark entwickelten Dotterstöcke gut charakterisirt. Lappung

der Geschlechtsdrüsen ist von einigen Dicrocoelien bekannt, jedoch

bis jetzt nicht von Lyperosomen.

51. Lyiierosoniuni salebrosuni Brn. 1901.

(Fig. 70.)

ÜJOl. L>/perosomu)i/ mlebrosiuii Beaun , Z. Rev. d. Trem, d. Vög. II,

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 946.

Aus CypseJus melhn III. in der Wiener Sammlung (Glas No. 656).

Körper langgestreckt, mit kurzem, conischem Halstheil, 1,5—1,7 mm
lang; Hinterkörper schmal, drehrund, hinten sich verjüngend.

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Svst. 8
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Mimdnapf sehr klein (0,052—0,06 mm lang), Mundöffnung- ven-

tral; Bauchnapf gross (0,208 mm lang), vorspringend, so lang wie

der ganze Hals. Pharynx 0,042 mm lang; Darmschenkel

V

Genitalporus dicht hinter dem Pharynx gelegen; Cirrusbeutel

schlank, 0,2 mm lang, an den vordem Hoden stossend. Hoden rund,

so gross wie der Bauchnapf, der vordere dorsal vom Bauchnapf ge-

legen und buckeiförmig vorspringend, der hintere an den vordem

stossend und dicht hinter dem Bauchnapf. Keimstock um die Hälfte

kleiner, rund, dem hintern Hoden direct folgend. Dotterstöcke nur

schwach entwickelt, hinter dem Keimstock beginnend und anscheinend

kaum bis zur Mitte des Hinterkörpers reichend. Dieser ist vom

Keimstock an prall mit Eiern gefüllt. Junge Eier fast farblos, ältere

braun, nicht besonders dickschalig, aber verhältnissmässig gross:

0,032—0,037 mm lang, 0,014—0,019 mm breit.

Diese Art ist durch ihre Kleinheit, die sehr ungleich grossen

Saugnäpfe, die grossen Hoden und die Lage des vordem Hodens

(dorsal vom Bauchnapf) charakterisirt.

XVIII. Grattung: HarniostomuTti Ben. 1899.

1899. JIarniost(j»iuiii Braun, lieber Clinostomuni Leidy, in: Zool. Anz.,

V. 22, p. 492.

1899. Hefprolopc Looss, "Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens,

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 651.

Ueber die Prioritätsberechtigung des von mir für Fascioliden

vom Typus des Distommn lepiostomum Olss. vorgeschlagenen Gattungs-

namens besteht zwischen Looss und mir keine Meinungsverschieden-

heit. Die Gattung war bisher nur aus Säugethieren bekannt, sie

ist auch in Vögeln vertreten.

52. Havtnostottitim fuscatwn (Rud. 1819).

(Fig. 71.)

1819. Didonia fuHcatum ßuDOLLHi, Ent. Synops., p. 101 et 384.

1845. Disloma fuscatiim Dujardin. Hist. nat. heim., p. 445.

1850. Distoiiuim fuscatum Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 353.

1892. Disloiiinm fuscatum, Stossich, I Dist. d. ucc. , in: Bell. Soc.

adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 40. , -

1901. /iani/ostoviNVi fuscatum Braun, Z. ßev. d. Trem. d. \'ög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 564.

Auch hier beschränkt sich das Wenige, was wir von diesem Be-

wohner des Dünndarms der Wachtel {Coturnix communis) wissen, auf

die erste Beschreibung; der Wurm wurde von Rudolphi in Ancoha
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gefunden und scheint nie wieder zur Beobachtung gelangt zu sein.

Die Originale werden in der Berliner Sammlung unter No. 1486 auf-

bewahrt.

Der cylindrische oder auch etwas abgeflachte Körper ist lang-

gestreckt (bis 3,5 mm lang) und wenig breit (0,5—0,6 mm); Vorder-

und Hinterende sind meist abgerundet. Die Cuticula ist meist ab-

gefallen, bei einem Plxemplar erhalten und am Vorderrande mit

kleinen Stacheln versehen.

Der eine längs gestellte Oeffnung aufweisende Muntlsaugnapf

liegt ventral und ist im Durchschnitt 0,208 mm lang, 0,197 mm breit.

Etwa ein Drittel der Körperlänge von ihm entfernt, bei stark zu-

sammengezogenem und dann verbreitertem Vorderende auch näher,

finden wir den kleinern, kugligen Bauchsaugnapf (0,163 mm). Prae-

pharynx und Oesophagus fehlen, den ganzen unpaaren Darm stellt

der Pharynx (0,104 mm lang und breit) dar; hinter ihm treten die

Darmschenkel sofort rechtwinklig nach den Seiten ab, biegen dann

nach hinten um und verlaufen bis zum hintersten Körperende, über-

all in gleich bleibender erheblicher Weite.

Mit Ausnahme der Dotterstöcke liegen die Genitalien in dem

schmalen Mittelfelde und zwar im Hinterende die beiden grossen,

kugligen Hoden, welche den um die Hälfte kleinern, ebenfalls kugligen

Keimstock zwischen sich fassen; letzterer nimmt in der Regel nicht

genau die Mitte ein, sondern ist nach einer Seite und dorsal ver-

schoben; neben ihm befindet sich eine Zellenmasse (Schalendrüse)

und bei einigen Objecten ein kleines, scharfrandiges Bläschen (Dotter-

reservoir). Voi' dem vordem Hoden bemerkt man den Genitalporus,

zu dem von vorn her der kleine Cirrusbeutel (0,12 mm lang) tritt,

in dessen Hinterende wiederum das von hinten kommende, zur

Samenblase erweiterte Vas deferens einmündet. Der das Mittelfeld

einnehmende Uterus wendet sich zuerst in geschlängeltem Verlauf

nach vorn bis über den Bauchsaugnapf hinaus, biegt hinter der Darm-

gabelung nach hinten um und erreicht den Porus. Die dunkel-

braunen, ziemlich bauchigen Eier sind 0,023 mm lang und 0,014 bis

0,018 mm breit. Die schmalen Dotterstöcke beginnen liinter dem

Bauchsaugnapf und reichen bis zum vordem Hoden.

Ein Blick auf die Abbildung lehrt ohne weiters, dass Dist. fus-

catum EuD. dem Genus Harmostomum mihi einzureihen ist; es stellt

zugleich den ersten Vertreter dieser Gattung aus einem Vogel dar.

Aus Coturni.r covmmmis, also aus demselben Wii'tli, aus dem
g:;:
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Harmostomum fuscatum (Rud.) stammt, beschreibt Molin ^j als neue

Art Distomum heteroclituni, das die Coeca bewohnt und ganz sicher

ebenfalls zu Harmostomum geh()rt. Die Beschreibung reicht jedoch

nicht aus, um endgiltig über die Berechtigung dieser Art zu ent-

scheiden; ihre bedeutende Grösse (9 mm) dürfte sie immerhin trotz

des gleichen Wirthes und desselben Heimathlandes (Italien) von

HannostotuKm fuscatum (Rüd.) trennen lassen.

Eine andere, sicher zu Harmostomum gehörige Form beschreibt

G. R. Waoenek -) unter dem Namen Distoma dimorplmm, deren Ver-

schiedenheit Yon Bist, dimorphum Dies, dieser Autor erkannt ") und

daher den Namen Bist, commutatum vorgeschlagen hat. ^) lieber sie

berichtet auch noch Sonsino ^) ; sie lebt in den Blinddärmen des

Haushuhnes (Pisa und Nizza), unterscheidet sich aber von Harmost.

fuscatum durch bedeutendere Grösse (7,5 mm), vor Allem aber durch

die Ausdehnung der Dotterstöcke, die nach Wagenee bis zum Pharynx

reichen. Möglich, dass mit ihr Bist, heteroclitum Mol. zusammenfällt.

Im Anschluss hieran möchte ich noch einige andere Harnio-

stomen aus mitteleuropäischen Vögeln besprechen; es handelt sich

zuerst um das SxossiCH'sche Bistoma mesostomum aus Turdus visci-

vonis (cf. Bist, mesostomum Rud.), welches zweifellos ein Harmo-

stomum ist, aber wegen seiner Grösse nicht mit Bist, mesostomum der

Wiener Sammlung aus Coccofhraitstes (Glas No. 485) vereinigt werden

kann.

Die STOssicH'sche Art schliesst sich weit mehr Bist, fuscatum

Rud. an, obgleich auch dieses durchschnittlich etwas kleiner zu

bleiben scheint. In gleicher Weise nähert sich dem Bist, fuscatum

eine mir aus Columba paltmibus L. vorliegende Form, die in Admont

(Steiermark) gesammelt worden ist und in der Wiener Sammlung

unter No. 280 aufbewahrt wird. Ueber Trematoden aus Tauben

existiren meines Wissens in der Literatur nur zwei Angaben:

A. Muellek (in: Arch. Naturg., 1897, V. 1. p. 23) hat ein vielleicht zu

1) Mc)LlN, R., Prodr. fauu. heim, venetae, in: Denkschr. Akad. Wiss.

Wien., math.-nat. Cl, V. 19, Abth. 2, 1861, p. 203.

2) Wagener, G. R., Enthelminthica No. III, in: Arch. Anat. Pliysiol.,

Jg. 1852, p. 555, tab. XVI, fig. 1.

3) DiESiNG, K. M., Neunzehn Art. v. Trem., in: Denkschr. Akad.
Wiss. Wien., math.-nat. CL, \'. 10, 185H, p. 64, Anm.

4) DiKS]N(i, K., Rev. d. Myzhelm., in: SB. Akad. Wiss. Wien.,

math.-nat. CL, V. 32, 1858, p. 339.

5) Sonsino, P., Stud. e not, elmintoL, in: Atti Soc. tose. Sc. nat.,

l'roc. verb., V. 6, 1889, p. 234.
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Ecki)iosiomimi gehöriges Distonmm im Dann von Colimiha livia be-

schrieben, und Stossich (1898. cf. unter Bist, mcsostomum) berichtet,

von A. Valle in Triest Trematoden aus Columba Iwia erhalten zu

haben, die mit seinem Bist, mesostomnm aus Turdus viscivorm gut

übereinstimmten, doch durch den Besitz einer Bestachelung am
Vorderende unterschieden waren.') Die mir vorliegenden Harmostomen

aus Columha palumhus sind nun ebenfalls vorn bestachelt, und so liegt

es nahe, die Harmostomen der beiden Taubenarten, die noch dazu

in räumlich nicht weiter Entfernung beobachtet wurden, für identisch

anzusehen. Wenn ich ihnen oder wenigstens den mir vorliegenden

Exemi)laren aus Col. pahimhns auch die mir vorliegenden aus Turdus

riscirorus trotz ihrer Stachellosigkeit anschliesse, so bestimmt mich

hierzu der Umstand, dass ich zwischen beiden keine Diiferenzen auf-

finden kann, bis auf den Besitz resp. das Fehlen der Stacheln; über

letzteres — bei den Harmostomen aus Turdus — lässt sich jedoch

gar nichts bestimmtes sagen, denn die Cuticula fehlt den betreffenden

Exemplaren; sie können also ebenso gut bestachelt wie unbestachelt

gewesen sein.

Da die Exemplare aus Turdus viscivorus unter I). mesostomum

beschrieben werden, beschränke ich mich hier auf die Beschreibung

der aus Columba palumhus stammenden Harmostomen (Wiener Samm-

lung Xo. 280).

Sie sind cylindrisch, jedoch hinten etwas verjüngt; ihre Länge

beträgt 3—4 mm, die Breite 0,5—0,6 mm. Am Vorderende finden

sich kleine Stacheln, die ventral bis etwas über den Bauchnapf

hin zu verfolgen sind, dorsal hören sie schon hinter dem Pharynx

auf; sie stehen dicht in ziemlich nahe neben einander liegenden

Eingen.

Die Eingangsöffnung in den ventral gerichteten Mundnapf ist,

wie gewöhnlich bei den Harmostomen, ein längs gestellter Spalt; die

Durchmesser des Napfes betragen 0,28—0,36 mm für die Länge und

0,28—0,30 mm für die Breite. Schon in einer Entfernung von ^l^

der Körperlänge findet sich der kleinere Bauchnapf; er ist kuglig,

springt gewöhnlich etwas vor und hat einen Durchmesser von 0,24 mm.

1) Aus Railliet's Traite de Zool. med. et agric. (2e ed., Paris 1895,

p. 371) ersehe ich, dass Mazzanti ein anscheinend auch zu den Harmo-

stomen gehöriges und aus Haustauben stammendes ,J)istontuiit coJunibae"

beschrieben hat; es ist mir jedoch nicht möglich gewesen, die Arbeit auf-

zufinden.
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Der kug-lige oder mehr ovale Pharynx (0,15 mm Läng-e) folgt dem
Mimdnapf direct ; die Darmschenkel, welche dicht hinter dem Pharynx

entspringen, wenden sich zuerst nach den Seiten oder nach vorn

nnd biegen dann nach hinten um ; sie sind weit und durchziehen den

ganzen Körper: kurz vor dem Hinterrand enden sie blind.

Die drei Genitaldrüsen finden sich im Hinterende zwischen den

Darmschenkeln in der typischen E^lge : Der Keimstock zwischen

den beiden Hoden; letztere sind oval und gross (bis 0.4 mm lang),

der erstere rund (0,2 mm) und etwas nach der Dorsalfläche ver-

schoben; ventral von ihm liegt die Schalendrüse, hinter dieser das

Dotterreservoir. Der Genitalporus liegt vor dem vordem Hoden;

bei einem Exemplar ragt aus ihm der schlanke, unbewaifnete Cirrus

hervor (0,8 mm lang, 0,03 mm bi'eit); den Cirrusbeutel finde ich

0,22 mm lang und 0,073 mm breit; hinter oder neben ihm liegt das

etwas aufgetriebene, nicht besondei-s dickwandige Metraterm. Vom
vordem Hoden an bis zum Pharjnix füllen die Uterusschlingen das

ganze Mittelfeld aus, während die Dotterstöcke erst hinter dem
Bauchnapf beginnen und bis zum vordem Hoden reichen. Die

Eier sind dünnschalig, gelb, 0,027 mm lang und 0,014—0,018 mm
breit.

Wenngleich in dieser Beschreibung einige Abweichungen von

den bei Harmostomam fuscaium erkannten Verhältnissen vorhanden

sind, so sind dieselben doch so unerheblich, dass ich, vorläufig wenig-

stens, eine Trennnng nicht vornehmen möchte.

53. Höruiostomuni unifstipium Brk. 1901.

(Fig. 72.)

1901. HaniKistniiniin iiiKrsiijihin) Bkaun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II,

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 941.

Die Art ist in Brasilien in den Coeca von Perdix rufina Spix

gefunden worden und wird in Glas No. 732 der Wiener Sammlung
aufbewahrt.

Die Thiere sind 3—4 mm lang, 0,6—0,7 mm breit, cylindrisch,

vorn abgerundet, hinten verjüngt. Vorderende bestachelt, auf der

Rückenfläche kaum über den ]\Iundnapf hinaus, auf dem Bauche lässt

sich die Bestachelung bis hinter den Genitalporus bei einzelnen

Exemplaren verfolgen.

Die Mundöff'nung ist eine auf der Bauchfläche gelegene, längs-

gestellte Spalte; der musculöse Mundnapf, der an seinem Vorder-

ende einen Muskelzapfen trägt, ist 0,375—0.396 mm lang und 0,323 bis
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0.350 nun breit. In etwa ein Drittel der Körperentfernung steht der

kreisfcirniig- begrenzte Bauclmapf, dessen Durchmesser 0,37—0,39 mm
beträgt. Dicht hinter dem Mundnapf folgt der ebenfalls kräftige,

fast kuglige Pharynx (0,208 mm), hinter dem die beiden Darm-
schenkel henkelartig nach vorn gebogen abgehen, was wohl auf

Eechnung der Contraction zu setzen ist; am Seitenrande biegen sie

nacli hinten um und durchziehen als weite Canäle den ganzen Körper

bis zum Hinterrande.

(lanz im Hinterende, jedoch noch von den Darmschenkeln über-

ragt, finden sich in einer geraden Linie oder ein wenig verschoben

drei ovale oder kuglige, fast gleich grosse Organe (ca. 0,17 mm im

Durchmesser); das mittelste, gewöhnlich nach einer Seite gelegene

ist der Keimstock, das vordere und hintere die beiden Hoden. Am
Yorderrande des vordem Hodens bemerkt man ungefähr in der

Mittellinie den Genitalporus und zwar auf einem bei Seitenlage des

Thieres schon für das unbewaffnete Auge erkennbaren Vorsprung,

jenseits dessen das die Geschlechtsdrüsen tragende, verjüngte Hinter-

ende ein wenig dorsalwärts abgebogen ist. Hier mündet sowohl der

0,4 mm lange und halb so breite Cirrusbeutel wie das ebenfalls dick-

wandige Metraterm aus. Der Beutel ist nach vorn gerichtet, und

vor ihm ist die einem liegenden S gleichende Vesicula seminalis

deutlich zu erkennen.

Neben dem Keimstock findet man die Schalendrüse und neben

oder hinter ihm das Dotterreservoir, zu dem die Dottergänge hinstreben.

Die Dotterstöcke selbst, welche aus sehr kleinen Follikeln bestehen,

nehmen die Seitenränder ein und erstrecken sich dicht hinter dem
Phar3^nx beginnend bis zum vordem Hoden. Der Uterus besetzt mit

seinen quer gerichteten, die Darmschenkel bedeckenden oder frei-

lassenden Schlingen das ganze Mittelfeld vom Cirrusbeutel an bis

zur Darmgabelstelle ; hier biegt er nach hinten um. Die zahlreichen,

braunen und dünnschaligen Eier sind 0,025 mm lang und 0,01 mm
breit.

Aus Perdix-Avten sind bisher nur Distonmm plesiostomum v. Lstw.

und B. snlcaium v. Lstw.^) bekannt geworden, beide üusPerdix graeca:

die erstgenannte Art ist ein Lyperosonmm, die zweite scheint auf

den ersten Blick eine ganz abweichende Form darzustellen, ich

halte es aber für sehr wahrscheinlich, dass auch sie zu den Harmo-

1 ) V. LiNSTOW, Nemat., Trem. u. xVcantoceph. ges. v. Prof. Fedtschenko
in Turkestan, in: Arch. Naturg., Jg. 49, V. 1, 1883. p. 309, fig. 51.
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stomen gehört: die Geschlechtsdrüsen liegen im Hinterende, aller-

dings nach Zeichnung und Text der Keimstock vor den beiden

Hoden, was aber ein Irrthum in der Deutung des fraglichen Organs

sein kann; der Verlauf des Uterus entspricht den Verhältnissen bei

Harmostomen, die Unterbrechung in der Höhe des Bauchnapfes ist

natürlich nur eine scheinbare; auch die beiden grossen Saugnäpfe

sowie der muskelkräftige, dem Mundnapf dicht folgende Pharynx

weisen auf ein Harmostotmmi hin. Wenn diese Art nicht richtiger

beschrieben worden ist, so fällt dies dem Beschreiber, dem nur ein

von anderer Hand angefertigtes mikroskopisches Präparat vorlag,

gewiss nicht zur Last.

54. Harmostomuni centrodes Ben. 1901.

(Fig. 73, 74.)

lltOl. Hiiniiostojirtii)/ centrodes Braun, Z. Kev. d. Trem. d, Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 941.

Vertreten in der Wiener Helminthensammlung (No. 761 ) aus dem

Darm von Tinamus variegatus Lath. (Heimath Brasilien).

Der cylindrische, vorn abgerundete und hinten nur wenig sich

verjüngende Körper ist 3,5 mm lang und bis 0,8 mm breit; die Cuti-

cula führt Stacheln, doch nur in der vordem Körperhälfte, sie ver-

schwinden bald hinter dem Bauchnapf.

Der Mundnapf liegt ganz auf der Bauchfläche, ebenso die längs

gestellte Mundöffnung; seine Länge beträgt 0,4, die Breite 0,36 mm.

Der Bauchnapf, etwas vor der Körpermitte gelegen, ist kreisrund

und 0,364 mm gross. Der Pharjmx ist 0,156 mm lang und 0,166 mm
breit; die Darmschenkel reichen bis in die Nähe des Hinterrandes.

Von den drei im Hinterende gelegenen Geschlechtsdrüsen sind

die rundlichen Hoden etwas grösser als der zwischen ihnen auf einer

Seite liegende Keimstock. Der Genitalporus liegt am vordem Hoden

;

Metraterm und Cirrusbeutel sind gross, letzterer beutelförmig. ca.

0,25 mm lang und bis 0,18 mm breit; die Innenfläche des Cirrus

ist mit sehr schlanken, ein wenig gebogenen, 0,23 mm langen Stacheln

besetzt (Fig. 74). Das Metraterm ist ebenfalls musculös und von

ovaler Gestalt; Stacheln sind in ihm nicht erkennbar. Die Schalen-

drüse liegt zwischen den Hoden neben dem Keimstock und das

Dotterreservoir hinter ihr. Die aus kleinen Follikeln bestehenden

Dotterstöcke beginnen vorn hinter der Gabelstelle des Darmes, un-

gefähr in gleicher Höhe mit der Umbiegungsstelle des Uterus und
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enden hinten in der Hölie des Keinistockes. Die quer g-ericliteten

Uterusschlingen stehen namentlich hinter dem Bauchnapf sehr dicht,

lialten sich jedoch im Mittelfelde, d. h. sie überschreiten die Darm-

schenkel nach aussen nicht; dorsal vom Bauchnapf macht sowohl

der auf- wie absteigende Schenkel weniger weit nach den Seiten

und auch weniger dicht gelagerte Schlingen, so dass diese Stelle

dem Auge als ein heller Fleck erscheint. Vorn biegt der Uterus

nicht dicht, sondern etwas hinter der Darmgabelstelle nach hinten

um. Die schlanken, dünnschaligen und braunen Eier sind 0,025 mm
lang und 0,014 mm breit.

Wenn ich die hier beschriebene Art nicht mit Harmostomum

marsupium n. sjJ. vereinige, mit dem sie oifenbar näher als mit

andern Harmostonien verwandt ist, so geschieht dies wegen der bei

H. marsupium fehlenden Bewaffnung des Cirrus; ferner sind bei der

letztgenannten Art die drei Geschlechtsdrüsen fast gleich gross, hier

die Hoden grösser und endlich beginnen die Dotterstöcke bei beiden

Arten auf verschiedener Höhe und sind im Allgemeinen bei H. cen-

'trodes schwächer entwickelt.

Harmostomen aus dem Darm von Nothura maculosa Tem., deren

Heimath ebenfalls Brasilien ist (Wiener Sammlung No. 749) glaube

ich zu der vorstehend beschriebenen Art stellen zu dürfen ; sie sind

zwar etwas kleiner (2,3 mm), auch beginnen ihre Dotterstöcke in

der Höhe des Pharynx, und es reichen die Uterusschlingen vorn bis

zur Darmgabelstelle, aber das sind Verhältnisse, die gewiss von der

Zusammenziehung des Vorderendes, speciell von der Zurückziehung

des Mundnapfes abhängen, so dass hierauf um so weniger Gewicht

gelegt werden darf, als weitere Unterschiede nicht namhaft gemacht

werden können; die Bestachelung des Cirrus tritt auch hier sehr

deutlich hervor. Ebenso möchte ich stark contrahirte und sehr mit

Eiern gefüllte Harmostomen aus dem Darm von Tinamus carhonarius

(Glas No. 742 der Wiener Sammlung, Heimath Brasilien) hier an-

schliessen. Da ich am Totalpräparat die Lage der Gesclilechts-

öffnung nicht feststellen, wie überhaupt vom Cirrusbeutel Nichts sehen

konnte, weil Uterusschlingen den Einblick hinderten, liess ich ein

Exemplar in Sagittalschnitte zerlegen; der Zweck wurde erreicht.

Es ergab sich bei der Untersuchung, dass die drei Geschlechts-

drüsen alle in dorsoventraler Kichtung gestreckt sind, dass ferner

auf der Rückenfläche in der Höhe des Keimstockes der LAUREE'sche

Canal ausmündet und dass die Vesicula seminalis zwischen Keim-

stock und vorderm Hoden gelegen ist; dagegen enthielten die ersten
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Uternswindung-en neben Eiern auch Sperma. Der am vordem Hoden

gelegene Genitalporus führt nach innen in einen schmalen, von

dicker Cuticula und zahlreichen Muskeln umgebenen Gang, in

welchen von vorn der Cirrusbeutel, von hinten das Metraterm ein-

mündet. Die dicke Cuticula setzt sich in die Hohlräume beider

Oi'gane fort und trägt im Cirrus die oben erwähnten Stacheln ; beide

Organe haben ferner Ring- und Längsmuskeln, und die Lichtung des

Metraterms ist erheblich weiter als die des Cirrus. Auch ergab

sichj dass der Bauchsaugnapf sehr tief ist ; der ganze Dorsoventral-

durchmesser beträgt 0,42 mm, davon fallen 0,31 mm von der Mün-

dung des Bauchnapfes bis zu seiner dorsalen Aussenfläche.

Auch aus dem Darm von Tiucmms ohsoMus TE^^. (Heimath

Brasilien) liegen mir Harmostomen vor (Wiener Sammlung, Glas

No. 760); ich bin jedoch nicht sicher, dass sie zu H. centrodes ge-

hören, mit dem sie sonst übereinstimmen, da ich die Stacheln im

Cirrus nicht finden kann.

Noch weniger scheint mir ein aus Tinamus n. sp. (Brasilien) her-

rührendes Exemplar i Wiener Sammlung, Glas No. 756) zu H. cen-

trodes gestellt werden zu können, weil der dicke, hervorgestülpte

Cirrus unbestachelt und der Keimstock sehr gross ist; doch unter-

lasse ich die Aufstellung einer besondern x\rt, da nur ein Exemplar

vorhanden ist.

Ich erwähne schliesslich noch, dass auch die Helminthensamm-

lung des Zoologischen Museums in Berlin ein aus Tinamus sp.

stammendes Harmostomum besitzt (Glas No. 1631); es ist von Sello

im April 1822 in Ypanema (Brasilien) gefunden worden, aber leider

so stark gedunkelt, dass eine nähere Untersuchung unmöglich ist.

55. Harniostoinuni mordens Bkn. 1901.

(Fig. 75.)

1901. Ilarniofifomnni morden^ Beaun, Z. Rev. d. Trem. d. \ög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abtb. 1, V. 29, p. 941.

In der Wiener Sammlung aus dem Darm \'on IhdJus sp. (Bra-

silien) vertreten (Glas No. 697).

Der C3^1indrische, hinten jedoch zugespitzte Körper ist 3,5 mm
lang und 0,5 mm breit; die Cuticula ist nur auf der Bauchfläche

vom Hinterrande der Mundöffnnng an eine kleine Strecke weit be-

stachelt, was namentlich bei Seitenlage des Thieres deutlich her-

vortritt.
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Die subterminale i\ruiidölfnung- ist rund oder in die Quere ge-

streckt, der Mundnapt kräftig und auf seiner Dorsahvand mit einem

nach innen in die Lichtung des Napfes vorspringenden musculösen

Polster versehen; Länge des Napfes 0,312 mm, Breite 0.350 mm.
Bauchnapf kreisrund, ein Drittel der Körperlänge vom Miindnapt

entfernt, 0,312 mm im Durchmesser; seine Eingangsöffnung gewöhn-

lich dreistrahlig. Dicht hinter dem Mundnai)f liegt der kuglige,

kräftige Pharynx (0,145 mm lang), hinter dem die Darmschenkel

entspringen und in der gewöhnlichen Weise bis zum Hinterrand des

Körpers ziehen.

Die im Hinterrande zwischen den Darmschenkeln gelegenen

Geschlechtsdrüsen scheinen von ziemlich gleicher Grösse. Genital-

porus vor dem vordem Hoden gelegen; Cirrusbeutel verdeckt. Die

Dotterstöcke beginnen halbwegs zwischen Mund- und Bauchnapf und

erstrecken sich bis zur Mitte oder dem Hinterrand des vordem

Hodens ; das Dotterreservoir liegt unmittelbar hinter und neben dem
Keimstock. Dei' an den Seiten die Darmschenkel wenig oder nicht

überschreitende Uterus reicht vorn nur bis zum Hinterrand des

Bauchnapfes; er enthält sehr zahlreiche, gelbbraune Eier von 0,02 mm
Länge und 0,014 mm Breite.

Die Art ist hinlänglich durch die beiden gleich grossen Saug-

näpfe, von denen der vordere noch eigenartig ausgerüstet ist, durch

das Freibleiben des vor dem Bauchnapf gelegenen Theiles des Mittel-

feldes von Uterusschlingen und durch verhältnissmässig lange Dotter-

Stöcke unterschieden.

56. HarniosfonaiiH eaudale (Rud.) sp, Itiq.

1800. Didoina mri/oeafactis Zjjder, Erst. Nachtr. z. Naturg. d. Eingew.

p. 168.

1803. Distoma carijoeaiarfis Zedee, Anltg. z. Naturg. d. Eingew., p. 210.

1809. Distoma candnle Eudolphi, Ent. hist. nat., V. 2, 1, p. 382.

1819. Distoma caudalc Rudolphi, Ent. synops., p. 103.

1848. Distoma raiidalf Dujaedin, Hist. nat. heim., p. 442.

1848. Distoma caadalr v. SiEBüLD , Lehrb. vergl. Anat. wirbell. Tb.,

p. 144 Anm. 18.

1850. I)istn}uiun eaudale DiESiNG, Syst. heim., V. 1, p. 362.

1892. Distomam eaudale Stossich, I Dist. d. ucc, in: Boll. Sog. adriat

Sc. nat., Trieste, Y. 13, 2, p. 36.

1901. Ilarmostomiihi eaudale Braun, Z. Rev. d. Trem. d. \ög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 562.
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Nee:

1870, Distoma candale "WillemOES-Suhm, Helm. Not. II, in: Zeitsch.

wiss. Zool, V. 20, p. 97.

1893. DIsfomnni caudalc Monticelli, Stud. Trem.endop. Dist. I., in: Zool.

Jahrb., Suppl. 3, p. 149, Anm. 1.

1897. Distoma caudale Müller, Helm. Mitth., in: Arch. Naturg., Jg. 63,

V. 1, p. 16.

Die Kenntnisse über diesen Wurm sind äusserst dürftig- und

beruhen fast allein auf den ersten Mittheilungen Zedee's; sie lauten:

Läng-e I—IV., Linien, Breite ^U—^l^ Linie; Gestalt elliptisch, nieder-

gedrückt, vorn breiter und dicker, hinten schmächtiger, flacher und

zugespitzt, auf dem Eücken rundlich, auf der Bauchseite flach; Farbe

aschgrau; Saugwarzen tief, in der Weite einander fast gleich, die

vordere sehr schief, auf der untern Fläche und zur Hälfte durch-

sichtig; die Saugwarze am Bauche eingegraben, ganz vertieft, eckig,

ohne Lippe ; in der Nähe des Hinterendes ein kurzes, weisses, walzen-

rundes, warzenf()rmiges (xeläss, das Zeugungsglied; Hals gleich weit,

dick, fast rund ; der Rand des unten flachen, oben rundlichen Körpers

ringsum scharf, im Leben durchsichtig; Wohnort im Mastdarm von

Nucifraga caryocafades.

RuDOLPHi hat diesen Wurm nicht gesehen; er nennt ihn, seinen

Nomenclaturregeln folgend, Disf. caudale und giebt Diagnose und

Beschreibung nach Zeder, hinweisend auf CTinostomum heterostomum

(Ruij.) und Urogonimus macrostomtts (Rud.), bei denen die Geschlechts-

öffnung im Hinterende resp. an dem hintern Körperpol gelegen ist.

DujARDiN folgt der Diagnose bei Rudolphi, Diesinci ändert oder

erweitert sie jedoch durch die Angabe, dass der Bauchsaugnapf an

der Basis des Halses gelegen ist, auch zählt er 2 neue Wirthe

auf {Garrulus gjanclarius und Pyrrhocorax alpinus), in denen das Thier

in Wien (von Bremser) gefunden worden ist; diese Exemplare

müssen demnach Diesing vorgelegen haben und von ihm untersucht

worden sein. Ob v. Siebold Disf. caudale gesehen hat, ist aus der

Form seiner Bemerkung, die sich auf die Lage des Cirrus bezieht,

nicht ersichtlich; Stossich hat die Art nicht gefunden.

Was Willemoes-SuHM als Dist. caudale kurz beschreibt, ist,

wenn die Angabe Zeder's von der Lage desCirrus sicher ist, ge-

wiss nicht die RüDOLPHi'sche Art, obgleich der Wirth {Pyrrhocorax

alpinus) unter den Wirthen von Dist. caudale angeführt wird; denn

es heisst ausdrücklich, Cirrus und Scheide münden zwischen den

beiden Saugnäpfen; auch besass diese Form einen ..stark vom Körper
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sicli absetzenden Schwanz" wie Bist, appendiculatum, welcher Hinweis
MoNTicELLi sogar an die Möglichkeit einer Zuweisung des Bist,

cauddle zu den Apoblemen {Hemiunis) denken lässt.

Dass endlich das Dist. caudäle, das Müllek im Darm von

Coracias garrula gefunden hat, Urogonimus macrostomus ist, lehren

Beschreibung und Abbildung.

Aus dem bisher Bekannten lässt sich eine Vorstellung über den

Bau des Disi. caryocatactis = Dist. caudale nicht gewinnen; wir

wissen Nichts über den Darm und kennen von den Genitalien nur

annähernd die Lage des Cirrusbeutels; der Körper wird elliptisch

genannt, und doch soll er vorn breiter und dicker, hinten schmäch-

tiger und zugespitzt sein; der Mundsaugnapf soll sehr schief stehen,

was wohl auf eine ventrale Lage der Mundöffnung hinweisen wird.

Bei dem Umstände, dass die Tyi)en der Art, die ZEDEß'schen

Exemi)lare, wohl nicht mehr existiren, müssen die von Diesing unter-

suchten Exemplare des Wiener Museums als die Typen angesehen

"werden, da dieser Autor eine wohl auf Grand eigener Untersuchung

etwas modificirte Diagnose giebt.

In der Wiener Helminthensammlung tragen 3 Gläser die Be-

zeichnung Dist. caudale; das eine (No. 300) enthält Trematoden

aus Nucifraga caryocatactes, No. 302 aus Pica caudata und No. 303

aus Pyrrhocorax alpinus; die beiden zuerst genannten 'Wirthe führt

jedoch Diesing (1. c.) nicht an, sie können auch hier unberücksichtigt

bleiben, einmal weil die Diagnose der Trematoden aus Nucifraga,

die auch noch aus Brasilien stammen sollen, nur mit einem Frage-

zeichen auf Dist. caudale lautet — es handelt sich in ihnen um eine

PIagiorchis-Art — , sodann weil Glas No. 302 einen Opisthorckis ent-

hält, der sich in Nichts von 0. lancea (Dies.) unterscheidet; hier ist

demnach eine Verwechselung der Objecte, Gläser oder Etiketten vor-

gekommen. So bleibt Glas No. 303 übrig, in welchem zahlreiche

Exemplare einer Harmostomum-Art sich finden, leider in einem sehr

schlechten Erhaltungszustande.

Die Thiere sind alle mehr oder weniger C-förmig gekrümmt und

erreichen eine Länge von fast 2 mm, die grösste Breite schwankt je

nach dem Füllungszustande des Uterus zwischen 0,3 und 0,4 mm.

Der Körper ist langgestreckt spindelförmig, das Vorderende abge-

rundet, das hintere spitzt sich zu und setzt sich bei stark gefülltem

Uterus schwanzartig ab.

Der rundliche Mundsaugnapf zeigt die längs gestellte, spaltförmige

Mündung auf der Bauchfläche; sein Längsdurchmesser beträgt ca.
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0,15 mm, der quere 0,14 mm; etwas vor der Körpermitte liegt der

ein wenig gr()ssere Bauchsaugnapf. In dem hellen Vorderende

schimmert dann dicht hinter dem Mundnapf der kuglige Pharynx

durch; von den Darmschenkeln ist Nichts zu sehen. In dem eben-

falls ganz hellen Hinterende lassen sich manchmal zwei hinter ein-

ander liegende elliptische Körper erkennen, die Hoden ; zwischen

ihnen muss der Keimstock liegen, denn man sieht dahin die Dotter-

gänge ziehen und von da den Uterus beginnen. An den Seiten

findet man die Dotterstöcke als je einen schmalen Streifen von

Follikeln, die schon etwas vor dem Bauclisaugnaj)f beginnen und bis

zum vordem Hoden reichen. Der grösste Theil des Körpers, vom
Phar^mx an bis zum vordem Hoden ist dicht mit Eiern gefüllt, nur

in der Hr)he des Bauchsaugnapfes macht sich bei Seitenlage des

Thieres auf der Bauchseite eine Lücke in den dichten Windungen

des Uterus geltend, in welcher der Bauchnapf Platz findet. Die

Eier sind 0,0273-0,032 mm lang und 0,014—0,018 mm breit. Ihre

grosse Menge verdeckt den gewiss auch hier vor dem vordem Hoden

gelegenen Cirrusbeutel, sowie den Grenitali)orus.

Mit dieser Form stimmt „Distoninrii ntesostonmrn^'' aus Loaia

coccothramfes der Wiener Sammlung (Fig. 16) recht gut überein (vgl.

den folgenden Abschnitt).

57. Uistoiirttm mesostouimn (Rüd.) sp, inqu.

(Fig. 76.)

1803. Fasciola Ji/esusfoina Rudolphi, Neue Eeob. üb. d. Eing., in: WlEDE-
MAN^% Arch. Zool. Zoot., V. 3, St. 2. p. 28.

1809. Disloma menostomimi. Rudolphi, Ent. bist, iiat., V. 2, 1, p. 387.

1819. Dislontd inesostomitiii Rudolphi, Ent. Synops., p. 104.

1850. J)/.sto)iiinji lUPsostniiiiDii DiESiNG, Syst. hehn., \. 1, p. 361.

1890. I)is1ornii))i mcsostonnini StüSSICH, Bran. di elm. terg., Ser, 7, in:

Boll. Sog. adriat. Sc. nat., Trieste, \. 12, p. 5.

1892. Itistoniwii (Jlrarhylaiimis) inrsoslomuni Stossich, I Dist. d. iicc,

ibid., V. 13, 2, p. 7.

? 1896. Di.sfoiiiurii niesasfonnnn Stosöich , Kic. elmint. . ibid., Y. 17,

p. 128.

1898. IHsIdvnim {Ilrucln/lairiHis) n/esosfovin»/ StossicH p. p., Sagg. faun.

elm. di Trieste, in: Progr. civ. Scuol. real.'sup., p. 33.

Im Mastdarm eines Turdus iliacus fand Rudolphi 4 Distomen

(Greifswald 9. November 1801), bei deren Beschreibung er auf Dist,

macrostommn hinweist; er würde beide Formen vereinigen, wenn er

,.hier das Kügelchen des Schwanzendes" d. h. den Cirrusbeutel ge-
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fanden hätte. Von diesen 4 Exemplaren findet sich in der Ber-

liner Sammlung- nur noch ein einziges vor (No. 1505), das aber so

stark gedunkelt ist, dass alle Aufhellungsmittel selbst bei grellster

Beleuchtung versagen ; es ist abgeplattet, 1,3 mm lang und 0,45 mm
breit; das eine Ende, das Eudolphi das vordere nennt, ist abge-

rundet und setzt sich als ein etw^a halbkreisförmiger Vorsprung ab,

während das Hinterende sich zuspitzt. In der Mitte erkennt man
die quer gestellte Eingangsöffnung in den Bauchsaugnapf (0,2 mm
lang in der Querrichtung des Thieres); sonst bemerkt man ausser

einer Verletzung zahlreiche dunkelbraune Eier von 0,0228 mm Länge

und 0,114 mm Breite. Diese Angaben reichen natürlich zur AMeder-

erkennung der Art nicht aus,

Ihr nächster Beschreiber ist Diesing, der zu dem einen AVirth

noch 3 andere: Pyrrlmla vulgaris, Fringüla coccothraustes und Fr.

chloris hinzufügt; die Wiener Sammlung enthält hiervon noch die

Exemplare aus Pyrrlmla (jNo. 486) und Coccothraustes (No. 485); die

erstem erweisen sich als Urogonimus macrostomus (Hud.), das letztere

— es ist nur ein Exemplar vorhanden — als ein Harmostomum. Das

Thier (Fig. 76) hat im Allgemeinen spindelförmigen Umriss, doch

ist das Hinterende schlanker und zugespitzt, das vordere breiter und

abgerundet, die grösste Breite fällt etwa in die Höhe des Bauch-

saugnapfes; sie beträgt bei der Länge von 1 mm 0,3 mm. Die

Saugnäpfe sind fast gleich gross, der vordere 0,137 mm in beiden

Durchmessern, der Bauchsaugnapf eben so lang, jedoch 0,145 mm
breit. Er liegt jedoch nicht in, sondern vor der Körpermitte, immer-

hin dieser genähert; sein Eingang ist rund, die Mundöffung dagegen

ein Längsspalt. Hinter dem Mundsaugnapf folgt dicht der kurze

(0,05 mm), aber breite (0,1 mm) Pharynx, hinter dem wiederum die

Anfangstheile der beiden Darmschenkel erkennbar sind. Im Hinter-

ende liegen vier Organe, einmal zwei beinahe kuglige Körper in

der Mittellinie und durch einen kleinen Zwischenraum von einander

getrennt — ich halte sie für Hoden; die beiden andern Bildungen

liegen zwischen ihnen, das eine kleinere, mehr ventral gelegene

ist das Dotterreservoir, das andere mehr dorsal gelegene und

grössere ist der Keimstock. Die Dotterstöcke sind an den Seiten

des Körpers als je ein schmaler Streifen erkennbar, sie beginnen vorn

mit dem Vorderrand des Bauchsaugnapfes und enden am Vorderrand

des vordem Hodens. Der ganze Raum zwischen den Dotterstöcken

und dem vordem Hoden bis zum Pharynx hin ist mit Eiern gefüllt;

sie sind gelbbraun, elliptisch oder an einem Pole spitz ausgezogen
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und 0,0228—0,0273 mm lang und 0,014-0,0182 mm breit. Die

Genitalöffnung- habe ich trotz allen Suchens nicht gefunden; wir

dürfen sie bei der Anordnung dei- Genitalien vor dem vordem Hoden

erwarten.

Ob nun diese Form wirklich Bist, mesostommn Rud. ist, wage

ich nicht zu entscheiden; möglich ist es wohl, da die beiden Saug-

näpfe verhältnissmässig gross und beinahe gleich gross sind, da auch

hier der Körper mit Eiern angefüllt ist, deren Maasse mit denen des

Originals fast übereinstimmen und da auch die Körperform einiger-

maassen stimmt ; freilich liegt der Bauchsaugnapf nicht in der Mitte,

aber das kann, bis zu einem gewissen Grade wenigstens, von der

Contraction resp. von der Entwicklung des Hinterendes abhängen.

Andrerseits muss auch hier darauf hingewiesen werden, dass

dieses Harmosfonmm recht gut mit IHst. caudcüe der AViener Samm-

lung aus Pyrrhocorax alpinus) übereinstimmt. Die Art würde dann

Harm, mesosfomum (Rud. 1803) (= Bist, caudale Rud. 1809) heissen

müssen.

In einer Tnrdus-Art (T. viscivorus) hat auch Stossich ein un-

bestacheltes Bistomum getunden und trotz der bedeutendem Körper-

grösse (5 mm) als Bist, mesostommn bezeichnet. Die Beschreibung

ergiebt Manches mit der Wiener Form Uebereinstimmende : die

beiden Saugnäpfe sind gleich gross, dem Mundsaugnapf folgt gleich

der Pharynx, und hinter diesem gabelt sich der Darm; die grossen

elliptischen Hoden liegen hinter einander im Hinterende des lang-

gestreckten Körpei's ; zahlreiche kleine, gelbbraune Eier füllen den

Raum zwischen dem Saugnapf und dem vordem Hoden; nur lässt

Stossich den Uterus vorn am Pharj^nx ausmünden. Die Nachunter-

suchung der mir freundlichst zur Verfügung gestellten Exemplare

ergab, dass die Triestiner Form ebenfalls ein Harmostomum ist

(Fig. 77); ich konnte den kleinen, walzenförmigen Cirrusbeutel und

den Genitalporus vor dem vordem Hoden deutlich erkennen, ebenso

den Keimstock und das Dotterreservoir zwischen den beiden Hoden;

die schon von Stossich gesehenen Dotterstöcke liegen an den Seiten

des Körpers, reichen vom Bauchsaugnapf bis zum vordem Hoden.

Entsprechend der bedeutendem Körpergrösse sind auch die Saug-

organe grösser (0,25 mm der Bauch-, 0,3 mm der Mundnapf) ; der

Bauchsaugnapf liegt etwa am Beginn des zweiten Körperdrittels;

die Darmschenkel reichen, wie Stossich richtig angiebt, bis an den

zugesi)itzten Hinterrand. Die gelbbraunen Eier sind 0.0273 mm lang

und 0,016 mm breit. In der Kürze der Dotterstöcke gleicht diese
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Form dem Harmostomum fuscatum (Rud.), sie dürfte aber doch

wohl specifisch verschieden und dann besonders zu benennen sein.

Dieselbe Form glaubt Stossich 1896 auch aus dem Darm einer

Columha livia durch A. Valle erhalten zu haben; doch ist dies dem

Autor selbst zweifelhaft, da jüngere Exemplare vorn bestachelt

waren (vergl. unter Harmostomum fuscatum).

Bist, mcsostomum will endlich auch Zellek ^) in Turdus iliacus

und T. merula gefunden haben ; die Angabe, dass diese Distomen ver-

hältnissmässig spärliche, aber grosse Eier bilden, schliesst jedoch

die Identität der ZELLER'schen und der RuDOLPHi'schen Form aus.

XIX. Gattung: Glaphurostonnun Brn. 1901.

lUOl. (ilaphyrostomum Braun, Z. ßev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 942.

Wie es unter den Clinostomen Formen giebt, bei denen der

Genitalporus nicht an, sondern hinter dem vordem Hoden gelegen

ist, wie ferner die von mir aufgestellte Gattung Scaphiostomum sich

durch die Lage des Genitalporus von Ityogonimus Lhe. unterscheidet,

so kommen auch unter den Harmostominen Arten vor, deren Genital-

porus hinter den vordem Hoden verlegt ist. AVill man diesem Um-
stände, wie dies bei den jetzigen Anschauungen über das S3^stem der

Fascioliden kaum anders möglich ist, Rechnung tragen, so ist die

Aufstellung einer besondern Gattung nothwendig. Consequenter

Weise muss dies dann auch für Clinostomen mit hinter dem vordem

Hoden gelegenen Genitalporus geschehen, für welche ein Name
bereits existirt, nämlich Mesogonimus Mont. ; -) ihn in dem ursprüng-

lichen Sinne wieder anzunehmen, scheint mir jetzt durchaus gerecht-

fertigt. Es gehören in diese Gattung der im geschlechtsreifen Zu-

stande anscheinend bis jetzt noch nicht bekannte Typus {Bist, reti-

culatum Looss 1885) und die von mir als CUnostomum Sorbens be-

schriebene Art. ')

Für Fascioliden vom Bau der Harmostomen, jedoch mit hinter

den vordem Hoden verlagertem Genitalporus habe ich die Gattung

Glaphyrostomum aufgestellt; als weiterer Unterschied wäre noch an-

1) Zeller, E., Ueber Leucochloridium paradoxum, in : Zeitsch. wiss.

Zool., y. 24, 1874, p. 573.

2) MoNTiCELLi, F. S., Sagg. d. una morf. d. Tremat., Napoli 1888,

p. 92.

3) Braun, M., Die Arten d. Gttg. Clinostomnm , in: Zool. Jahrb.,

V. 14, Syst., 1900, p. 34.

Zool. Jahrb. XVL Abth. f. Syst. 9
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zuführen, dass der Mundsaugnapf nicht, wie gewöhnlich bei den

Harmostomen, in die Länge gestreckt ist, auch die Mundöffnung nicht

einen Längsspalt darstellt, sowie dass das männliche Copulations-

organ aus drei Theilen besteht: 1. der Vesicula seminalis, 2. einer

Fortsetzung derselben, die mit einer starken Eingmuskellage ver-

sehen ist und direct in den dritten Abschnitt, den Cirrusbeutel über-

geht; dieser ist klein, umgekehrt birnförmig und mündet im Porus;

sein ihn durchziehender Canal dürfte mit seiner Wandung ausgestülpt

werden können.

Die Gattung beschränkt sich bis jetzt auf brasilianische Vögel;

ihr Typus ist:

58. Glaphyrostomuni adliaerens Ben. 1901.

(Fig. 78.)

1901. Glaphyrostomum adhaerens Braun, Z. Rev. d. Trem. d. \ ög. II,

in: Ctrbi. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 942.

Die Art ist in mehreren Exemplaren in der Wiener Helminthen-

sammlung (Glas No. 733) vertreten; sie bewohnt den Darm einer

3fyiotJiera-Art Brasiliens und entstammt wie die andern Trematoden

aus brasilianischen Vögeln der NATTEREE'schen Ausbeute.

Der Körper der bis 4,5 mm langen Thiere hat mehr spindel-

förmige Gestalt, das Vorderende ist abgerundet, das Hinterende zu-

gespitzt, die breiteste Stelle (0,9 mm) liegt in der Höhe des Bauch

-

napfes, welcher ziemlich stark über die Oberfläche hervorspringt.

In Folge des Durchscheinens der Uterusschlingen ist der ganze Körper

bräunlich, nur das vorderste und hinterste Ende sowie der Bauch-

napf sind weisslich.

Die Cuticula trägt kleine Stacheln, doch geht die Bestachelung

auf dem Rücken nicht über den Mundnapf nach hinten hinaus,

während sie sich auf dem Bauche bis hinter den Bauchnapf ver-

folgen lässt; das letzte Viertel bleibt aber auch hier frei.

Der 0,47 mm im Durchmesser haltende Mundnapf ist bei der

Ansicht von der Bauchfläche kreisrund, doch liegt die rundlich ovale

Eingangsöffnung an seinem Vorderende. Unmittelbar vor oder in der

Körpermitte liegt der kreisrunde, 0,6—0,7 mm grosse Bauchnapf: er

ist wie der Mundnapf dickwandig (0,15 mm).

Der Darmcanal zeigt die gleichen Verhältnisse wie bei den

Harmostomen; es liegt also der kräftige Pharjmx (0,187 mm lang,

0,240 mm breit) dicht hinter dem Bauchnapf; unmittelbar hinter
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ersterni entspringen die Darnischenkel, welclie sich g-leich nach den

Seiten resp. bei den contrahirten Thieren erst nach vorn nnd anssen

wenden, um dann nach hinten umzubiegen und den ganzen Körper

als weite Röhren bis zum äussersten Schwanzende zu durchziehen.

Die Geschlechtsdrüsen liegen hinter einander im Hinterende, der

Keimstock zwischen den Hoden, wie oft bei Harmostomen, auf einer

Seite und mehr dorsal; die Hoden sind rundlich oder etwas in die

Länge gestreckt und wenig grösser, gleich oder kleiner als der Keim-

stock. Hinter diesem liegt das Dotterreservoir, neben und hinter

ihm die Schalendrüse; bei einem Exemplar sehe ich den hinter dem
Keimstock hervorkommenden und auf der Rückenfläche sich öffnenden

LAUREK'schen Canal sehr deutlich, da er mit einer körnigen Masse

gefüllt ist.

Der Genitalporus liegt ziemlich in der Mittellinie zwischen

Keimstock und hinterm Hoden; das zu ihm führende Metraterm ist

nicht besonders ausgezeichnet, sondern ein enger, dünnwandiger Canal.

Das männliche Copulationsorgan besteht aus dem terminalen Bulbus

von umgekehrt birnföi-miger Gestalt (Länge 0,1 mm, Breite 0,072 mm),

einem daran nach vorn sich anschliessenden, ca. 0,25 mm langen und

geraden Canal, der mit dicker Ringmusculatur versehen ist, und der

gewundenen Vesicula seminalis, die in der Höhe des Vorderrandes

des vordem Hodens liegt, im Einzelnen jedoch, da sie von Uterus-

schlingen verdeckt ist, nicht verfolgt werden kann. Die seiten-

ständigen, aus zahlreichen, kleinen Follikeln bestehenden Dotter-

stöcke beginnen vorn etwas hinter dem Pharj^nx und erstrecken

sich bis in die Höhe des Keimstockes. Aus ihrem Hinterende ent-

springen, wie gewöhnlich bei Harmostomen, die Dottergänge, die in

kurzem Verlauf nach hinten und innen ziehend in das grosse Dotter-

reservoir einmünden.

Der Uterus, wie bei den Harmostomen aus einem auf- und ab-

steigenden Schenkel bestehend, wendet sich zuerst in quei" gerichteten,

dicht gelagerten Schlingen nach xom bis zum Pharynx, hier biegt

er um und zieht ebenfalls Schlingen bildend zum Porus ; dorsal vom
Bauchnapf bilden beide Schenkel kaum einige Krümmungen, sie ver-

laufen vielmehr fast gerade, weshalb diese Stelle dem blossen Auge

als heller Fleck erscheint. Er beherbergt sehr zahlreiche, elliptische

und gelbliche Eier, deren Länge nur 0,02, deren Breite 0,009 bis

0,01 mm beträgt.

Dieselbe Art findet sich auch in Glas No. 692 der Wiener

Sammlung; ihr ^'irtli ist GaUinuJa Moloides Puch. (Brasilien); die

9*
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Exemplare sind allerdings alle kleiner (3,3 mm lang und 0,7 mm
breit), doch kann ich andere Unterschiede nicht auffinden bis auf

geringe Grössendifferenzen auch bei den Saugnäpfen.

51). Glaphyrostofnuni projHnquu^n Brn. 1901.

(Fig. 79.)

1901. GlapJiyrostommn propiiiqwn» Braun, Z. Rev. d. Trein. d. Vög. II,

in: Ctrbi. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 942.

Diese Art findet sich in Glas No. 589 der Wiener Helminthen-

sammlung (aus dem Darm von Dendrocolaptes scandens — Brasilien).

Sie wird 2,7 mm lang und 0,7 mm breit; der ümriss des auf

einer Fläche liegenden Kr)rpers ist breit spindelförmig, jedoch ist

das Vorderende abgerundet; auch setzt sich dieses, so weit es den

Mundnapf trägt, von dem übrigen Körper leicht ab. Die Cuticula

ist vollkommen glatt.

Der subterminale Mundnapf ist fast kreisförmig (0,312 mm im

Durchmesser); die Innenfläche seiner dorsalen Wand trägt, eben so

wie bei Harmostomum mordens, am vordem Theile ein in die Lichtung

vorspringendes Polster, das, wie mir Sagittalschnitte zeigen, eine

locale Verdickung der Saugnapfwand um ein Drittel ist; im

hintern Theile ist die dorsale AVand des Napfes 0,08, im vordem

0,13 mm dick. Der Bauchnapf liegt ein Drittel der Körperlänge

vom Vorderrande entfernt; er ist kreisrund mit einem Durchmesser

von 0,350—0,396 mm, also grösser als der Mundnapf.

Der Pharynx schliesst sich dem Mundnapf auf den Total-

präparaten direct an, auf Schnitten zeigt sich ein kurzer, zusammen-

geschobener Praepharynx; ersterer ist gewöhnlich breiter als lang

(0,177 resj). 0,144 mm) oder auch kuglig (0,156 mm im Durchmesser).

Die Darmschenkel entspringen gleich hinter ihm, wenden sich im

Bogen nach vorn und aussen, biegen dann am Körperrande nach

hinten um und durchziehen ziemlich nahe dem Bande den Körper.

Das ganze Mittelfeld, vom Pharynx bis zum Ende der Darm-

schenkel, wird von den Genitalien eingenommen, nur die Dotterstöcke

liegen seitlich ; von den ganz im Hinterende gelegenen Genitaldrüsen

sind die Hoden constant kleiner als der nach einer Seite und gleich-

zeitig nach der Dorsalfläche verschobene Keimstock; auch scheint

regelmässig der vordere Hoden etwas grösser zu sein als der hintere.

Neben dem Keimstock trifft man die Schalendrüse; von ihrer

Ventralfläche her kommt ein grosser sich nach hinten wendender

und vor dem hintern Hoden im Bogen dorsalwärts ziehender Canal,
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der schliesslich auf dem Eücken ausmündet, der LAURER'sche ('anal;

er ist, weil dickwandig und meist gefüllt, auch an Totalpräparaten

zu sehen ; ein Receptaculum seminis kann ich nicht finden.

Der Genitalporus liegt in der H(>he des Keimstockes in der

Mittellinie der Bauchfläche ; an ihn schliesst sich von vorn kommend
das lange Co})ulationsorgan an, welches dieselbe Zusammensetzung

zeigt wie bei Glaph. adhaerens, nur ist es nicht so lang, auch die

Ringmusculatur nicht so kräftig. Vor ihm findet sich die einem

liegenden S gleichende Vesicula seminalis; neben seinem distalen,

bulbusartig aufgetriebenen Endabschnitt, der bei einem Präparat aus

der Genitalöifnung hervorsieht, liegt das von zahlreichen, sich stark

färbenden, kleinen Zellen umgebene Metraterm. Der Uterus füllt

vom Keimstock an und den vordem Hoden mehr oder weniger ver-

deckend, das ganze Mittelfeld bis zum Pharynx aus; seitlich treten

die Schlingen meist unter die Darmschenkel, ohne sie jedoch nach aussen

zu überragen; die Sagittalschnitte lehren, dass die Uterusschlingen

den Raum zwischen Bauch- und Rückenfläche einnehmen. Die

ziemlich dünnschaligen, gelben Eier sind 0,0228 mm lang und

0,011 mm breit. Die kleinen Follikel der Dotterstöcke bilden quer

stehende Gruppen, die an den Körperseiten beginnen und sich in

querer Richtung auf der Ventralfläche unter die Darmschenkel fort-

setzen, so dass sie diese bei Rückenlage des Thieres bedecken. Jeder

Dotterstock beginnt vorn noch in der Höhe des Pharynx oder un-

mittelbar hinter ihm und reicht hinten bis zum Keimstock ; das sehr

grosse Dotterreservoir liegt neben dem Keimstock und ventral von

der Schalendrüse.

GlapJiyrostomum propinquum unterscheidet sich von Gl. adhaerens

durch geringere Körpergrösse, kleinere Saugorgane, mehr nach vorn

gerückten Bauchnapf, eigenartige Anordnung der Dotterstocksfollikel,

bedeutende Grösse des Keimstockes und schwächere Ausbildung der

Ringmusculatur am männlichen Copulationsorgan.

XX. Gattung: Scaphiostouium Brx. 1901.

1901. Scaphiostomum Braun, Z. Eev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 897.

Harmostominen von fadenförmiger Gestalt und sehr bedeutender

Körperlänge; unbewaifnet; Saugorgane einander genähert; Mund-
öffnung terminal, Mundnapf schlauchförmig mit erweiterter Mündung

;

Bauchnapf von der gewöhnlichen Gestalt. Pharynx tonnenförmig,

Praepharynx und Oesophagus fehlen ; Darmschenkel unverästelt, den
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ganzen Körper durchziehend. Excretionsblase klein. Genitaldrüsen

hinten, jedoch vor dem schwanzartig sich verjüngenden Körperende

hinter einander gelegen und zwar der Keimstock zwischen den Hoden

;

Schalendrüse (?) und Dotterreservoir dorsal vom Keimstock ; Laurer-

scher Oanal? Dotterstöcke seitenständig, sehr langgestreckt und aus

kleinen Follikeln bestehend. Uterus ebenfalls sehr lang; Eier zahl-

reich, sehr klein. Genitalporus vor dem vordem Hoden ; Cirrusbeutel

kurz und dick. Parasiten von Vögeln.

Typus: ScapJiiostomnm illatahile Ben.

60. ScaphiostoiiiinH illatahile Bek. 1901.

(Fig 80.)

1901. Sciij/]/iosto)nvji/ illatahile Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Yög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 897.

Körper fadenförmig, drehrund, hinten verjüngt, Vorderende ab-

gestutzt ; bis 25 mm lang und bis 0,6 mm breit ; unbestachelt. Mund-

napf röhrenförmig, terminal, vorn etwas erweitert, 0,8 mm lang,

vorn 0,4, hinten 0,233 mm breit und dick; Mundöffnung terminal;

Bauchnapf etwa 2 mm vom Vorderrande entfernt, 0,260—0,290 mm
gross. Der tonnenförmige Pharynx liegt dicht hinter dem Mundnapf;

er ist 0,260 mm lang und 0,25 mm dick (im Dorsoventraldurchmesser).

Die Darmgabelung scheint unmittelbar hinter dem Pharynx statt-

zufinden; die unverästelten Darmschenkel ziehen durch den ganzen

Körper bis zum äussersten Hinterende.

Von den Excretionsorganen ist der terminale Porus zu erkennen

;

an ihn schliesst sich eine kleine Blase an, die sich nach vorn zu in

einen kurzen Stiel fortsetzt; dieser nimmt zwei weite, parallel

verlaufende Röhren auf, welche sich jedoch bald den Blicken ent-

ziehen.

Die Genitalien sind nach dem Typus der Harmostomen gebaut:

man findet im Hinterende drei auf einander folgende, ovale Organe;

das mittlere und kleinere von ihnen ist der Keimstock, das vordere

und liintere die beiden Hoden; vor dem vordem Hoden liegt der

Genitalporus. Während aber diese Organe bei den Harmostomen im

hintersten Körperende gelegen sind, werden sie hier von einem 3 mm
langen Schwanzende überragt, so dass, da weiterhin auch der Genital-

porus 3 mm vor dem Hinterrande des hintern Hodens gelegen ist,

die Geschlechtsöffnung 6 mm von der Schwanzsi)itze entfernt ist. In

dieser Beziehung erinnert Scapliiostomnm an liijogonimns Lhe., doch

liegt hier der Genitalporus vor dem hintern Hoden.
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Die Hoden sind 0,53 mm lang, der Keimstock 0,46 mm lang.

Die Schalendrüse scheint dorsal vom Keimstock zu liegen, hinter ihm
jedenfalls nicht, da der hintere Hoden direct folgt; auch das Dotter-

reservoir ist dorsal vom Keimstock, an dessen hinterer Circumferenz

gelegen. Der aus der Genitalöifnung hervorragende Cirrus ist

0,26 mm dick und unbestachelt. Die aus sehr kleinen Follikeln be-

stehenden Dotterstöcke nehmen die Seiten des Körpers ein, beginnen

vorn 0,5— 1,5 mm hinter dem Bauchnapf und erstrecken sich ununter-

brochen bis dicht vor den Genitalporus. Hier entspringen zwei

schmale nach hinten ziehende Gänge, die sich bis zum Dotterreservoir

verfolgen lassen.

Der Uterus strebt vom Keimstock zuerst ventral vom vordem
Hoden nach vorn, macht hierauf einige Windungen vor dem Hoden,

zieht dann dorsal vom Cirrusbeutel weiter und beschreibt nun kurze

quer gerichtete Schlingen, die sich nach vorn leicht verfolgen

lassen; mehr als 2 mm hinter dem Vorderende der Dotterstöcke

biegt er nach hinten um und zieht, ebenfalls Windungen beschreibend

bis zum Genitalporus. Die elliptischen, gelbbraunen Eier sind nur

0,0182 mm lang und 0,012 mm breit.

Die Art findet sich in Glas No. 661 (2 Exemplare) und in Glas

No. 706 der Wiener Sammlung in einem defecten Exemplar; sie lebt

im Darm von Falco nitidus Lath. Brasiliens.

Als ich diese Form zuerst sah, glaubte ich wegen ihres lang-

gestreckten Körpers, der hinten den Genitalporus erheblich überragt,

und wegen der Lage der Geschlechtsdrüsen nahe dem Hinterende

einen Verwandten von Ityogoninms ocreatus (Goeze)= Distomum lorum

Duj. vor mir zu haben; nähere Untersuchung lehrte jedoch nicht

unwesentliche Unterschiede kennen, so die verschiedene Gestalt des

Mundnapfes, verschiedene Lage des Genitalporus, Verschiedenheiten

in den gegenseitigen Lagebeziehungen der Genitaldrüsen und in ihrem

Verhalten zum Körperende; daher konnte diese brasilianische Art

nicht dem Genus Uijogonimus eingereiht werden. iVber auch die

Gattung Harmostonmm , die mehrere Vertreter in Vögeln besitzt,

konnte trotz der sehr ähnlichen Anordnung der Genitalien nicht in

Frage kommen, weil alle bisher bekannten Arten weit kleiner sind,

einen anders beschaffenen Mundnapf besitzen und die Genitaldrüsen

mehr dem Hinterrande genähert sind oder ganz hinten liegen. Zweifel-

los bestehen verwandtschaftliche Beziehungen der vorliegenden Art

zu Itijoffonimus sowohl wie zu Harmostomum, zu diesem sind sie sogar

noch nähere, aber man kann jetzt wenigstens nicht mehr die vor-
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liegende Art den Harmostomen einreihen ; der ganze Habitus weicht

zu sehr ab. Daher habe ich eine besondere, in die Unterfamilie der

Harmostominen zu stellende Gattung ScapMostomum aufgestellt.

XXI. Gattung: Urogoniinus Montic.

1888. Urogonimus Monticelli, Sagg. di una morf. d. Trematodi, Napoli,

p. 92.

1898. Urogonimus Stiles and Hassall , Notes on paras. 48. An in-

ventory etc., in: Arch. Parasitol., V. 1, p. 95.

1899. Urogonimxs Looss , Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. -Fauna
Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 653.

Ich führe die Gattung hier nur an, um über Bisioma holostonmm

RuD. zu berichten, das sich nach Untersuchung der Typen ebenso

wie Bist, ringens Rud. als synonym zu Urogonimus macrostomus (Rud.)

erweist.

61. Distomum holostomuni Rud. 1819 = Urogonimus
niacrostoiiius (Rud. 1802).

1819. Distoma holostoiinnn Rudolphi, Ent. Synops., p. 94 et 368.

1845. Distoma holostonmm Dujardin, Hist. nat. heim., p. 446.

1848. Disto)num Jwlostomum v. Siebold, Lehrb. vergl. Anat. wirbell. Th.,

p. 144, Anm. 18.

1850. Distonmm holostomion Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 339.

1853. Distonmm holostomnm v. SiEBOiii) , Ueb. Leucocblor. parad., in:

Zeitsch. wiss. Zool., V. 4, p. 433.

1866. Distonmm holostonmm "Walter, Helm. Stud., m: Ber. Offenbach.

Ver. Naturkde., p. 14.

1874. Disfuumm liolostoni'um. ZeIjIj'ER, Ueb. Leucochl. parad., in: Zeitsch.

wiss. ZooL, V. 24, p. 574.

1892. Cladocoelium holostomum StoB'SICJI, I Dist. d. ucc, in: BoU. Soc.

adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 3.

RuDoLPHi erhielt von Bremser ein im Darm von Ballns aquati-

cus gefundenes Distonmm von 1 \/.> Linien Länge und ^/o Linien Breite

;

die Saupnäpfe waren sehr gross, der vordere endständig und kreis-

rund, der grössere Bauchsaugnapf wies eine quer gestellte elliptische

Oeffnung auf; der oblonge Körper zeigte die Bauchfläche eben, den

Rücken wenig gewölbt, den Vorderrand breit und abgestutzt, das

Hinterende schmäler und zugespitzt; von innern Organen konnten

dunkle Gefässe an den Seiten und in der Mitte ein längliches trau-

biges Organ gesehen werden. Die sehr ausgezeichnete Art erhielt

den Namen B. Jwlostomum. Dass ihre Genitalien von der Regel ab-

weichend am Hinterende ausmünden, constatirte v. Siebold 1848;
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1853 denkt derselbe an einen Zusammenhang" des THst. holostonmm,

das auch in (hiüinula chloropus und G. porzana vorkommt, mit den

schwanzlosen Cercarien des Leucoclüoridium paradoxnm. Walter fand

die Art in Rallus aquaticus und schreibt ihr baumförmig verästelte

Darmschenkel zu. Zeller, der bekanntlich zuerst ans den in Lenco-

cMoridinm eing-eschlossenen ungeschwänzten Cercarien Dist. niaero-

stonmm Rud. erzog-, überzeugte sich durch Vergleich von Zeichnungen,

die V. Siebold von Bist, holostonmm angefertigt hatte, von der Iden-

tität dieser Form mit I). macrostomxm. Stossich hält jedoch noch

beide Arten aus einander.

In der Berliner Sammlung findet sich das EuDOLPHi'sche Ori-

ginalexemplar des Bist, holosiomum noch vor (No. 1437); ein zweites

Exemplar, ebenfalls aus Rallus aquaticus stammend, wird in der Wiener

Sammlung aufbewahrt (No. 427). Beide noch gut erhaltenen Objecte

bestätigen die Ansicht Zeller's; doch darf ich nicht verschweigen,

dass ausser der erheblichem Grösse des Bist. Jiolostomutn, die bereits

Zeller in Betracht zieht, aber als irrelevant hinstellt, der Bauchsaug-

napf beider Exemplare grösser als der Mundsaugnapf ist, während bei

Bist, macrostomum die Saugnäpfe gleich gross sind resp. der Mund-

saugnapf etwas grösser zu sein pflegt. Bei dem Berliner Exemplar

beträgt der Querdurchmesser des Mundsaugnapfes 0,7 mm, der des

Bauchsaugnapfes fast 0,9 mm, bei dem kleinern AViener der eine 0,6, der

andere 0,7 mm. Unter diesen Umständen habe ich mich bemüht,

weitere Diiferenzen herauszufinden, aber ohne Erfolg; die Anordnung

der Genitalien, das Verhalten des Darmes, Form und Grösse der Eier,

die übrigens nach Heckeet auch bei B. macrostomum variiren, stimmen

mit den entsprechenden Organen und Bildungen der eben genannten

Art durchaus überein, so weit sich dies an alten Objecten consta-

tiren lässt. Ich betrachte demnach Bist, holostomum als synonym zu

Bist, macrostomum; hierzu halte ich mich nicht nur deshalb für be-

rechtigt, weil die Saugnäpfe als musculöse Organe verschieden con-

trahirt resp. erweitert sein können, sondern weil zwei andere, in

der Wiener Sammlung (No. 428) aufbewahrte und aus Gallinula

pormna stammende Exemplare, die ebenfalls die Bezeichnung Bist,

holostomum tragen, sich in Nichts von Bist, macrostomum nnter-

scheiden; sie sind kleiner als die beiden Exemplare aus Rallus

aquaticus und haben gleich grosse Saugnäpfe.
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XXII. Gattung: Uroriiguia Brk. 1901.

1901. Urorygma Beaun, Z. Kev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. Bakt.,
Abth. 1, V. 29, p. 942.

Körper sehr klein, walzenförmig, Saugorgane verhältnissmässig

gross und kräftig ; Mundnapf terminal, Bauchnapf hinter der Körper-

mitte, fast am Hinterrande. Pharynx kräftig, Oesophagus ?, Darm-
schenkel bis ans Hinterende reichend. Genitalporus am Hinterende

oder etwas dorsal verschoben; männliches Copulationsorgan klein,

Vesicula seminalis gross, spindelförmig, von Eingmuskeln umgeben;
Hoden vor dem Bauchnapf neben einander gelegen, Keimstock hinter

ihnen, dorsal vom Bauchnapf; Uotterstöcke seitenständig, zwischen

den beiden Saugorganen ; Uterus anscheinend einen fast geschlossenen

Kreis beschreibend; Eier dickschalig und bauchig. Parasiten von

Vögeln.

Typus: Urorygma nanodes Bkn.

(52. Uroi'i/f/iiia nanodes Brn. 1901.
'

(Fig. 81, 82.)

1901. Urorygma nanodes Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Xös;. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 942.

Die Art findet sich in wenigen Exemplaren in der Wiener
Sammlung (Glas No. 718) aus Falco nitidus (Brasilien); sie ist nicht

nur wegen ihrer Kleinheit, sondern auch deswegen schwer zu unter-

suchen, weil ein grosser Theil des Körpers von den beiden Saug-

näpfen eingenommen und der übrige fast völlig von Eiern erfüllt wird.

Gestalt sackförmig, vorn abgestutzt, hinten abgerundet oder zu-

gespitzt; Länge 0,8—1 mm, Breite 0,4 mm. Cuticula ohne Stacheln.

Der Mundnapf liegt terminal, die Mundöffnung ist also scheitel-

ständig; sein Längsdurchmesser beträgt 0,260, der quere 0,3 mm;
jenseits der Mitte des Köri)ers, bei manchen Exemplaren fast am
Hinterende findet man auf der Bauchfläche das zweite ebenfalls

grosse und sehr kräftige Saugorgan, dessen Länge und Breite 0,31

bis 0,33 mm beträgt; es ist also etwas grösser als der Mundnapf.

Dicht hinter letzterm folgt der Pharynx (0,125 mm lang,

0,145 mm breit), und hinter ihm gabelt si<jh' gleich der Darm; seine

Schenkel wenden sich, was mit der Contraction des Körpers zu-

sammenhängt, zuerst nach vorn und biegen dann hinter dem Mund-
napf nach hinten um; sie lassen sich bis hinter den Bauchnapf ver-

folgen, erreichen also den Hinterrand des Köri)ers.
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Hier liegt nun ganz zweifellos die Cxesclilechtsöffniino-; ich sehe

nicht nur sie selbst, sondern auch das männliche Copulationsorgan

;

dasselbe besteht aus einem schmalen und kurzen, anscheinend inwendig

bestachelten Abschnitt, der mit dem Porus in Verbindung steht und

auf der andern Seite, nach vorn, in einen beuteiförmigen, grössern und

spindelfiU-migen Theil übergeht, dessen Ringmuskeln mit aller Schärfe

hervortreten (Vesicula seminalis). Daneben sehe ich bei einem

Exemplar einen zweiten nach hinten ziehenden ( 'anal, den ich für

das Metratei-m halte.

Von den übrigen Genitalien sind an den Totalpräparaten nur

die Dotterstöcke zu sehen; sie liegen an den Seiten des Körpers,

neben und auf den Darmschenkeln, beginnen vorn neben oder gleich

hinter dem Pharynx und erstrecken sich bis ungefähr zur Mitte des

Bauchnapfes. Hinter und vor letzterm verdecken dunkelbraune und

ziemlich dickschalige Eier die übrigen Genitalien völlig; die Eier

sind 0,028 mm lang und 0,0183—0,023 mm breit, also ziemlich kuglig.

Die Untersuchung einer Schnittserie, die ich anfertigen Hess,

bestätigte die obigen Angaben, doch fand sich bei diesem Exemplar

der Genitalporus auf der Eückenfläche dicht am Hinterrande des

Körpers; auf diesen Umstand möchte ich jedoch nicht besonderes

Gewicht legen, denn das Hinterende ist bei diesen Thieren resp. den

conservirten Exemplaren bald abgerundet, bald zugespitzt, bald über-

ragt es den Bauchnapf, bald nicht, und so mag hier der Porus, den

ich sonst am Hinterrande zu sehen glaube, durch die Contraction

des Körpers oder durch Gestaltveränderungen, die vielleicht schon

durch das Auflegen des Deckglases hervorgerufen werden, dorsal

gerückt sein. Uebrigens ist zu berücksichtigen, dass nach Heckert ')

auch bei Urogonimus macrostomus (Rud.) der Porus am Hinterrande

bald mehr endständig, bald mehr nach der Dorsalseite zu verschoben

ist. Von den Geschlechtsdrüsen liegen die beiden ziemlich grossen.

runden Hoden neben einander zwischen den Anfangstheilen der

Darmschenkel und dem Bauchnapf, der Keimstock dagegen ziemlich

in der Mittellinie dorsal vom Bauchnapf, also hinter den Hoden; er

ist kleiner als diese und oval; ein Receptaculum seminis finde ich

nicht.

Die erwähnte Vertheilung der Geschlechtsdrüsen im Körper ist

eine andere als bei den bisher bekannten Fascioliden mit end-

1) Heckert, A., Unters, üb. Entw.- u. Lebensgesch. d. Dist. macro-

stomum, in : Bibl. zool. (Leuckart-Chun), Hft. 4, 1889.
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ständigem Genitalporns : Urogonhnus Mont., Urotocus Lss. und Uro-

trenia Brn.-); sie liegen bei allen drei Gattungen hinter dem Bauch-

napf, bei IJrogonimus die Hoden schräg hinter einander und den

Keimstock zwischen sich fassend, bei Urotocus hinter einander im

Hinterende wie bei den Harmostomen und der Keimstock ebenfalls

zwischen den Hoden, während bei Urofrema die Hoden hinter ein-

ander im Hinterende, der Keimstock dagegen diclit hinter dem

Bauchnapf gelegen und von den Hoden durch den Uterus getrennt

ist. Das von der Regel abweichende Verhalten der Genitaldrüsen

bei der hier beschriebenen brasilianischen Art erklärt sich zwar aus

der Lage des für die Kleinheit des Thieres riesigen Bauchnapfes,

hinter dem nur für die Endabschnitte der Leitungswege Platz bleibt,

ist aber doch so eigenthümlich, dass die Art in keine der bestehen-

den Gattungen eingereiht werden kann.

XXIIL Gattung: Bifhar^ieUa Lss. 1899.

1899. liilharziella LoOSS, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens,.

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 657.

Diese Gattung enthielt bisher 2 bei Wasservögeln lebende

Arten [B. polonica und B. Icowalewshii), welche sich durch gewisse

Eigenthümlichkeiten von den bei Säugern und Menschen lebenden

Schistosomen unterscheiden und daher durch Looss von der Gattung

Schistosomuni {=^ BiUiarzia) abgezweigt worden sind; eine dritte

Art {Bilharziella pulverulenta mihi) fügt sich ihnen ungezwungen

an, dagegen steht Bistomum canaliculatum Rud., das zweifellos eine

Schistosomide ist, in der Mitte zwischen Schistosomuni und Bilhar-

siella; dadurch verwischen sich die diese Gattungen trennenden

Charaktere, und ihre Wiedervereinigung oder die Aufstellung einer

neuen Gattung scheint geboten. Ich unterlasse es, mich für die eine

oder andere Möglichkeit auszusprechen, weil noch Manches bei der

RuDoLPHi'schen Art festzustellen ist, was vielleicht, wenn geschehen,

ohne weiteres alle Bedenken beseitigen wird.

OB. Billiar^iella piilrei'ulenta Brn. 1901.

(Fig. 88, 84.)

1901. lÜIJ/HrxirHa 'pulvcrulrutü Braun, Z. Rev^ ^d\. Trem. d. \'6g. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 946.

2) Braun, M., Bern. Fasciol. d. Chiropt., in: Zool. Anz., V. 23, 1900,

p. 390. — Braun, M. , Trem. d. Chiropt., in: Ann. naturh. Hofmus.
Wien, V. 15, 1900, p. 234, tab. 10, fig. 5 u. 10.
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Vertreten in Glas Nr. 2450 der Helminthensammlung: des Zoo-

logischen Museums in Berlin, gesammelt in Anas querqiicdula von

Hempkich u. Ehrenberg zu Dongola.

Das Männchen ist 8 mm lang, ziemlich abgeplattet, vorn ver-

schmächtigt, hinten breiter (bis 1 mm). Die Cuticula fehlt, die zahl-

reichen Ansatzstellen der Diagonalnmskeln geben dem 'J'hier ein be-

staubtes Aussehen. Neben diesem grossen Exemplar findet sich noch

ein kleineres von etwa 4,5 nmi Länge, das auf der ^"entralfläche

eine weit offene Längsrinne trägt; ich halte es, weil ich die Yesicula

seminalis erkenne, ebenfalls für ein Männchen; jedenfalls kann ich

über dasselbe kaum mehr aussagen, da es sich nicht ausbreiten liess.

Die Saugnäpfe sind an dem grossen, sonst gut erhaltenen Exem-

plar schwer zu erkennen; die Mundöftnung liegt terminal. An dem
kleinern treten die Saugorgane deutlich hervor, der Mundnai)f ist

0,125 mm lang und 0,135 mm breit; etwa 0,6 mm hinter ihm liegt

der sonst kreisrunde, 0,166 mm im Durchmesser haltende Bauch-

napf (Fig. 84).

Der Darm besteht aus dem etwa 0,6 mm langen Oesophagus,

der in der Mitte ein wenig aufgetrieben ist, jedoch keinen irgend-

wie abgrenzbaren Pharynx erkennen lässt; unmittelbar vor dem

Bauchnapf theilt sich der Darm, jedoch vereinigen sich die Schenkel

gleich wieder, um sofort wiederum aus einander zu treten; sie

bleiben dann getrennt bis unmittelbar hinter dem Genitalporus ; von

hier zieht der unpaare Darm zuerst eine kurze Strecke gerade nach

hinten und geht dann, am ersten Hodenbläschen beginnend, in eine

typische Zickzacklinie über, die sich bis zum hintersten Körperende

verfolgen lässt; die einzelnen Abbiegungsstellen sind spitze Winkel

oder grössere Bogen; charakteristisch sind nun zahlreiche an den

Abbiegungsstellen zu einem oder mehreren auftretenden Blindsäckchen,

die sich nicht selten am freien Ende dichotomiscli theilen oder doch

wenigstens verbreitert sind; sie sind alle nach aussen gewendet und

vorn wie hinten kleiner.

Zu den Seiten des zickzackförmigen und mit Blindsäcken ver-

sehenen unpaaren Darmes liegen die rundlichen oder mehr ge-

streckten resp. an einem Ende spitz ausgezogenen Hodenbläschen,

deren Zahl hier etwa 110 beträgt. Vorn, wo der Darm. hinter dem

Bauchnai)f wieder aus einander tritt, liegt die langgestreckte Vesi-

cula seminalis mit dem sich daran anschliessenden Copulationsorgan

;

der Genitalporus ist in der Nähe des einen Seitenrandes erkenn-

bar. Bei dem kleinen Exemplar, dessen Rinne nicht ausgeglichen
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werden konnte, beg-innt dieselbe in der Höhe des Genitalporns und

erstreckt sich bis zum Hinterende.

Weibchen unbekannt.

Da der Darm des Männchens sowohl von dem der BiViarziella

polonica, wo er keine Blindsäckchen führt, als von dem der B. hoim-

lewsl'ii, wo er fast bis zum Hinterende getrennt bleibt, abweicht,

hielt ich mich zur Aufstellung einer neuen Art für berechtigt.

64. Bilhar&ielUt (?) cafiallculafa (Eid. 1819).

(Fig. 85-88.)

1819. Distonia canaUcidatum Rudolphi, Ent. Synops., p. 676.

1845. Disloma cancdiculatum Dujardin, Hist. iiat. heim., p. 44!l.

1850. Distomum ranalmdatiim DiESiNG, Syst. heim., Y. 1, p. 346.

1892. Distonnim canalieulatum Stossich , Dist. d. ucc. , in: Boll. Soc.

adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 36.

1901. Distomum eanaUndatwn Braun, Z. ßev. d. Trem. d. Vög. I, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 562.

Zu der reichen Ausbeute an Helminthen, welche seiner Zeit

Nattekee in Brasilien gemacht hat, gehört auch der hier zu

schildernde Wurm aus dem Darm von Sierna galericulata. Rudolphi

erhielt 2 Exemplare, deren Beschreibung noch in den Anhang

der Synopsis aufgenommen werden konnte ; die übrigen oben citirten

Autoren reproduciren nur die erste Beschreibung. Nach dieser

handelt es sich in Bist, canalieulatum um ein bis 16 mm lang wer-

dendes Thier, dessen Bauchfläche eine tiefe Längsrinne trägt,

während der Eücken stark gewölbt und die Seitenränder eingerollt

sind; das kurze Vorderende, an dem die einander sehr genäherten

Saugnäpfe stehen, ist zwar auch ausgehöhlt, aber nur wenig. Farbe

des Vorderendes Aveiss, des übrigen Körpers grau mit einem braunen,

spiralig verlaufenden Gefäss auf dem Rücken.

Aus diesen Angaben wird wohl Niemand die wahre Natur des

in Rede stehenden Parasiten erschliessen können; jedenfalls hat dies

bisher Niemand gethan. Die noch vorhandenen Typen der Art

(Berliner Sammlung No. 1458) sowie die zweifellos demselben Funde

entstammenden Exem])lare der Wiener Sammlung (No. 298) ergeben

auf das Unzweideutigste, dass Bist, canalicitldtmn Rud, getrennt ge-

schlechtlich und mit Schistosomum Weinl. (= Bilharsia Cobb.) resp.

mit BilharzieTla Lss. nächst verwandt ist.

Trotzdem mir 3 copulirte Pärchen — 2 davon sind die

von Rudolphi untersuchten Exemjjlare — und einige isolirte
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Mäiiiu'lien vorlieg-en, bin ich, was ich selbst am meisten bedaure,

nicht in der Lage, wesentlich mehr zu berichten, als soeben ge-

schehen, denn die spiralige Aufrollung der Thiere selbst und die

schon von Rudolphi erwähnte Einrollung der Seitenränder (der

Männchen) verbietet bei der Nothwendigkeit, die Typen zu schonen,

jeden Versuch des Streckens, verhindert aber auf der andern Seite

eine genauere Analyse der Organe, die mit Rücksicht auf die recht

gute Kenntniss, die wir von verwandten Arten besitzen, hier noch

nothwendiger als sonst ist.

Die Beschreibung, welche Rudolphi von der Körperform giebt,

gilt für die allein ihm bekannt gewordenen Männchen; ihr Körper

besteht aus zwei sehr verschieden langen Abschnitten; von der Ge-

sammtlänge entfallen 1—1,4 mm auf den breiten, ventral wenig aus-

gehöhlten und dem entsprechend dorsal auch nur wenig gewölbten

Vordertheil, der die Saugnäpfe trägt. Fast unmittelbar hinter dem
gestielten Bauchsaugnapf beginnt der Canalis gynaecophorus, der

bei den Pärchen über einen grössern oder kleinern Theil seines

Verlaufes nach aussen so gut wie abgeschlossen ist; an den spiralig

eingerollten Strecken bemerkt man ferner im Canalis dicht hinter

einander stehende, quer gerichtete Leisten von Halbringform, die

durch die Contraction und spiralige Einrollung bedingt sind; ihnen

entsprechen dazwischen gelagerte Querfurchen; beides fehlt an den

mehr gestreckten Abschnitten des Körpers. Die durch zweckmässige

Lagerung gelegentlich zu gewinnenden optischen Querschnitte

(Fig. 88) geben ein Bild, wie es Leukaet von Schistosomum bovis

(Sons.) (= Billiarzia crassa) zeichnet ^), doch greift bei der Rudolpi-

schen Art die eine Seitenhälfte noch weiter über die andere hin-

über.

Die Weibchen, die nur an einzelnen Stellen aus dem Canalis

gynaecophorus heraushängen resp. in ihm zu erkennen sind, (Fig. 85, 86)

sind kürzer, drehrund und vorn dünner als hinten; das Hinterende ist

leicht abgerundet; der Durchmesser beträgt hinten 0,145 mm, vorn

nur 0,06 mm. Von Innern Organen der Weibchen sehe ich nur das

Hinterende des unpaaren Darmblindsackes, neben ihm Andeutungen

der Dotterstöcke ; Eier habe ich nicht, auch nicht bei mikroskopischer

Untersuchung des Bodensatzes im Glase auffinden können.

Die Männchen haben ihre Cuticula wenig-stens auf der Rücken-

1) Leuckart, E,., Die Parasiten des Menschen, 2. Aufl., V. 1, Lief. 5,^

p. 493, fig. 221.
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fläclie verloren, die das Canalis gynaecophoriis scheint erhalten zu

sein und die oben erwähnten Querleisten g-ebildet zu haben. Von

der Musculatur erkennt man auf der Rückenfläche und den Seiten

die Längsfasern; noch deutlicher treten die Dorsoventralmuskeln

hervor, allerdings nur in dem den Canalis führenden Hinterleibe.

Der ]\Iundsaugnai)f hat die Gestalt einer Glocke mit schrägem

Munde ; wie bei Schistosomum haematohium überragt die dorsale

AVand des Napfes ganz bedeutend die niedrige ventrale und zwar

hier um etwa das Doppelte (0,312:0,104); bei einem der isolirten

Männchen beträgt der Querdurchmesser des Mundnapfes 0,166 mm.

Der grössere ßauchsaugnapf ist deutlich gestielt, sein wulstiger

Eand nach aussen umgekrempelt; der Längsdurchmesser der Mündung

beträgt bis 0,45 mm, die Höhe des Napfes, also die Entfernung

seines Randes bis zum Ansatz an den Körper 0,10—0,15 mm und

die Entfernung der beiden Saugorgane von einander etwa 1 mm.

Die Höhlung des Mundsaugnapfes setzt sich nach hinten in den

deutlich hervortretenden Oesophagus fort, an dem ein Pharynx nicht

entwickelt ist; wie bei den andern Arten liegt die Gabelstelle vor

dem Bauchsaugnapf und ist sehr erweitert; die Darmschenkel ziehen

zu den Seiten des Napfes, wieder schmäler geworden, nach hinten.

Wo sie mit einander verschmelzen, kann ich nicht feststellen; jeden-

falls geschieht es, denn ich sehe streckenweise im Hinterleibe einen

medianen, zickzackförmig verläufenden Canal, der wohl das von

RuDüLPHi erwähnte „Vas s])irale brunneum" ist. Zu seinen Seiten

bemerkt man je ein, namentlich im Hinterende weites Rohr, das

gewiss zum Excretionsapparat gehört.

Sehr nahe dem vordem Eingang in den Canalis gynaecophorus

liegt an einem Seitenrande die Geschlechtsöffnung; an sie schliesst

sich ein in querer Richtung verlaufender, von einer Röhre durch-

zogener Körper von Kolbenlbrm an, den ich für den Cirrusbeutel

halte (Fig. 87); sonst sehe ich von den männlichen Genitalien nur noch

die zahlreichen Hodenbläschen, welche zu beiden Seiten des unpaaren

Darmes liegen; sie beginnen vorn ziemlich dicht hinter dem Copu-

lationsorgan, lassen sich auch auf dem Hinterkörper eine Strecke

weit verfolgen; ich kann jedoch nicht angeben, wie weit sie nach

hinten reichen, anscheinend bis über die Mitte des Hinterleibes

hinaus.

So dürftig die vorstehenden Angaben sind, so erlauben sie doch

Avohl ein Urtheil über die systematische Stellung des Bist, canalicu-

latum RüD. ; hierbei kann es sich nur um die Gattungen Schistosomum
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AVeinl. und Büharziella Lss. handeln. Den aus dem Menschen und
Säugethieren bekannt g-ewordenen Schistosonien schliesst sich Bist,

canaliculatiim in der Kürperforni durchaus an, entfernt sich aber von

ihnen durch den Besitz zahlreicher Hoden sowie eines Cirrusbeutels

und durch die seitenständige Lage der männlichen Geschlechts-

öifnung, während diese wiederum wie bei Schisfosonmm dicht hinter

dem Bauchsaugnapf liegt. Mit Büharsiella theilt die in JRede

stehende Art die Eigenthümlichkeiten , die sie von Schistosomum

entfernen (zahlreiche Hoden, Cirrusbeutel, seitenständige Geschlechts-

öifnung beim Männchen), während die ganze Körpergestalt resp. die

bedeutende Diiferenz zwischen Männchen und Weibchen den Bilhar-

ziellen fremd ist. Auf letztere weist dann noch der Wirth hin;

JB. polonica kennen wir durch M, Kowalewski aus Anas-kxie,\\ und

Mergus albellus , durch Parona aus Grus cinerea, B. IxOivdletvskii

durch Paeona aus Larns meJanoceplmlus, und Bist, canaliculatum lebt

in Sierna galericulata. Allerdings wird hier der Darm als Fundort

angegeben, während die BilharsieUa-Arten entweder im Blutgefäss-

system oder in der (Tallenblase gefunden worden sind ; diese letztere

Angabe lässt die Möglichkeit zu, dass der normale Wohnsitz der

brasilianischen Art ebenfalls die Gallenblase ist, von wo aus sie

wohl auch einmal in den Darm gelangen kann. Dass sie in letzterm

thatsächlich gefunden worden ist, kann nicht bezweifelt werden,

denn mit ihr vereint fanden sich im selben Glase der Wiener

Sammlung noch zwei andere, ausserordentlich dünne Trematoden-

Arten. die wohl nur dem Darm entstammen können.

Demnach möchte ich Bist, canaliculatum einstweilen der

Gattung Bilharsiella einreihen; sollten noch andere Arten bekannt

werden, die Eigenthümlichkeiten der Gattung Schistosomum mit

solchen von Bilharsiella vereinen, so wird man entweder eine dritte

Gattung bilden oder alle Arten zu Schistosomum stellen und Bilhar-

siella einziehen müssen.

Zum Schluss gebe ich noch die Beschreibung einiger Arten,

deren systematische Stellung noch unsicher ist; allerdings lassen sich

bei einigen von ihnen Gattungen nennen, deren Arten mit hier be-

schriebenen näher verwandt erscheinen, jedoch nicht so weit, um
letztere direct einreihen zu lassen. Die Aufstellung neuer Gattungen

unterlasse ich jedoch, weil etwa so viel Genera nöthig Avären, wie

hier Species beschrieben werden. Sind die letztern ausreichend

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. 10
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charakterisirt, so werden früher oder später verwandte Formen anf-

gefunden werden, nnd die Znsammenfassnng- zn besondern Gattnngen

ergiebt sich dann von selbst.

65. Distonriim pittaciu^n Brn. 1901.

(Fig. 89.)

1901. Distomvm pittaeimn Beaun , Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, iu:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 947.

Der Körper ähnelt in der Gestalt dem von Phßlodistonmm folium

(v. Olf.), d. h. er besteht ans einem kleinern. conischen Vorderende

und dem breitern, etwas ausgehöhlten Hinterende; beide Theile

grenzen sich in der Höhe des Bauchnapfes durch eine Einziehung

an den Seitenrändern von einander ab. Gesammtlänge 3,5 mm, wo-

von auf das Vorderende 1,3 mm fallen; grösste Breite 1,6 mm; un-

bestachelt.

Mundnapf subterminal, 0,177 mm lang. 0,260 mm breit; Bauch-

napf 0,833 mm im Durchmesser; sehr dickwandig. Der Pharynx

(0,156 mm lang, 0,114 mm breit) folgt dem Mundnapf unmittelbar;

Oesophagus fast dreimal so lang wie der Pharynx, erweitert, mit

leicht eingebuchteten Conturen. Die Gabelstelle liegt ziemlich dicht

vor dem Bauchnapf; von hier biegen die dünnen Schenkel im Bogen

um den Saugnapf herum, hinter ihm nähern sie sich mehr der ^littel-

linie, biegen dann aber wieder etwas nach aussen und enden, sich

schliesslich median wendend, in geringer Entfernung vom Hinterrande.

Der von einem dicken \A"ulst umgebene Genitalporus stellt einen

queren Spalt dar und liegt zwischen der Gabelstelle des Darmes und

dem Bauchnapf. Im Hinterende erkennt man unmittelbar vor den

blinden Enden der Darmschenkel und nach innen von ihnen zwei

symmetrisch gelegene gelappte Organe, die Hoden, yov ihnen in der

Mitte ein kleineres kugliges Organ, den Keimstock, hinter und neben

diesem die Schalendrüse. Die schmalen Dotterstöcke liegen ventral und

nach aussen von den Darmschenkeln; sie beginnen jederseits hinter

dem Bauchnapf und enden in der Höhe des Hinterrandes des Keim-

stockes; demnach ragen die Darmschenkel noch über sie hinaus.

Der ganze platte Hinterleib ist mit Ausnahme des hinter den

Hoden gelegenen Körperendes mit Eiern erfüllt; seitlich reichen

die Eier bis zum Körperrande und nach vorn bis zur Mitte des

Bauchnapfes. Die Eier sind gross (0,0832 mm lang, 0,0416 mm breit),

dünnschalig, von ovoider Gestalt, d. h. der eine Pol ist stumi)f, der

andere mehr verjüngt, aber abgerundet, jedoch ist die eine Eifläche
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mehr gewiUbt als die andere. Die altern Eier enthalten alle einen

rundlichen oder X-formigen, schwarzen Pignieutfleck. Ueber die

Copulationsorgane kann ich nichts aussagen, ein wirklicher Cirrus-

beutel scheint nicht xorhanden zu sein.

Die Art stammt aus dem Darm von Strepsilas interpres III.

(AMener Sammlung No. 791 ; Brasilien) ; sie hat eine gewisse Aehnlich-

keit mit Fijgorchis afflnis Lss. in so fern, als die Saugnäpfe sehr

ungleich gross sind, die Darmschenkel bis in die Nähe des Hinter-

randes reichen, die Genitalien hinter dem Bauchnai)f liegen, die

Dotterstöcke verhältnissmässig klein sind, der Uterus fast das ganze

Hinterende ausfüllt und die Miracidien ebenfalls mit Pigmentfleck

versehen sind; jedoch liegen die Hoden bei Pijgorchis affixus schräg

hinter einander, die Dotterstöcke nach innen von den Darmschenkeln

und der Genitalporus dicht hinter dem Pharynx; es fehlt der Oeso-

phagus, wogegen ein Cirrusbeutel vorhanden ist.

66. IJistomunt sus^teusum Brn. 1901.

(Fig. 90.)

1901. Dislomiiin s/ispoist/))/ Braun, Z. Rev. d. Trem, d. Vög. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 2!», p. 948.

Unter diesem Namen will ich eine Fasciolide der Wiener Samm-
lung (Glas No. 670) beschreiben, als deren Wirth eine nicht näher

bestimmte Corvus-Avt Brasiliens (No. 644 ) angegeben ist ; sie bewohnt

den Darm. Zweifellos hat diese Art nähere Beziehungen zu AIlo-

creadium Lss., mehr noch zu Psüostomum Lss., ohne jedoch in eins

diesei' Genera eintreten zu können.

IHsfommn suspensum hat einen bandförmigen, vorn und hinten

sich verschmälernden Körper von 5 mm Länge und 1 mm Breite

;

ein Halstheil setzt sich nicht oder nur andeutungsweise ab. Die

Cuticula führt vorn nicht sehr dicht stehende, kleine Stacheln, die

jedoch bald hinter dem Bauchnapf verschwinden.

Die beiden Saugorgane liegen einander sehr nahe, da ihre Ent-

fernung nur 0,6 mm beträgt ; der subterminale Mundnapf ist 0,125 mm
lang und breit, der Bauchnapf dagegen 0,3 mm gross. Der kuglige

(0,09 mm) Pharynx folgt dem Mundnapf direct, ebenso die Darm-

gabelung dem Pharynx; die Darmschenkel durchziehen den ganzen

Körper.

Die Genitalien fügen sich mit Ausnahme dei' Dotterstöcke dem
Typus der Allocreadinen. Der Genitalporus liegt dicht vor dem
Bauchnapf; ein C-förmig gebogener, nicht dickwandiger, aber breiter

10*
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CiiTUsbeutel mit Vesicula seminalis ist vorhanden. Die ovalen und

grossen Hoden liegen dicht hinter einander und zwar der eine vor.

der andere hinter der Körpermitte. Unmittelbar vor dem vordem

Hoden ziehen die queren Dottergänge; das Dotterreservoir befindet

sich ebenso wie die unmittelbar davor gelegene Schalendrüse seitlich

von der Mittellinie, Avährend auf der andern Seite, aber vor der

Schalendrüse und grössten Theils noch in die Mitte fallend der quer-

ovale Keimstock gelegen ist. Die ganzen Seiten des Körpers, vom

Pharynx an bis zum Hinterrande nehmen die grossen Follikel der

Dotterstöcke ein ; vorn vor dem Bauchnapf dehnen sie sich jederseits

auf der Dorsalfläche bis zur Mittellinie aus. und hinter den Hoden

geschieht dies auf beiden Flächen. Der Uterus besteht nur aus dem

aufsteigenden Schenkel, er zieht also von der Schalendrüse, vor der

das Receptaculum seminis gelegen ist, in Windungen nach vorn ; die

Eier sind nicht zahlreich, aber gross: 0,1 mm lang, 0,055—0,06 mm
breit.

AVenn ich diese Art nicht zu AUocreadimn stelle, so hindert

mich hieran die abweichende Körpergestalt, der Mangel eines längern

Oesophagus, der nicht als ..ganz kurz'' zu bezeichnende Uterus und

die erhebliche Ausdehnung der Dotterstöcke ; auch sind Allocreadien

bisher nicht aus Vögeln bekannt geworden ; mehr Uebereinstimmungen

ergeben sicli mit Psilostommn, so die theilweise Bestachelung der

Haut, das Fehlen oder die jedenfalls bestehende Kürze des Oeso-

phagus, die Lage des Genitalporus (nicht hinter der Darmgabelung,

sondern erst vor dem Bauchnapf) ; aber auch gegenüber Psüostommn,

dessen Vertreter allerdings in Vögeln schmarotzen, weicht Bist.

suspensum durch die Körpergestalt, die Kleinheit der Saugnäpfe und

die Ausdehnung der Dotterstöcke ab.

67. Dlstomiim marculenttmi Brn. 1901.

(Fig. 91.)

1901. DistoniHiii mdrciilentutii Brauk, Z. Rev. d. Trem. d. \'6g. II, in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 948.

Die Art stammt aus Emherka citronella, deren Darm sie wahr-

scheinlich bewohnt (Wiener Sammlung. Glas^No. 620).

Der bis 1,3 mm lange und 0,5—0,7 mm breite Kör[)er ist dorsal

gewölbt. Aentral eben und von ovalem Umriss; bei manchen Exem-
plaren setzt sich am Hinterende ein kleiner schwanzartiger Anhang
mehr oder weniger deutlich ab. Die Uuticula erscheint unbe-

stachelt.
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Mundsaugnapf subterminal, 0,182 mm lang; und breit, jedoch

niclit kreisförmig begrenzt, sondern hinten breiter als vorn; der

Bauchnapf liegt dicht vor der Körpermitte und weist 0,135—0,145

in seinen Durchmessen auf. Hinter dem Mundnapf bemerkt man
den 0,09—0,1 mm breiten und ebenso langen Pharynx; die Darm-

schenkel treten gleich hinter ihm ab und erstrecken sich über die

Mitte des Köri)ers hinaus, ohne jedoch den Hinterrand zu erreichen;

sie enden etwa zwischen drittem und letztem Viertel.

An intacten Thieren konnte ich niemals den Genitalporus finden,

er liegt, wie Schnitte zeigen, nicht ganz in der Mittellinie, sondern

unmittelbar vor und neben dem Bauchnapf; hierhin strebt von vorn

her der retortenförmige Cirrusbeutel und neben ihm das Metraterm.

Die übrigen Genitalien A^erth eilen sich derart, dass Hoden, Keim-

und Dotterstock in der vordem Kör})erhälfte gelegen sind, während

der Uterus die hintere mit Ausnahme des oben erwähnten Anhanges

einnimmt; wo dieser eingezogen ist, reicht der Uterus bis fast zum
Hinterrande. Am meisten nach vorn trifft man den Dotterstock ; er

besteht aus grossen Follikeln, die die ganze Rückenfläche vom Bauch-

napf bis über den Hinterrand des Mundsaugnapfes besetzen und nach

den Eändern an Zahl zunehmend an jeder Seite aufhören ; bei Rücken-

lage des Thieres erkennt man also nur die seitlichen Follikel, die in

einer Längsreihe stehen, erst beim Senken des Tubus kommen die

dorsalen Follikel zum Vorschein.

An den Seiten des Körpers liegen die ovalen oder kugligen, grossen

Hoden; die Darmschenkel ziehen aussen von ihnen und wenden sich

hinter ihnen mehr nach der Medianlinie zu; das vordere Drittel

jedes Hodens liegt noch im Gebiet des Dotterstockes. Zwischen

den Hoden , aber asymmetrisch auf einer Seite, also median von

dem einen Hoden, trift't man den längsovalen Keimstock; er ist

jedoch kleiner als die Hoden und liegt dicht unter der Rückenfläclie.

Das Receptaculum seminis scheint hinter dem Keimstock zu liegen.

Der Verlauf des Uterus ist im Einzelnen nicht zu verfolgen; er

nimmt die ganze hintere Körperhälfte ein und tritt dann in der

Mittellinie nach vorn, wo er erst am Phar3mx wieder nach hinten

umbiegt, um zum Genitalporus zu gelangen. Die zahlreichen Eier

sind dünnschalig, gelbbraun und langgestreckt oval; ihre Länge
beträgt 0,027—0,032 mm, die Breite 0,009—0,014 mm. Die Excretions-

blase ist lang und schlauchförmig, sie verläuft im Hinterende in der

Körperaxe, am Hinterrande des Uterus aber wendet sie sich im

Bogen dorsal.
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Distommn marculeutum hat zweifellos in der Lag'e der Ge-

schlechtsdrüsen und der Ausbreitung des Uterus hinter denselben

eine Aehnlichkeit mit Fhaneropsolus Lss. und Lecitlwdendrium Lss.,

doch sind in beiden Gattungen die Darmschenkel ganz kurz und die

Dotterstöcke von einander getrennte Träubchen; bei Phaneropsolus

münden die Genitalien am Pharynx aus. auch ist der Cirrusbeutel

weit länger, während ein solcher den Lecithodendrien fehlt und der

Genitalporus hier allerdings dem Bauchnapf benachbart ist. Die

abweichenden Verhältnisse bei Bist, marculentum hindern seine Zu-

weisung- zu einer der beiden Gattungen. Andere stehen meiner An-

sicht nach noch entfernter.

68. DistoiuuiH trifolkmi Ben. 1901.

(Fig. 92, 93.)

1901. Disfomum fn'fnli/mi Bkaun , Z. ßev. d. Trem. d. Vög. II. in:

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 947.

Diese Art war mir l)ereits mit den Clinostomen der Wiener

Sammlung zugegangen; sie lebt im Oesophagus von Ardea coicoi

Brasiliens (Glas No. 608, X, 644).

Die zungenförmig-en Thiere haben eine Länge von etwa 3 und

eine Breite von 1 mm; das Hinterende ist stumpf, das Yorderende

mehr zugespitzt und abgerundet; Bauchfläche eben, Rücken leicht

gewölbt; keine Stacheln.

Der subterminal gelegene Mundnapf ist beinalie kuglig (0,136

bis 0,14 mm im Durchmesser), der um etwa ein Drittel der Körper-

länge \m\ ihm entfernte Bauchnapf ist dünnwandig und quer oval

mit einem Querdurchmesser von 0,115—0,15 mm. Ein kurzer Prae-

pharynx trennt den an Grösse dem Mundnapf gleich kommenden
Pharynx von dem Saugorgan; auch ein dem Pharynx an Länge

gleichender Oesophagus ist vorhanden ; die Darmschenkel Hessen sich

nur wenig bis hinter den Bauchnapf verfolgen. Um den Oesophagus

liegen dicke Packete von Drüsenzellen.

Den Genitalporus sehe ich dicht vor dem Bauclmapf in der

Mittellinie, von einem Cirrusbeutel jedocliL Nichts, wohl aber hinter

dem Saugorgan ein gewundenes, weites Gefäss (Vesicula seminalis).

Ganz im Hinterende liegen symmetrisch die beiden fast 0.5 mm
langen Hoden, deren Aussenrand eingekerbt ist. In der IMittellinie

und \'()r den Hoden tritt deutlich ein 0,24 im Durchmesser haltender

kugliger Körpei* hervor (ßeceptaculum seminis) und vor diesem ein
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auf der Eückenfläche liegendes dreiblättriges Organ (Keimstock).

Nach dieser Stelle ziehen auch die queren Dottergänge; sie kommen
aus den seitlich gelegenen, aus dicht stehenden Follikeln zusammen-

gesetzten Dotterstöcken, welche liinten bis an die Hoden heran-

reichen, vorn jedoch erst eine Strecke hinter dem Bauchnapf be-

ginnen. Einen grossen Theil des Körpers nimmt der eigenartig ver-

laufende Uterus ein; derselbe wendet sich zunächst auf einer Körper-

seite nach hinten, biegt dann an dem entsprechenden Hoden nach

vorn um und zieht hierauf vor dem Keimstock quer nach der andern

Seite, um hier ebenfalls eine nach hinten bis zur Mitte des andern

Hodens reichende, lange Schlinge zu bilden; vorn wieder angelangt,

tritt der dicht mit Eiern erfüllte Schlauch in querer Eichtung

wiederum auf die andere Seite und gewinnt schliesslich in mehrfachen

weit ausholenden Windungen den Porus. Die Eier sind dunkel-

braun und bauchig. 0,023 mm lang, 0,014 mm breit.

Vorn treten endlich noch neben den Darmschenkeln und dem
Oesophagus Theile des Excretionsapparates hervor.

Ich bin nicht im Stande eine Art zu nennen, welche mit der

hier beschriebenen in einen nähern Znsammenhang gebracht werden

könnte.

61). DistOiittnH vexans Ben. 1901.

(Fig. 94, 95.)

1901. Distonnon rc.rans Braun, Z. Rev. d. Trem. d. \"ög. II, in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 947.

In der Berliner Sammlung wird unter No. 3609 ein kleines Di-

stomum aufbewahrt, das im Dickdarm eines jungen Turdus nwrula

gefunden worden ist.

Die Länge des langgestreckt elliptischen Thieres beträgt 1,7 mm,

die grösste Breite 0,5 mm. Die Cuticula ist sehr dünn und entbehrt

der Stacheln.

Die kräftigen Saugnäpfe stehen einander nahe und sind fast

gleich gross: Mundsaugnapf 0,25 mm lang, 0,281 mm breit, Bauch-

saugnapf 0,302 mm lang und breit. Vom Darm sehe ich nur den

Pharynx; er liegt dicht hinter dem Mundsaugnapf und ist 0,114 mm
breit, 0,09 mm lang.

Der Genitalporus liegt an einem Seitenrande zwischen den Saug-

näpfen; zu ihm hin lässt sich der quer gerichtete, dicht hinter dem

Pharynx beginnende Cirrusbeutel verfolgen, vor dem der mit Eiern
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o:efüllte Eiidabschnitt des Uterus verläuft. Hinter dem Bauchsaug-

uapf, zum Theil jedoch von diesem verdeckt findet man zu den Seiten

der Mittellinie, jedoch nicht ganz symmetrisch gelegen, zwei ovale

Körper von ungefähr der Grösse des Bauchsaugnapfes ; es sind die

Hoden. Der Keimstock liegt in der Mittellinie zwischen den beiden

Saugorganen und zwar dorsal; seine Form ist elliptisch, die Grösse

etwas die des Pharynx übertreifend ; hinter ihm scheint das Recepta-

culum seminis oder die Schalendrüse zu liegen. Die Dotterstöcke

bestehen aus grossen Follikeln und nehmen jederseits ein etwa drei-

eckiges, dorsal gelegenes Feld ein, dessen Basis schräg zur Mittel-

linie steht; nur eine Seitenkante jedes Feldes ist von der Bauchfläche

zu sehen; in dem von den beiden Feldern begrenzten Eaum liegt

der Keimstock (Fig. 95). Der Uterus zieht an der Genitalporusseite

nach hinten und beschreibt dann hinter dem entsprechenden Hoden

zahlreiche, quer gerichtete Schlingen, die mehr auf der Rückenfläche

gelegen bis zum Hinterrande reichen; hier biegt der Canal um und

beschreibt nun auf der Ventralfläche Schlingen, die sich bis zum
Bauchsaugnapf erstrecken; von hier ab zieht der Uterus sich wenig

schlängelnd nach vorn bis vor den Cirriisbeutel, um rechtwinklig

nach dem Genitalporus zu umzubiegen. Die dunklen Eier sind

0,025 mm lang und 0,016 mm breit.

Die Art dürfte in die Nähe der Pleurogenetinen gehören, doch

lässt sich, so lange sie nicht genauer bekannt ist, etwas Bestimmtes

nicht sagen.

70. Distomuiti (flobulus Rud.

(Fig. 96^ 97.)

1819. IHstoiiKi glohvhis RuDOLPHi, Synopsis, p. 109 et 401.

1845. iJtsfo/ua globitlus Dujardin, Hist. nat. hehn., p. 450.

1846. JHsfoma ghhulus CßEPLiN , Nachtr. z. Verz. d. Th. , in: Arch.

Naturg., Jg. 12, V. 1, p. 142, 143, 145, 146.

1850. Disfomum (/Johtilus Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 365.

1858. Disiorimni glohidus Diesing , ßev. d. Myzhehn. , in : SB. Akad.

Wiss. Wien, raath.-nat. Gl., V. 32, p. 341.

1892. Disfomum ghbnh/s Stossich, I Dist. d. ucc, in: Boll. Soc. adriat.

Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 40.

1901. Distoiinivi (jlolxilus Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in: Ctrbl.

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 564.

Auch diese Art ist seit ihrer Entdeckung durch Rudolphi (No-

vember zu Greifswald, Dünndarm von Anas fuligula) nicht wieder

beschrieben worden, Dujardin, Diesing und Stossich beschränken
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sieh auf eine kurze Wiedergabe der ersten Beschreibung ; nur Creplin

glaubt dieselbe Art auch in Anas glacialis, A. marila, A. acuta,

Mergus merganser, M. serrator (hier aber im Dickdarm) und in Alca

torda beobachtet zu haben, zählt sie jedoch nur auf.

Mir stehen die Typen der Art (Berliner Sammlung No. 1530)

und die von Creplin gefundenen in der Greifswalder Sammlung auf-

bewahrten Exemplare zur Verfügung.

Die Beschreibung, welche Rüdolphi von der Körpergestalt der

nur 0,5—0,75 mm lang werdenden Art giebt, ist durchaus zutreffend;

auch die übrigen Angaben, welche die Saugnäpfe und die Eier be-

treffen, bestätigen sich. Leider stösst die Untersuchung der Original-

exemplare, die stark contrahirt und sehr dunkel sind, auf unüber-

windliche Schwierigkeiten; ich kann nur Folgendes angeben:

An dem eingezogenen oder auch halsartig vorgestreckten Vorder-

ende ist der Mundsaugnapf deutlich zu sehen; Längs- wie Quer-

durchmesser sind gleich (0,104 mm) oder der letztere ist etwas grösser

(0,1 25 mm). Nur bei einem Individuum, das auf der Seite lag, konnte

ich den Bauchsaugnapf erkennen (Fig. 96); er lag ungefähr in der

Mitte des Körpers und wies einen Längsdurchmesser von 0,25 mm auf.

Der unmittelbar dem Mundsaugnapf folgende Pharynx ist

0.083 mm lang und 0,062 mm breit; andere Abschnitte des Darmes

entzogen sich der Beobachtung.

Die Geschlechtsöffnungen liegen anscheinend seitlich von der

Mittellinie und zwar zwischen Mundsaugnapf und Pharynx ; an dieser

Stelle bemerkt man oft, sowohl bei Seiten- wie Rückenlage der

Thiere, zwei Anhänge aus dem Körper hervorragen; der vordere

kann lang, gerade oder gewunden sein, ist dünn, von einem Canal

durchsetzt und lässt sich nach innen in eine langgestreckt kolbige

Scheide verfolgen (Cirrusbeutel mit mehr oder weniger weit vorge-

strecktem Cirrus); der unmittelbar dahinter liegende Anhang ist

stets kurz und breiter; sein peripheres Ende ist dem Mundstück

einer Trompete ähnlich verbreitert; auch er ist ein Gang, der ins

Innere weiter zieht und hier gelegentlich bis zu einem der

grossen Eier verfolgt werden kann, über das sich seine Wandung
fortsetzt; er kann deshalb nur der Endabschnitt des Uterus sein.

Die grossen Eier sind aber nicht nur im vordem Körpertheil,

zwischen den beiden Saugnäpfen zu sehen, sondern gelegentlich auch

im Hinterende und hier auf der Dorsalfläche ; sie sind breit elliptisch,

0,104 mm lang, 0,073 mm breit und umschliessen regelmässig einen
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kleinem, granulirten Körper, der die Eischale nicht ganz ausfüllt.

Die Zahl der erkennbaren Eier ist immer eine geringe (4—6).

Die grosse Undurchsichtigkeit des Körpers rührt von den stark

entwickelten Dotterstöcken her, die den grössern Theil des Leibes

einnehmen; über die Configuration dieser Organe lässt sie nur so

viel sagen, dass sie nicht nur die breiten Seitenflächen inne halten,

sondern anscheinend auch die Rückenfläche; die gelegentlich abzu-

grenzenden Follikel sind sehr gross. Nach hinten dehnen sich die

Dotterstöcke nicht bis zum Hinterrand aus, auch lassen sie die

Bauchfläche hinter dem Bauchsaugnapf frei. Hier bemerkt man

ganz im Hinterende einen in der Dorsoventralaxe des Thieres ver-

längerten Körper, der bei der Betrachtung von der Fläche kreis-

rund ist ; vor ihm und ihn meist zum Theil deckend liegt ein ebenso

gestalteter Körper gleicher Grösse, der mit seinem Vorderrande an

den Hinterrand des Bauchsaugnapfes stützt; beide Organe dürften

kaum etwas andres als die beiden Hoden sein. Den Keimstock

glaube ich nur bei einem Thier gesehen zu haben, wenigstens be-

merkte ich vor dem hintern Hoden einen kleinern. ebenfalls ellip-

tischen Körper, der eine andere Structur aufwies als benachbarte,

ihm an Grösse gleichkommende Dotterstockfbllikel.

In der Greifswalder Sammlung ist Bist, glohiilus vertreten aus

Mergus serrator (Creplin leg. Gryphisw. Dec), Älca torda (Creplin

leg. Gryph. Nov.), Anas glacialis (Creplin leg. Wolgast. Nov.) Anas

acuta (Creplin leg. Gryph. Oct.) und Anas marüa (Creplin leg.

Wolg. Jan. Nov.), hier jedoch untermischt mit Cyathocotyle prussica

MüHL.; diese Art findet sich auch noch (als Bist, glohulus be-

zeichnet) in einem Tubus, dessen Inhalt (1 Ex.) aus Anas glacialis

(Wolgast. Jan. Creplin leg.) stammt, und in einem zweiten aus

Anas marila (Wolgast. Jan. Creplin leg.); in dem Tubus, der Bist,

glohulus aus Mergus merganser enthalten soll, fanden sich keine

Trematoden. Alle Exemplare des Bist, glohulus sind so w^enig gut

erhalten, dass ich die Beschreibung nicht Aveiter vervollständigen

kann.

Die Grösse der Eier theilt diese Art mit Cyathocotyle prussica

MüHL., die im Darm von Anas glacialis lebt, aber schon durch die

Lage der Geschlechtsöffnung am Hinterrande des Körpers genügend

unterschieden ist; eine ebenfalls klein bleibende kvi mit grossen

Eiern beschrieb v. Linstow unter dem Namen Bist, oligoon (aus dem

Darm von GaUinula chloropus), allerdings zu kurz, um eine Verwandt-

schaft beider Formen sicher zu stellen (vergl. unter Psilostonmni spi-
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culigerum Mühlg.). Andere sehr kleine Arten sind Bist, arenula

Crepl. (aus Fulica afra), D. nanum Rud. {Scolapax gallinula), D.

micrococcum Rud. {(Tlareola prafincola), D. macrophallos v. Lstw.

{Toianus hypolennis), D. minutiim Cobb. (Haematopiis ostralegiis), T).

spiculifferum Mühl. {Fiiligula nyroca), D. brachysomum Crepl.

Von der erst genannten wissen wir sehr wenig-, die Untersuchung-

der l^pen weist sie zu Plianeropsohcs Lss. ; die beiden Rudolphi-

sclien irrten kommen nicht in Frage, da T). nanum ein Plagiorchis

und D. micrococcum ein PhcmcropsoJus ist, ebenso nicht D. macro-

phalhis; da es sehr kleine Eier besitzt, auch die Hoden neben ein-

ander liegen; Bist, minutum Cobb. kann auch nicht in Betracht ge-

zogen werden, da sowohl die typische Form wie die mit ihr gewiss

nicht identische MüLLER'sche Art ') kleine Eier besitzen (beide

Arten bedürfen übrigens dringend einer Nachuntersuchung); D.

hracliysomum Crepl. ist ganz anders organisirt, dagegen besteht

grosse Aehnlichkeit mit T). spicuUgernm Mühl.; zwar fehlen I). gJo-

Imlus die kleinen Stacheln, welche die MüHLiNG'sche Art besitzt,

doch will das bei dem Alter der Objecte Nichts sagen; im Uebrigen

ist die Uebereinstimmung eine weitgehende, freilich nicht so gross,

um beide Arten vereinen zu können, denn die Saugnäpfe sind

bei B. globtdus verschieden gross, bei B. spiculigermn gleich gross,

die Eier der erstgenannten Art sind etwas grösser und weniger

zahlreich, auch sind die Dotterstöcke compacter (was aber mit der

Contraction zusammenhängen kann) und vereinen sich hinten nicht,

endlich ist der Cirrus, den Mühling bei B. spiculigermn nicht mit

Sicherheit gesehen hat, sehr gross.

Vorläufig könnte man demnach Bist, glohulus der Gattung

Psilosfomum Lss. einfügen.

71. TJlstoiuiuH poJffoon v. Lstw,

(Fig. 98.)

1887. Distomiini fxjhjooa v. LiNSTOW, Helminth. Unters., in: Zool. Jahrb.,

V. 3, Syst., p. 103.

1892. Distomiiin ])oliioo)i Stossich, I Dist. d. ucc, in: Boll. 80c. adriat.

Sc. nat., Trieste,' V. 13, P. 2, p. 44.

Von dieser ungenügend bekannten Art, welche den Darm von

Gallinula chloropus bewohnt, stand mir das einzige Originalexemplar

in einem mikroskopischen Präparat aus der Privatsammlung des

1) in: Arch. Natmg., Jg. 63, 1897, V. 1, p. 18, tab. 3, fig. 1.
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Herrn v(jn Linstow zur Verfügung-. Leider ist dasselbe nicht gut

erhalten, so dass ich nur wenig mehr, als die erste Beschreilnmg

bringt, anführen kann.

Das breit spindelförmige und abgeplattete Thier, dessen Cuticula

fehlt, hat eine Länge von 0,73 mm; die grösste Breite lällt hinter

die Körpermitte und beträgt 0,36 mm. An dem etwas mehr zuge-

spitzten Vorderende sind die Contouren des kleinen ]\Iundnapfes

einigermaassen deutlich zu erkennen, deutlicher der unmittelbar da-

hinter liegende Pharynx (0,0228 mm im Durchmesser). Von den

Darmschenkeln ist Nichts zu sehen. Auch die Lage des Bauchnapfes

ist nicht mit Sicherheit festzustellen, er scheint hinter der Körper-

mitte zu liegen.

Von den Genitalien treten nur die Dotterstöcke, der hervor-

gestreckte Cirrus und die Eier hervor; letztere erfüllen ziemlich die

ganze hintere Körperhälfte, sind gelb, dünnschalig, 0,0273 mm lang

und 0,014—0,018 mm breit. Die aus ziemlich grossen Follikeln be-

stehenden Dotterstöcke nehmen auf der Rückenfläche (?) zwei unge-

fähr dreieckige Felder ungefähr im mittlem Körperdrittel ein,

während an einem Seitenrande und sicher hinter dem Bauchnapf,

den V. LiNSTOw „etw^as vor der Körpermitte" gesehen hat, der

Cirrus hervorragt; er lässt sich nach innen in einen undeutlich be-

grenzten, ovalen Körper verfolgen, der nur der Cirrusbeutel sein

kann. Allem Anschein nach liegt aber der Genitalporus nicht am
Seitenrande, sondern auf der Bauchfläche, wenn auch seitlich ver-

schoben.

Hoifentlich wird die Art bald wiedei- gefunden und so beschrieben,

dass ihre Stellung gesichert werden kann.

72. Distoni/uni arenula Crepl. 1825,

(Fig. 99.)

1825. Distoiiinm arenula Creplin, Observ. d. entozo'is, P. 1, p, 53.

1845. iJistomani arenula Dujaedin, Hist. nat. heim., p. 447.

1850, Distonuim arenula Diesing, Syst. heim., V. 1, p. 364,

1892, IHstomuni arenula Stossich, I Dist. d. ucc, in: Boll. Soc, adriat.

Sc. nat., V. 13, P. 2, p. 35,

Diese den Darm von FuUca atra bewohnende Art ist ausser von

ilirem Entdecker nicht wieder gesehen und beschrieben worden;

vielleicht dass sie sich wegen ihrer Kleinheit den Blicken der Unter-

sucher leicht entzieht.

Die Untersuchung der im Greifswalder Zoologischen Museum
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aiifbewahi'teii Typen eig-ab Folgendes: Die Tliiere sind breit birn-,

selten kartenherzförmig- oder fast rund ; am häufigsten ist das Hiuter-

ende abgerundet und das Vorderende in einen kleinen Zapfen aus-

gezogen; ist letzterer contrahirt, dann entstellt die Kreisform und

zieht sich, was aber nur sehr selten vorkommt, das Hinterende in

der Mitte ein, so ist der Köri)er umgekehrt kartenherzförmig; auch

mehr gestreckte, also ovale Exemplare kommen vor. Die Länge be-

trägt 0,25—0,3 mm, die Breite bis 0,23 mm, der Dorsoventraldurch-

messer ist gering.

Da die Cuticula bei allen Exemplaren fehlt, so lässt sich über

das A^orkommen oder Fehlen von Stacheln oder Schuppen Nichts

sagen.

Bei nicht sehr contrahirten Thieren liegt der Mundnapf wie die

Mundöifnung terminal; das Organ ist in der Quere 0,036—0,041 mm,
in der Länge 0,027—0,028 mm gross. Der Bauchnapf liegt dicht

vor der Mitte der Längsaxe und ist kreisrund (0,05 mm im Durch-

messer).

Die übrigen Organe entziehen sich fast alle wegen der grossen

Zahl der beinahe den ganzen Körper füllenden Eier den Blicken;

erkennbar sind am leichtesten die beiden aus wenigen, ziemlich

grossen Follikeln bestehenden und zu den Seiten des Yorderendes

gelegenen Dotterstöcke; sie beginnen mit dem Hinterrand des Mund-
napfes und enden noch vor dem zweiten Saugorgan. Gelegentlich

sieht man auch dicht hinter dem Mundnapf den wenig kleinern

kugligen Pharynx und endlich den langgestreckten Cirrusbeutel ; er

verläuft quer etwa von der Mitte der vordem Körperhälfte zu

einem Seitenrande und scheint hier ungefähr in der Höhe des Vorder-

randes des Bauclmapfes auszumünden; aus der Mündung ragt mit-

unter der Cirrus hervor. Von den Darmschenkeln und den Genital-

drüsen habe ich trotz Anwendung von Farbstoffen Nichts sichtbar

machen können. Die Eier sind dünnschalig, schwach gelblich, 0,018

bis 0,022 mm lang und 0,009—0,012 mm breit.

Soweit sich urtheilen lässt, dürfte Dist. arenula am ehesten zu

Fhaneropsolus gehören.

Auch hier kann ich nur wünschen, dass ein baldiger Fund die

grossen Lücken in der Beschreibung beseitigen möge. Möglicher

Weise ist Distomum moleculum v. Lstw. aus liallus pygmaeus mit

der CEEPLiN'schen Art näher verwandt.

Königsberg i. Pr. im Juli 1901.
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Erklärung der Abbildungen.

Allgemein gültige Bezeichnungen:

Bs Bauchsaugnapf
<

' Cirrus
(
'h Cirrusheutel

(
'g Canalis gynaecophorus

(
')n Mündung des Cirrusbeutels

( \i Canal

I) Darm
Dr Dotterreservoir

Dsf Dotterstock

Exg Excretionsgefässe

Exp Excretionsporus

H Hoden

K Keimstock
Mt Metraterm

Ms Mundsaugnapf
X Nervencommissur
Oes Oesophagus
Ph Pharynx
Rs ßeceptaculum seminis

Uf Uterus

Vd Vas deferens

Vc Vas efferens

Vs Vesicula seminalis

Tafel 1.

Fig. 1. ('atlmnnasia fodirans Ben. (aus SfcDin in'(/fa); auf dem
Rücken : 1 2 : 1

.

Fig. 2. Opisfhorchis iiileirnptHs Ben. (aus Alcfdo Idcolor)
; auf dem

Bücken; 20 : 1.

Fig. 3. Lyyerosüiinim iiorreduni (Ben.) (aus Saiirophagu scnirojd/aga);

auf dem Bücken ; 25:1.
Fig. 3 a. Dasselbe, mittlerer Theil eines anderen Thieres ; 20 : 1.

Fig. 4. Metorclns xantkosonnis (Ceepl.) (aus Coli/nib/fs sejdrntri(j-

iialis); Typus; auf dem Rücken; 30:1.
Fig. 5. Metorchis xanthox(»niis (Ceepl.) (aus Porjdigrio porjdiijrid);

auf dem Rücken; 30 : 1. Das Exemplar zeigt A^erlagerung der Geschlechts-

organe.

Fig. 6. McfnrcJiis xnidhosounis {ClimUj.) (aus (\i//piih/is .srpfeiifri(»i(ilis,

Königsberg); auf dem Rücken; 30 : 1.

Fig. 7. MetorcJiis xanlJtosovins {CkkvIj.) (aus Lcpfuj)// Ins (irgcda); auf
dem Rücken; 30:1.

Fig. 8. Mrtorchis coendeiis ii. sp. (aus ('airinu inosihnfa); auf dem
Rücken; 30 : 1.

Fig. 9. PsilostonmmbrcricoUe {(jUVJ'Ij.) {2i\xs, Uaemniopiis ostralegfis)

;

Typus; auf dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 10. PsilüstomHi)) oxg/rn/)// (Crevl.) (aus Anas g/a(ia//s)-^TyTp\is;

auf dem Rücken liegend; 15 : 1.

Fig. 11. Psilostomiivi oligooii (v. LsTW.) (aus (ntlliindd cldoroji/is);

Typus
; auf dem Rücken ; 50 : 1

.
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Tafel 2.

Fig. 12. Uistoiiiinu hokx/cs'BR'S. (aus F/ilim a/ray, auf dem Rücken;
38: 1.

Fig. 13. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 38:1.
Fig. 14. Orrhipcdinu Iracl/eirold Brn. (aus Anas fitsro); auf dem

Rücken; 12 : 1.

Fig. 15. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 12:1,
Fig. 16. Me.mHlus grandis (RuD.) Typus (aus Platalra ajaja); auf

dem Rücken; 6:1.
Fig. 17. Mcsdiiiiis (/raiidis (Rvi).)', Medianschnitt durch das Vorder-

ende ; 50 : 1.

Fig. 18. Mesauhis grandis (RuD.); Medianschnitt durch den Bauch-
napf und umgebende Theile ; 50:1.

Fig. 19. Mcsaidus grandis (Rud.) ; Medianschnitt durch das Hinter-

ende ; 50 : 1.

Fig. 20. Aitoiri()sto)na (?) plaiiicoUe (Rud.) (aus Pelecanns sula);

Cotypus ; auf dem Rücken ; 50 : 1

.

Fig. 21. Philoplähabniis Incipctiis (RuD.) (von Laras fascas); Typus;
auf dem Bauche liegend; 15 : 1.

Fig. 22. PliiJophfhabnus hicipetvs (Rud.) ; Theil der Körperober-

fläche hinter dem Bauchnapf; 50 : 1.

Fig. 23. PhilopJdhalmus htcipefns (RuD.); Eier; 168:1.
Fig. 24. Pliilopldhabniis larrgvujsns 11. sjj. (you Larns mactdijjennisy,

auf dem Rücken; 20 : 1.

Tafel 3.

Fig. 25. Plagiurchis elegaiis (RuD.) (aus Passer domesücns); Typus;

auf dem Rücken ; 38:1.
Fig. 26. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 38 : 1.

Fig. 27. Plagiorchis iimeidosus (RuD.) (aus Hinnido rasfica, Königs-

berg i. Pr.) ; auf dem Rücken ; 30 : 1

.

Fig. 28. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 30 : 1.

Fig. 29, Plagiorchis naii/us (RuD.) (aus Sfolopjax gallinida)] Typus;

auf dem Rücken; 70 : 1.

Fig, 30. Plagivrrhis nanus (RuD.) (aus (llarcola austriaca, Wiener
Sammlung No. 488); auf dem Rücken; 50: 1.

Fig. 31. Plagiorchis vitcllatus (v. LsTW,) (aus Trit/ga hypoleuras,

Wiener Samml, No. 614); auf dem Rücken; 50: 1.

Fig, 32. Plagiorchis trianguläris (Dies.) (aus Merops apiastcr)] Typus:

auf dem Rücken; 50 : 1.

Fig, 33, Dasselbe Exemplar bei gleicher Vergrösserung ; auf dem
Bauche liegend,

Fig. 34. Plagiorchis perntixtiis Brn. (aus Hinmdo rustica), auf dem
Bauche ; 15:1,

Fig, 34a. Dasselbe Exemplar auf dem Rücken liegend; 15:1,

Fig, 35, Microlistruni Cochleariforme (RuD.) (aus Pelecaiias aqnila)
;

Typus; auf dem Rücken; 15: 1.
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Fig. 36. Microli.sinn)) roclilenr (Dies.) (aus Sferna sp.) Typus ; auf
dem Rücken; 30 : 1.

Fig. 37. Microlidnnii spindum Ben. (aus Rlnjnchops nigra)
; auf

dem Rücken; 25 : 1.

Tafel 4.

Fig. 38. MInvIistno)/ spinetiim Brn. (aus TUnpichops nif/ra) ; auf

dem Bauche liegend; mittlere Partie des Körpers; 38:1.
Fig. 39. Microlistrnvi spinetntn Brn. (aus Ii'hi/ticJ/ops nigra, Exemplar

der Wiener Samml.); auf dem Rücken; 25:1.
Fig. 40. PJianeropsobis micrococcus (RüD.) (aus (iJareoln austriaca);

Typus; auf dem Rücken liegend; 70 : 1.

Fig. 41. Ochefosoma vwnstruosani Ben. (aus ('orom renastissinm);

halb auf der Seite liegend; 38 : 1.

Fig. 42. Ochrtosoiiia mousfrnosuv/ Brn. (ebendaher) ; auf dem
Bauche liegend; 38:1.

Fig. 43. ProsfJiogoninnis orafiis (RuD.) (aus Corriis fragilegirs);

Typus ; auf dem Bauche liegend; 25 : 1.

Fig. 44. Prosthogoninias c/mcafas (RuD.) (aus ( 'orras cornix, Rossitten)

;

auf dem Rücken; 15 : 1.

Fig. 45. Prosiliogoiiimiis cuueatus (RuD.) (aus Corrus coro)i€ , nach

einem mikroskopischen Präparat der v. LiNSTOW'scheu Samml.) ; auf dem
Rücken ; 15:1.

Fig. 45 a. Prosthogonbnns pe/laridas (v. LsTW.) (aus (ialhis dome-
sticits) ; Typus ; auf dem Rücken : 8 : 1

.

Fig. 46. Prosthogoninnis japonicas Ben. (aus dallns do)ucsticus);

auf dem Bauche liegend ; 15:1.

Tafel 5.

Fig. 47, Prosthogoiiimus raras Ben. (aus Fiilica atra); auf dem
Bauche liegend; 20:1.

Fig. 48. ProstJiogouivias rarus Bui^i. (ehendsiher)', Hälfte des Vorder-
endes mit den Endabschnitten der Geschlechtsgänge; 70:1.

Fig. 49. Stomglotrenia pidmn (Ceepl.) (aus dconia alba) ; Typus

;

auf dem Rücken; 20: 1,

Fig. 50. Sfomyhtrcnia ricariaiu Ben. (aus Ibis corr/ilcsrens) ; auf

dem Rücken; 38 : 1.

Fig. 51. Stomglotrema tagax Ben. (aus Hirimdo sp.); auf dem
Rücken ; 38 : 1.

Fig. 52. Sfonu/lotrciita fasiosunt Ben. (aus ('ojirimalgas sp.); auf

dem Rücken ; 25 : 1.

Fig. 53. Stonnjlotraiia bijugam Ben. (aus Himaniopns nidanocopliahis)

;

auf dem Rücken; 38 : 1.

Fig. 54. Eumegacdes runtribulans Ben. (aus Ilinindo nistica)-^ auf

dem Rücken ; 38 : 1.

Fig. 55. Eumcgacctrs mcdioxwnis Ben. (aus (ralbala graiidis) ; auf

dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 56. fJumegacctesmcdioxinnis Ben. (ebendaher); auf dem Bauche

;

nur die gefüllten Excretionsgefässe sind gezeichnet; 25 : 1.
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Fig. 57. Dicvocoolivm peiiolatinn (?) Raill. (aus Nucifrafja cjlnin/arlus);

auf dem Rücken; 15 : 1.

Tafel 6.

Fig. 58. iJtcrococ/i/im (ilbirollr (Ri'D.) (aus Aquila peiinnta) ; Cotypus
;

auf dem Rücken ; 20:1.
Fig. 59. DicrocorJ'nnn defledens (R\5D.) (aus Tliriiofliorus hypoxaniJiKs);

Typus; auf dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 60. Dirrocoeliiini delrrfaits Brn. (aus Mylothrra sy^.); auf dem
Rücken; 25 : 1.

Fig. 61. Dicrorocliinii roli(ptariu)i/ Brn. (aus Falro sp.) ; auf dem
Rücken ; 25 : 1.

Fig. 62. Dicrocoelkon reficiens Brn. (aus Falco nitidus); auf dem
Rücken; 25 : 1.

Fig. 63. Dicrocoeliuni luhrns Brn. (aus ripra rupricola)
;

auf dem
Rücken; 20 : 1.

Fig. 64. DicrocorHiivi illiciens Brn. (aus Rhamphastus sp.) ; auf dem
Rücken; 20 : 1.

Fig. 65. Lyperosonuon longicauda (TiVD.) {ans Cortuis curone); Typus;

auf dem Rücken; 12:1.

Fig. 66. Lypcrosomum sp. (aus Cnrvus rorone , v. LiNSTOw'sche

Samml.); auf dem Rücken; 15 : 1.

Fig. 67. Dicrocoeliwn lobatuui (?) Raill. (aus Pica caudata); auf der

Seite liegend: 25 : 1.

Tafel 7.

Fig. 68. Lypcrosomimi corrigia Brn. (aus Tetrao tctrir)
;

auf dem
Rücken; 12 : 1.

Fig. 69. Ljiprrosommn rudectioa Brn. (aus Jhis coerulescens) ; auf

dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 70. Lgperosomum salebrosuni Brn. (aus Cgpseli(s mdlta) ; auf

Seite; 50 : 1. '

Fig. 71. HarmostonuDU fiiscatum (RuD.) (aus ('otuniix conuinmis)-^

Typus; jüngeres Thier ; auf dem Rücken; 70:1.
Fig. 72. Hariitostomum marsupinm Brn. (aus Perdix ruflna) ; auf

dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 73. Harniostomum. rentrodcs Brn. (aus Tinmwis rariegrttus)-,

auf dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 74. Hnrmostomum cenfrodes Brn. (ebendaher); Stacheln im

Cirrus; 240 : 1.

Fig. 75. Harmostomum mordens Brn. (aus L'cdlus s^).); auf dem
Rücken ; 30: 1.

Fig. 76. Distonmm mcsostonnmi Run. (aus Loxia coccothraiistes,

"Wien. Samml. No. 485); auf dem Rücken; 70: 1.

Fig. 77. Distovmin inesostomum Stoss. (aus Turdus riscivorus);

Original; auf dem Rücken; 25 : 1,

Fig. 78. (rlapJ/grostonmm adhaerrns Brn. ( aus Mgiothera sp) ;
auf

dem Rücken; 25 : 1.

Fig. 79. (Haphyrostomum propAnquicm Brn. (aus Dendrocolaptes

scandens)
; auf dem Rücken ; 80 : 1

.
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Tafel 8.

Fig. 80. Scaphiosfomu))) illatabile Ben. (aus Faico nitidus)-^ auf der
Seite liegend; etwa 10 : 1.

Fig. 81. Urorjigma nanodes Ben. (aus Fako nitidus); auf dem
Rücken ; 50:1.

Fig. 82. Uroi\ijg»ta iia/iodcs Ben. (ebendaher); halb auf der Bauch-
fläche liegend; 50 : 1.

Fig. 83. BilJtarziella j/idrerulenta Ben. (aus Anas qucrquedula);

Männchen; auf dem Kücken; 20: 1.

Fig. 84. lÜlharzieUa puhrnde/iUy Ben. (ebendaher); Vorderende
eines Männchens ; 38 : 1

.

Fig. 85. Bilharziella cancdiculaia (Rud.) (aus Stoma '/alericidata):

Typus; 15: 1.

Fig. 86. Bllhar%iella canaliciilata (RuD.) (ebendaher); 15:1.
Fig. 87. Pnlharzidla canalieulnta (RuD.) (ebendaher) ; Cotypus

;

Mündung der männlichen Genitalien; 70 : 1.

Fig. 88. lUJharzie/la caiialicuJata (RuD.) (ebendaher) ; Cotypus

;

optischer Schnitt von zwei copulirten Individuen ; 30 : 1

.

Fig. 89. iJistomnm pittaciuni Ben. (aus Tringa iiderpres); auf dem
Rücken ; 25 : J

.

Fig. 90. J>/sfi))i)ii)// sHsj>ei/si(iit Ben. (aus Corvus -sp.); auf dem
Rücken; 20: 1-

Fig. 91. Distoinum rnarciilenfionÜRti. (aus F))d)eriza citroHel/a); auf

dem Rücken ; 50:1.
Fig. 92. Dhtomnm trifolium Ben. (aus Ardca roicoi); auf dem

Rücken ; 38:1.
Fig. 93. Distointim irifoliiou Ben. (ebendaher); auf dem Bauche:

Hinterende ; 38:1.
Fig. 94. DistonuiDi vexans Ben. (aus Turdits n/crida); auf dem

Rücken ; 50 : 1.

Fig. 95. D/sfoiiiuHi vexans Ben. (ebendaher); auf dem Bauche ; 50 : 1.

Fig. 96. Disfoinum glohidus RuD. (aus Anas fuligida)] Typus; auf

dem Rücken; 50 : 1.

Fig. 97. Distomum glohuhis RuD. (ebendaher); Typus; auf der

Seite liegend ; 50 : 1.

Fig. 98. Distoniiuii j)olgoon v. LsTW. (aus (iaUinula cJuoropus)]

Typus ; auf dem Rücken ; 70:1.
Fig. 99. Distomum arrmda Ceepl. (aus Fidica alra); Typus; auf

dem Rücken; 120 : 1.

Lippevt & Co. (G. Pätz'sche Buchdr. ), NaumburR a/S.
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^ooluf/Jahi-hüchcr BdlS.Alnh.r Syst. Taf. 2.

M.Gebaurgez. "V^^jTGusUv Fischer, Jena

''.f ^ * *

-üth Anst vA öltsch.Jena.
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Mf.ebaurgez
Lith Anst V A CHltsi-h ^vx^
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Zooluq.hdtihüdierHd.IGAblli.f Syst.
Taf. V.

MGehaiu gci.
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Tuf 5.

lithtostrA Tiiltsch,Jena
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Zuuhff.Jaltrbiuii(T.Bil.!(>Alilli.f.Stjst Tat; 0.

I,ith.Anstv AGiltsch.Jena
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/.„olini Jahrbiirlur.M.UlMilh.f.SysL

M Ms. .y.-:-'.

Tai:. 7.

Müebaur a/tz.
Lith.Anst.v. A.Giltscli J;na
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